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Vorrede .

- ^ iese Schrift soll gleichsam ein Seitenblick
AN meinem kleinen i t t e n b u ch l e k n fü r
die zarteIugend ( Sechzig , bey L e och *) seyn .
60 ist fiir jüngere Leser und Leserinnen , bei)
denen indeß bereit einige Bildni , ; vorausge¬
setzt wird . bestimmt , und enthalt bloß die
Wahrheiten der natürlichen Religion , ohne die
Lehren der p 0 sitivcn , als solcher , vortra¬
gen zu wollen , was einem eignen Werkchen
vorbehalten bleibt . Den in diesen Z - blein
herrschenden Ton wird man vielleicht allzu doci -
rend finden ; ich will ihn nicht ganz vercheidi -
gen , sondern dafür nur wünschen , daß die
Schrift denen nützlich werde , die fie lesen. Z -r
Ausarbeitung eines größeren Werkes über Reli¬
gion , das ich in der Vorrede zu der Familie

Wien , in -er HnaS' schen Buchhandlung . ,



von Karlsberg unter dem Titel : „ Die

Familie von Klarenau " schon vor meh¬

reren Jahren versprochen habe , hat es mir bis¬

her somphl an Zeit als an der nöthigen Heiter¬

keit des Gemüthes gefehlt Ich bemerke dieß für

diejenigen , die mich theils öffentlich , theils pri -

vative an mein dießfallsiges Versprechen erinnert

haben , dem ich Genüge leisten werde , sobald

ich nur kann .

Wien im Jahr 18 * 4

G l a H,
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eine»' reihenden Gegend ain Neckar lebte

ein Mann , der sich durch Verzüge des Geistes und

Herzens auszeichnete , und zu den Wohlhabendsten
des Landes gezählt wurde . Er hieß Lindenhei m,
und »rar Bescher rcn einem großen Gute , auf

welchem er sich in den wärncrn Monathen des Jah¬
res gern aufhielt . Den Winter über wohnte er ge¬
wöhnlich in der Stadt , nicht sowohl aus Neigung ,
als weil ihn mancherley Geschäfte dazu zwangen .

Herr v. Lindenheim stammte aus einer Fa¬
milie , die . on jeher nicht bloß zu den angesehen¬
sten , ff -nderrt auch ^ vew"cd7Isten des Landes ge¬
hörte . Eine nützllche Thätigkeit , Einfachheit d>r

Sitten , Zucht , Ordnung , Gottesfurcht und

Rechtlchaffcnheit waren bey ihr zu Hause , und.
erbten sich gleichsam fort von Vater auf Sohn . Sie

stand daher mit Recht in allaeinemer Achtung,und
schon ihr Nahme war von Gewicht .

Alles , was zu den Annehmlichkeiten des Lebens

gehört , besaß Herr von Lindenheim in vollem

Maße . Er »rußte von keinen Nahrungssorgen ; er

hatte Vermögen genug , sich alle Beeucmlichkeiten

zu verschaffen , und Freuden zu genießen , so viel

er wellte . Aber dieß machte ihn weder stolz , noch

üppig . Alles , was er besaß , betrachtete er als ein
unverdientes Geschenk des Himmels , und genoß es



mit Bescheidenheit und mit Dankbarkeit gegen den,
von dem alles Gute kommt. M: t allen Menschen
ging er leutselig und freundlich um ; er schätzte
auch den ärmsten und unangesehersten Mann ,
wenn er Nur verständig und brav war , und unter
seinen Untergebenen sah man ihn oft wie einen Va¬
ter unter seinen Kindern h. erumwaudeln . Daher
waren ihm auch alle Menschen von Herzen zu¬
gethan .

Herr v. Lindenheim lebte mit Anstand , und
Man fand bey ihm alle jene Bequemlichkeiten , die
man zu eurem angenehmen Leben zu zahlen pflegt .
Allein er liebte dabey Einfachheit und Genügsam¬
keit. Auf die nothwendigen Bedürfnisse des Le¬
bens verwandte er gern auch größere Summen ;
aber von übel-flüssigen Ausgaben war er kein Freund .
Bey seinem Tische , seiner Kleidung , seinen Haus -
geräthschafreu und seinen Vergnügungen vermied
er stets eine unnütze Verschwendung . » Man kann
anständig leben — bemerkte er oft — ohne üppig
zu seyn. Zu großer Auswand verzehrt auch die
größten Reichthümer , und setzt den Menschen au¬
ßer Stand , wohlzuthun , und das zu seyn , was
er seyn sollte — ein Stellvertreter der Gottheit
auf Erden . «

Das Vermögen des Herrn v. Lindenhcim
war ansehnlich , und wurde noch iimnerfort dadurch
vermehrt , daß alle seine Geschäfte und Unterneh¬
mungen glücklich von statten gingen . Aber darin
bestand das eigentliche Glück seines Lebens weht.
Er besaß noch andere Schätze , die ihm weit mehr
am Herzen lagen , und weit theurer waren , als



y
alles Geld und Gut — daS waren seine Frau
und seine Kinder .

Sophie — Lindenhcims Gattinn — war ei¬
ne eben so verständige , als gutgesinnte Frau . Sie
liebte ihren Mann auf das herzlichste , und suchte
ihm das Leben so viel als möglich zu verschönern
und angenehm zu machen. Obgleich reich und von
vornehmen Stande , schämte sie sich doch der Ar¬
beit nicht . Immer sah man sie nützlich geschäftig ,
und wenn ihr HauSwesen allezeit in bester Ord¬
nung fortging , so hatte sie das größte Verdienst
dabey , denn sie wußte es mit vieler Einsicht und
Klugheit zu leiten , und ging ihren Untergebenen
stets mit dem musterhaftesten Beyspiele von Thä¬
tigkeit , Ordnungsliebe und Pflichttreue voran .
Ihr Gemüth war redlich und fromm . Sre fand
ihr größtes Vergnügen darin , zu dem Glücke An¬
derer das Ihrige mit beyzutragen . Traurige zu trö¬
sten , Unglücklichen zu helfen , und mit Rath und
That denen beyzustehen , die der Hülfe bedürftig
waren . Gern erhob sich ihr Herz zu Gott , und
ihr eifrigstes Bestreben war darauf hingerichtet ,
seine Zufriedenheit und sein Wohlgefallen zu ver¬
dienen .

Uni das Glück dieser zwey trefflichen Gatten zu
vermehren und zu vollenden , hatte Gott ihnen
drny Kinder geschenkt,einen Sohn , der Edua r d,
und zwey Töchter , dp Caroline und Luise
hießen .

Der Sohn war ein sehr lebhafter , muntrer
Knabe . Wo es auf Kraft , auf Muth und Ent¬
schlossenheit ankam , war Eduard gern dabey.



Daher nannten ihn auch die Schwestern oft einen
Waghals , und äusierte » bisweilen im Scherze , aus
ihm müsse einmahl ein tüchtiger Soldat , und zwar
ein General oder wohl gar ein — Cerporal wer¬
den. Er hatte einen trefflichen Kopf , begriff alles
sehr leicht , und fällte über das , was ihm vorkam ,
richtige Urtheile . Dabey besaß er das beste Herz ,
und war ohne Falsch . Seine Schwestern liebte er
aufrichtig und innig , ob er sich gleich bisweilen
kleine unschuldige Scherze über sie erlaubte , die sie
ihm aber nicht übe! nahmen, - weil sie wußten , daß
er es damit nicht übel meinte .

Caroline war ein sanftes , gutmüthiges Mäd¬
chen. Ihr Herz war für alles Gute sehr empfind¬
lich , und konnte leicht gerührt und erschüttert wer¬
den. Der Mutter half sie gern in ihren häuslichen
Geschäften ; Arme konnte sie nicht erblicken , ohne
ihnen etwas zu reichen , und an Vater und Mut¬
ier hing sie mit der zärtlichsten Zuneigung und
Liebe.

Luise besaß einen lebhafteren Geist , viel Mun¬
terkeit und Kraft , und kein so sanftes und weiches
Gemüth als ihre Schwester . Aber auch ihr Herz
war aufrichtig und gut . Sie machte im Lernen
schnelle Fortschritte , und ihre Urtheile waren fast
immer sehr treffend . Ihre liebste Beschäftigung war
das Lesen nützlicher Bücher . Sie ging- darin bis¬
weilen fast zu weid, und die Aeltern sahen sich öf¬
ters gezwungen , ihrem Hange zum Lese» Schran¬
ken zu seben , und ihr zuzurufen : «Tochter ! Toch¬
ter ! allzuviel ist ungesund ! Der Mensch ist nicht
da , um immerfort zu lesen , sondern um nützlich
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thätig zu seyn ! « Sonst war Luise ein folgsames
hoffnungsvolles Mädchen .

Wenn Herr v. Lindenhei m bisweilen nach
vollbrachten Geschäften mit Sophien , seiner Gat¬
tinn , da saß , und die Kinder vor ihnen herum -
hüpftsn und durch Spiele sich unterhielten , ergriff
er gewöhnlich die Hand der guten Mutter , drückte
sie, und sprach : »Sophie ! wie glücklich sind wir !
Unsre Kinder sind gesund , sind munter , sind flei¬
ßig und gut , und berechtigen uns zu den schön¬
sten Hoffnungen . Unsre größte Sorge muß nun
darauf gerichtet seyn , sie vernünftig zu erziehen ,
und auS ihnen verständige , rechtschaffne und from¬
me Menschen zu bilden . »

Sophien schlug bey dem Anblicke so liebens¬
würdiger Kinder immer das Herz vor Freude , und
keine Pflicht schien ihr wichtiger und seliger , als die

Pflicht , ihnen ganz Mutter zu seyn , und durch
Lehre und Beyspiel daS jugendliche Herz derselben
zu bilden und zu veredeln . Nirgends befand sie sich
lieber , als in dem Kreise ihrer Kinder , und um
bey ihnen zu seyn , und die Aufsicht über sie' nicht
fremden Personen anvertrauen zu muffen , that sie
Verzicht auf viele gesellschaftliche Unterhaltungen
und Vergnügungen ; sie nahm viele Einladungen zu
geselligen Zerstreuungen nicht an ; sie weilte da nicht
lange , wo ihre Kleinen nicht auch gegenwärtig wa¬
ren ; sie äußerte : das Bewußtseyn , ihren Kindern

ganz Mutter zu seyn , sey für sie von größerem
Werths , als alle Freuden der großen Welt .

Unter solchen Umständen mußte die Erziehung
derL ind e n h e i m schen Kinder glücklich von stat -



ten gehen. Jedermann harte an ihnen sein großes
Wohlgefallen .

Die L r n d e n h e i m sch e Familie lieble das
Landleben , und die Monathe , die sie auf ihrem Gute
zubrachte , waren ihr die angenehmsten im Jahre .
Besonders jubelten die Kinder , wenn es hieß, daß
nun bald die Stadt verlassen und mir dem Lande
vertausiht werden sollte. Hier athmeten sie freyer ;
sie sonnten hier öfter spatzieren gehen , als in der
Stadt ; die nahen W- esen , Aecker und Waldungen
bothen ihnen eine beständige Abwechslung von man¬
nigfaltigen Gegenständen und Freuden dar , und
das bunte Gewühl von Geflügel und andern Thie¬
ren aus den Höfen des Gutes gewahrte ihnen viel¬
fältige Unterhaltung . Den Mädchen besonders mach¬
te das Füttern der vielen Gänse , Armen , Hühner
und Jndiane das größte Vergnügen . Eduard
tummelte sich gern auf den nahen Anhöhen Herum,
badete fleißig unter Aufsicht des Vaters in dem
Gartenteiche , ging oft mit Bogen und Pfeilen wohl
vergehen , auf dw Jagd , und nahm auch fast täglich
regelmäßige Löibeüübungen vor.

Ei n e Beschäftigung aber machte sämmtlichen
Kindern auf dein Lande die größte Freude , und
war auch für ihre Verstandeskrafte sehr bildend .
Sie sammelten nehmlich auf ihren Spatzieraaugen
Pflanzen , deren es in dieser Gegend sehr viele gab,
brachten sie nach Hause , legten sie in schöner Ord -
uuag auf den Tisch hin , betrachteten sie" genauer ,
suchten die Merkmahle aus , durch die sie sich aus -
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zeichnet ?» und von einander unterschieden , und lie¬

ßen sich dann von dem Vater , der ein großer Pflan -
zsnkenner war , nicht nur - den Nahmen derselben
nennen , sondern sich auch von ihrer Nützl -chke t oder

Schädlichkeit erzählen , so viel er davon wußte .

Hieraus legte!, sie die Pflanzen zwischen Papier , und

ließen sie trocknen , bewahrten sie für den Winrrr

auf , und gingen sie in der Stadt öfters durch , um

sich mit dem Nahmen und dm Kennzeichen dersel¬
ben bekannt zu erhalten . Auf diese Weise gelang es
den Kleinen , sich schöne botanische Kenntnisse zu
sammeln . ES gab in der ganzen Gegend keine Bäu¬

me, Gesträuche , Kräuter , Gräser , Blumen und an¬
dere Pflanzen , die sie nicht kannten . Die fleißige
Beschäftigung mit denselben war in mehr als Einer

Rücksicht sehr nützlich für sie. Durch sie übten sie
sich im Vergleichen und Unterscheiden ; auch ihr Ge¬

dächtniß gewann dabey ; diese botaniichen Unterhal¬

tungen waren dabey auch ihrem Körper zuträglich ,
weil sie mit Bewegung in freyer Luft verbunden

waren ; sie hielten die Kinder außerdem von man¬

chen unnützen Tändeleyen und gefährlichen Spiele -

reycn ab; sie flößten ihnen viel Liebe zur Natur

ein, und wenn sie in den Wäldern und auf den Wie¬

sen herumwandelten , machte es ihnen nicht wenig
Freude , alles das zu kennen , was sie um sich er¬
blickten .

Eines Jahres hatte der Winter etwas länger
gedauert , als gewöhnlich/und die Linde »rheini¬
sche Familie bis zur Mitte des May in der ' Ltadt

zurückgehalten . Um so größer war der Jubel der

Linder , als. das Wetter mit Einern Mahle milder



wurde , und der Vater zu ihnen sagte , daß sie nun
nach wenigen Tagen nach dem Gute r->isin würden .
Sie hnvften an seinen Hals , umarmten ihn , und
riefen frohlcckend aus : das ist schön! o das ist
herrsch !

Nach einigen Tagen wurde die Stadt wirklich
verlassen . adie Witterung war schön und angenehm ,
und die Natur lag reihend da, mit frischen: Grün
bekleidet . D' . e Reisenden fühlten sich durch ihren
Anblick ungemcin gestärkt und erheitert , und san¬
gen mehrmahls das schöne Lied :

Wie schön, o Gott , ist deine Wettgemacht ,
Wenn sie dein Licht umfließt ;
Ihr fehlts an Engeln nur , und nicht an Pracht ,
Daß sie kein Himmel ist ! u. s. w.

Glücklich kamen sie auf dem Guts an, und wur¬
den dorr mit der größten Herzlichkeit empfangen .
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Der gestirnte Himmel -

Hs)err v. Lindcnheim war in diesem Frühjahre
besonders heiter gestimmt . . Dazu trug am meisten
der Anblick seiner Kinder bey. Diese gediehen sicht¬
bar , und die Anlagen ihres Geistes und Herzens
entwickelten sich sehr glücklich. Alles lag ihm daran ,
ihr sittliches Gefühl zu bilden , und ihr Gnnürh
mir Ahndungen einer höheren Welt , und mit Liebe
und Vertrauen gegen den zu erfüllen , der sie ge¬
schaffen hat . »Ein Mensch ohne festen Glauben an

Gott, « bemerkte er oft , »kann auf der Welt nie

wahrhaft glücklich seyn. « S o dachte auch Sophie ,
seine Gattinn .

Eines Abends, - gerade als die Sonne unterge¬
hen wellte , trat Barer Linden heim mit seiner
Frau und den Kindern einen Spatziergang nach ei¬
ner nahen Anhöhe an. Als sie auf dem Gipfel dersel¬
ben angekommen waren , senkte sich die Sonne inter
die Gebirge nieder , die in einer etwas ' größeren Esit -

fernung den westlichen Horizont begrenzten . Esgab
ein schönes Schauspiel und die Kinder waren da¬
von erfreut und gerührt . »Wie sanft und still sie
untergeht , die liebe goldne Sonne ! « sprach C a ro -
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line . — »Und welch einen milden , angenehmen
Schein sie zurückläßt ! « bemerkte bald daraufL u ise .

Sie ist das Bild des weisen und edlen Men¬
schen ! sagte der Vater . Wen » er sein Werk auf
Erden »vllendec , und , so wie die Sonne , Andre
erfreut und Segen um sich verbreitet hat , und cS
ist der Abend seines Lebens da , wo er von dannen
scheiden musi , so sinkt er so sanft und freundlich ,
wie sie, zur Ruhe herab , und laßt auf Erden noch
einen milden , heitern Wiede! schein von sichzurück ;
denn das Gute , das er hienieden gestiftet hat ,
bleibt , und erinnert an ihn, und cb er gleich dahin
geschwunden ist , so lebt er doch ncch ' ange in ei¬
nem dankbaren , gesegneten Andenken bey denen
fort , denen er genutzt hat .

Nach und nach verschwand auch der milde Wi¬
derschein der untergegangenen Sonne . Die ganze
Natur schien in stille Ruhe versunken , und die
Dämmerung ging in nächtliches Dunkel über. Die
Luft war mild , der Himmel durch kein einziges
Wölkchen getrübt . Sein reineS Blau erfreute Aug'
und Herz. Bald genug war er nut Sternen wie
besät.

O welch ein herrlicher Abend ! rief Eduard
aus . Wie prächtig ist der ganze Himmel beleuchtet !

In diesem Augenblicke rcthete sich der Horizont
nach Osten zu. ES schien , wie wenn ein ganzes
Feucrmeer dahin fluthete . Bald darauf heb sich aus
demselben der Mond hervor , ein großer , prächtiger
Anblick. Nach und nach verlor sich der rothe Flam -
menschein, und rein und mild stand er da, d w freund¬
liche Gefährts der Nacht , und die Kinder erin -
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nerten sich an folgendes Lied, das sie schon oft von
der Murr - v gehöre hatte »/ und auswendig wußten :

Im stillen heitern Glänze
Tritt er so mild einher ;
Wer ist im St >rnenkranze
So schön geschmückt als er ?

Er lächelt still / bescheiden /
Verhüllt sein Angesicht /
Und gibt doch so viel Freuden
Mit seinem trauten Licht.

Er lohnt des Tags Beschwerde ,
Schließt sanft die Augen zu ,
Und winkt der müden Erde
Zur stillen Abendruh .

Schenkt mit der Abendkühle
Den Seelen reine Lust ;
Die seligsten Gefühle
Giesit er in unsre Brust .

Lockt uns zu hcil ' gen Bäumen
Im schauerlichen Hain :
Wiegt uns zu hohen Traumen
Von, Glück des Himmels ein.

Wenn dann ein leises Wehen
Im schönen Blüthenbaum ,
Den wir umschimmert sehen ,
Vollender unsern Traum :
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Dann schimmcrts in den Blicken ,
Dann klopstS in unsrer Brust ;
Was fehlt dann , zum Entzücken
Des Himmels , unsrer Lust ?

Du , der ihn uns gegeben ,
Mit seinem trauten Licht ,
Hast Freud ' am frohen Leben ,
Sonst gabst du uns ihn nicht.

Hab' Dank für alle Freuden ,
Hab ' Dank für deinen Mond ,
Der unsre Müh' und Leiden
So reich , so freundlich lohnt !

Kinder , sprach der Vater , es wundert mich
nicht , das; der gestirnte Himmel einen so starken
und angenehmen Eindruck auf euch macht. Sein
Anblick muß jedes reine , gefühlvolle Herz erfreuen
und erheben , besonders wenn man weiß , was die
Gestirne zu bedeuten haben , die daS Firmament
zieren .

Die Kinder bathen den Vater , ihnen davon
Einiges zu erzählen ; sie wären , bemerkten sie , in
diesen Augenblicken mehr als je gestimmt , Beleh¬
rungen dieser Art mit Aufmerksamkeit zu vernehmen .

Der heurige Abend ist mild , sprach der Vater ,
und die Abendluft wird uns nicht schaden. Hier
unter diesem blühenden Apfelbaume wollen wir uns
niederlassen , und noch ein Viertelstündchen unter
dem freyen Himmel verweilen .

Alle lagerten sich hin. Lindenheim setzte sich
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in die Mitte der Seinigcn , und sprach unter an¬
dern Folgendes :

Dre Erde , die wir bewohnen , ist sehr groß .
Man hatte viele Monathe nöthig , um sie ganz zu
umreisen , auch wenn man Tag und Nacht , und
dabey sehr schnell reiste . Aber sie ist doch sehr klein
im Vergleich mit den meisten Sternen , die wir
am Himmel erblicken . Diese erscheinen uns zwar
nur gleichsam als Lampen , dazu bestimmt , das
Dunkel der Nacht zu erhellen . Aber sie sind große ,
ungeheure Weltkörper , die uns bloß deßhalb so
klein vorkommen , weil sie ungemein weit von uns
entfernt sind.

Unter den Gestirnen des Himmels hat für uns
Menschen die Sonne die meiste Bedeutung , weil
sie unsern Erdball erleuchtet , erwärmt und seine
Fruchtbarkeit befördert . Auch sie erscheint uns nicht
groß . Und doch gehört sie zu den größten Himmels¬
körpern . Hundert und z w ö l f Erdkugeln müß¬
te man auf einander thürmen , wollte man die
Dicke der Sonne ausmessen . Aber sie kommt uns
klein vor , weil sie ein und zwanzig Mil¬
lionen Meilen von uns entfernt ist, so daß eine
Kanonenkugel , wenn sie Tag und Nacht mit der
größten Schnelligkeit fortflöge , sie erst nach fünf
und zwanzig Jahren erreichen könnte .

Das ist zum Erstaunen ! rief Eduard aus .
Aber wenn sie so weit von unsrer Erde entfernt ist
wie ist es möglich , daß ihr Licht unsern Planeten
so schnell erreicht ?

Du hast eine sehr wichtige Frage gethan , mein
Sohn , versetzte der Vater . Ich will sie dir kurz



beantworten . Vieles auf der Welt bewegt sich mit
außerordentlicher Schnelligkeit . So durchläuft z.
B. der Schal ! in einer Sekunde tausend , also
in einer S tunde fast vicrMillio n e n S chritte .
Unsre Erde rollt in einer Sekunde über vier Mei¬
len , und 355 tausend Meilen während vier¬
und zwanzig Stunden . Aber noch schneller , und
am schnellsten bewegt sich das Licht. Es strömtvo »
der Sonne in acht Minuten bis zur Erde ; also
bloß eine so kurze Zeit bedarf es, um einen Raum
von ei ist und zwanzig Millionen Meilen
zu durchlaufen .

Das ist bewundernswürdig ! sprach Luise .
Lieben Kinder , versetzte der Vater , solcher

wunderbaren Erscheinungen und Einrichtungen gibt
es in der Natur sehr viele . Je näher wir sie ken¬
nen lernen , um so mehr müssen wir staunen über
die Größe und Herrlichkeit ihrer Werke , so wie
über die Zweckmäßigkeit ihrer Einrichtungen . Bli ^
cket hin nach dem mit Sternen besäten Himmel .
All' die tausend und tausend Gestirne , die ihr
wahrnehmet , sind große , ungeheure Welten , die
meisten weit größer als die Sonne . Sie alle sind
wahrscheinlich von den verschiedenartigsten Geschö¬
pfen bewohnt . Ohne Zweifel gibt es außer ihnen
noch taufende und Millionen von Sternen ,
von denen sie an Große übertreffen werden ,
die uns aber unsichtbar bleiben . Vielleicht sind
manche von ihnen so weit von uns entfernt ,
daß ihr Licht , trotz seiner außerordentlich schnellen
Bewegung , noch immer nicht unsre Erde erreichen
konnte . Das Stcrnen - Heer ist vielleicht unzählbar .
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Und doch entsteht unter diesen tausend und Millio¬
nen W- ' itkörpern keine Unordnung ; seitdem die
Welt steht , rollen sie in schöner Ordnung herum ,
bleiben immer in der gehörigen Entfernung von
einander , und werden so vielleicht noch Millionen
Jahre hindurch m dem unermeßlichen Himmelsrau¬
me fortrollen , ohne von ihrer Bahn abzuweichen .

Vater ! sprach Caroline , wenn man sich
dieß alles recht deutlich denkt , so wird man von ei¬
nem ganz eignen Gefühl ergriffen ! Ich kann dir
nicht beschreiben , waS ich jetzt empfinde ; diese gro¬
ße Erde erscheint mir jetzt so klein , und ich seckst
komme mir unbedeutend vor. D ese große , uner¬
meßliche Welt — wie ist sie entstanden ?

Liebe Tochter , erwiederte der Vater , deine Ge¬
fühle in diese n Augenblicke sind Mir erklärbar . ES
sind in deinem Herzen Ahndungen jenes erhabenen
Wesens rege geworden , das diese große Welt ge¬
schaffen hat . Lieben Kinder , ja es gibt ein solches
Wesen , durch welches die tausend und Millionen
ungeheuere WAtkorpsr hervorgebracht worden sind,
und durch welches sie erhalten und gelenkt werden .
Es gwr einen Gott , vor dem wir niederfallen und
anböthen muffen , wenn wir die erhabnen Werke
der Narur , die er geschaffen hat , naher betrachten .
Ihn genauer kennen zulernen , ist Pflicht des Men¬
sch: n Und wohl ihm, wenn er Gort naher kennt
und wein , was wir zu thun haben , um uns seine
Liede zu erwerben , und uns d r Wohlthaten wür¬
dig zu machen , die er uns in jedem Augenblicke
unsers Lehens erweist ! Wohl besonders dem. , der
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an Gott mit inniger Liebe hangt , und keine grö¬
ßere Trniw kennt , als seinen Willen zu thun !

Lie- e "-. it -r, sprach Caroline , erzähle uns
r -cht ' v - eariit auch wir ihn naherken¬
nen lerne,, !

7 , ei ' -n , - cgue ja ! sprachen auch
Eduard u , ' -i > e.

In werde . a n Wunsch erfüllen , antwortete
der -Lauer. Aoer heute i-t es schon spar , und es
iir ch c, dan mir nach unsrer Wohnung zurück
wandern . Morgen null ich jedoch sogleich oen An¬
sän-, machen , euch über euren Vater im Himmel
zu belehren , und werde dann jeden Tag dieser Be¬
lehrung eine Morgenstunde widmen .

Dieses Versprechen des Vaters machte den
Kindern grofls chrsnde. Ais erhoben sich nun mit
den Aeltern von d-nn Rasennlre , und gingen ih¬
rer Wohnung zu. Der Mond beschien freundlich
ihren Weg , und ringsum erscholl aus den Ge¬
büschen Nachtigallen - Gesang .
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Erster M rgen .

Daseyst Gottes .

um fünf llpr Morgens waren am folgen¬
den Lage vre Linde >y : imjchrn K »der mach.
Sie verließe » sogleich ihr Lager , and kleideten sich
mit großer Behendigkeit an. 2 a m e-. lten sie zu
ihren Aeltern , und sagren iynen einen freundlichen
guten Morgen .

Der Vater schlug vor , nach d m Gartenhause
zugehen , das auf einer kleinen Anhöye lag , und
aus welchem man einen großen T ,eil der umhegen¬
den Gegend übersehen konnte . Dort wollte er ihnen ,
seinem Versprechen gemäß , einige Belehrungen über
Gotr ertheilen .

Dieser Vorschlag macht ? allen Freude , und sie
begaben sich nun heitern Sinnes nach dein Garten¬
hause . Die Mutter war mir dabey.

Es war ein herrlicher Morgen . Die Natur
lag da in ihrer ganzen Pracht . Alles grünte und
blühte . Die nahen Wälder , die schönen , wallen -
dm Saaten auf den Aeckern , die mir den mannig¬
faltigsten Blumen geschmück en Wiesen , alles rings
herum both einen reihenden Anblick dar .
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S- h- t , meine Lieben , sprach der Vater , wie
freundlich und sichln ist alles um uns he/l Wohin
wir i n ner unser Auge wenden mögen , überall fin¬den w. r ein reges , kräftiges Leben. In der ganzenNarur ist mchts ganz rodt Die ungeheuren Welt -
körper , von denen nur gestern Abends gesprochen
yaosn , erhallen sich dadurch , daß in ihnen eine
lebendige Kraft liegt , die sie nicht zu Grunde gehen
laßt , und sie fortwährend in ihrem regelmäßigenLaufe erhalt . Eine sol he Kraft liegt und wirkt
aua) in uns rer Erde . Diese altert nie ; immerfortbleibt sie blühend und kräftig , wie sie es vor tau¬
send »nd tausend Jahren war.

Dabey sind alle W- lstsrper so eingerichtet , daß
jeder die Absicht erreicht , aus welcher er da ist, und
daß sie einaidsr n cht im Wege stehen , sondern
vielmehr zu Mrer Erhaltung gegenseitig das Ihrige
beytrag n. Was wir auch imm- r auf Erden be¬
trachtn mögen , alles ist so zweckmäßig und künst¬
lich eingerichtet , daß es fort bestehen und semen
Zw. ck erreichen kann. Wie künstlich ist jedes Tbier ,jede Pstanze gebaut ! N- chts fehlt ihnen , was ru
chrer Erhaltung nochw- znd- g ,st.

^

Betrachten wir das ganze Weltgebaude in sei¬nen, Zusammenhange : so erscheint es uns als ein
großes , herrlich -s Uhrwerk , dessen Bau so trefflichM, daß es u, dnn ordentlich lsn , regelmanigsten
Gange erhalten wird , und dies; schon durch viele
Jahrtausende hindurch . Die erste Frage , zu derwir uns dab- y veranlaßt finden , ist die : wie ist
diese große , so zweckmäßig eingerichtete Welt ent¬
standen ? Was glaubt ihr nun , lm-heii Kinder , kann.



man wohl darauf arUwortsn : die Erde , die wir
bewohnen , und all' die Gestirne , die sich im unge -
nnsinen Dimmelsraums herum bewegen , sind von
sich selbst entstanden ?

Luise . DaS wäre eine unverständige Antwort .
Unsre Vernunft kann es ja nicht begreifen , wie
etwasvon sich selbst entstehen konnte . Die Materie ,
aus -der unsre Erde und die übrigen Weltkörpsr be¬
stehen , kann doch nicht ewig seyn. Einmahl muß
sie doch entstanden seyn. Aber durch sich selbst —
das konnte wenigstens mein Verstand nicht begrei¬
fen. Wo nichts ist , da kann auch nichts entstehen .

Vater . Du hast nicht Unrecht , meine Tochter .
Schon das können wir uns nicht erklären , daß der

Stoss oder die Materie , woraus die Wslckörper
bekehrn , r n sich selbst entstanden seyn sollten .
Wir müssen irgend ein Wesen annehmen , durch
welches sie geschaffen worden sind. Doch wenn es
uns auch möglich wäre , es erklärbar zu finden ,
wie die Masse der Weltkörper von sich selbst ent¬
standen sey; glaubt ihr wohl , daß wir den künst¬
lichen Bau und die zweckmäßige Einrichtung dieser-
Körper uns ohne Annahme eikLs höheren Wesens
erklären könnten ?

Eduard . DaS glaub ' ich nicht . Wenn ich
ein Haus erblicke , so kann ich mir wohl denken,
daß dft Steine und das Holz und alles Ueürige ^
woraus das Haus besteht , da gewesen sey; aber
jedermann würde es lächerlich finden , wenn ich be¬
hauptete , die vorräthigen Steine hätten sich selbst
über einander geschichtet , der Kalk wäre von selbst
in die Riüen derselben gedrungen , die HDzsr , am-S

B



denen da) Dach zusammengesetzt ist , hatten sich
seiest behauen und mit einander verbunden , und
das. Dach yarte sich dann durch sich selbst erhoben
und auf das Gemäuer hingestellt . Ich muß viel¬

mehr , ivenn ich vernünftig urtheilen will , anneh¬
men , daß irgend ein verständiges Wesen , ein ge¬
übter Baumeister , das Gebäude hergestellt habe,
wie eS ist. Oder wenn ich eine Uhr erblicke , so
kann ich nicht sagen : sie ist zufälliger Weise von
sich selbst entstanden ; die Theile , aus der sie be¬

steht , haben sich von ungefähr so in einander ge¬
fügt , daß ein so künstliches Werk daraus entstan¬
den lst. Ich bin vielmehr gezwungen , einen Uhr¬
macher anzunehmen , der es verfertigt hat . Und
eben so wenig uno noch weniger kann ich bey dem

großen Weltgebäüde behaupten , daß es von unge¬
fähr so entstanden ist , wie es nun ist. Es ist ja
im Grunde nichts anderes , als ein ungeheuer gro¬
ßes , höchst künstliches Uhrwerk .

Caroline . Auch glaube ich, daß ein Wesen
da seyn müsse, welches ein so großes , künstliches
Werk erhalt . Wenn niemand da ist , der ein Haus
in gutem Stande zu erhalten sucht : so wird es

nach und nach baufällig , und muß am Ende ganz »

zusammen stürzen . Eine Uhr muß auch bisweilen l

reparirt werden , wenn sie ordentlich fortgehen soll,
und so müssen wir wohl auch ein Wesen annehmen ,
daS über die Welt die nöthige Aufsicht führt und
es verhindert , Laß sie nicht nachund nach zu Grün - k
te geht .

Vater . Ich finde eure Bemerkungen ganz .
»ächtig , livben Kinder ! Die Welt kann nicht von



27

ungefähr und von sich selbst entstanden seyn ; sie
kann am wenigsten von sich selbst die zweckmäßigen
Einrichtungen erhalten haben , die wir an ihr be¬
wundern . Wir sind gezwungen , einen großen ,
verständigen Werkmeister anzunehmen , der sie aus
dem Nichts hervorgerufen und so trefflich und

künstlich eingerichtet Hai, ein Wesen , daS sie im¬

merfort erhalt , und es verhindert , daß die unzäh¬
ligen Weltkörper weder altern , noch bey ihrer Be¬

wegung in Unordnung gerathen . Es könnte frey¬
lich jemanden einfallen , zu sagen , daß diese Welt¬

körper und alle die Dinge , die sich auf ihnen vor¬

finden , durch die ewigen Gesetze und Kräfte , die.-
in ihnen liegen , das sind , was sie sind, und durch,
eben diese Gesetze und Kräfte immerfort in ihrer :
Ordnung und in einem Zustande von Leben und re¬

ger Wirksamkeit erhalten werden . Aber es entstehet
dann die neue Frage : wer hat diese Gesetze und,

Kräfte in die Natur gelegt ? und wer macht , daß:

sie nicht nach und nach schwächer und unthätiger - -

werden , sonder » immerfort so wirksam bleiben , wie

sie es schon vor Jahrtausenden waren ? Diese Fra¬
ge können mir unmöglich anders als dadurch beant¬
worten : Es gibt ein höchstes Wesen , daS selbst nie:
eine » Anfang genommen , das aber allem , waszm
der großen , unermeßlichen Schöpfung gehört , daS>

Daseyn gegeben , das in die Natur wunderbare
und ewige Gesetze und Kräfte gelegt hat : und im¬

merfort darüber wacht , daß sie nicht verloren ge¬
hen , sondern ununterbrochen fortwirken und zwar?
in eben dem Ge rde , in welchem sie vor Myriade ! »
Jahren wirkten . — Ja , lieben Kinder , es ist esir

B D



Gott , der alles geschaffen har und erhalt . Ohne
Glauben an ihn ist uns oie Welt , sind wir uns

selbst unerklärbar . Ihn verkündigt der gestirnte

Himmel ; ihn verkündigt die alles erwärmende und

erleuchtende Sonne ; ihn verkündigen die großen
Wunderwerke der Natur , dre Erde mit all ihren

Erzeugnissen , der Waüchch und der Elephant —-

diese größten der Thiere —> >o wie der geringste
Wurm im Staube , die stolze Ceder̂ auf den Ge¬

birgen Libanons , wie das zarteste ^diümchen und

Gläschen «»Pflanzenreich ; ihn verkündiget besonders
— der Mensch .

Ueberseht dieß nicht , lieben Kinder ! fuhr der

Vater fort . Der Mensch beweiset ganz vorzüg¬

lich das Daseyn eines Gottes . Gesetzt , die Kör¬

perwelt wäre durch vorhandene körperliche Gesetze
entstanden — was wir aber auch nicht annehmen
können — so entsteht die wichtige Frage : wie ist
der Mensch geschaffen , in sofern er mehr als ein

finnlich -körperliches Geschöpf ist ? Ihr wißt es, daß
er außer fernem Leibe auch eine Seele , oder Kräfte

besitzt , die durchaus nicht körperlicher , sondern

geisriaer Natur sind. Er kann denken , urtheilen
und frey wollen ; dieß alles könnte er nicht , wenn

er niches weiter wäre als ein Thier . Woher har
er seinen Geist empfangen ? Das Körperliche kann

nur Körperliches hervorbringen ; das Geistige muß

daher von einer geistigen Kraft abstammen . Und

e ne solche höchste geistige Kraft muffen wir also

annehmen , wenn wir uns das Daseyn des Men¬

schen erklären wollen . Ohne sie bleiben mir uns

selbst ein ewiges Räthsel . Erklärbar werden wir
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uns nur durch die Annahme cineS höchsten geistigen

Wesens , eines Gottes , dessen Ausfluß gleichsam

unsre Seele ist. So wahr wir sind, sa wahr ist

auch Gott . , . -
Lieben Kinder , ich habe so eben eine große ,

herzerhebende Wahrheit ausgesprochen . Wir mit alle

dem, was. da ist , sind nicht das Werk c-nes künden

Ohngefahrs ; wir sind Geschöpfe eines Gottes , von

dem alles gekommen ist , alles noch immer kommt,

alles erhalten , beschützt und regiert wird. Wir Men¬

schen , so wie alle übrigen Geschöpfe , unsre Erde

mit ihren Erzeugnissen und Wundern , so wie die

Millionen Gestirne , die sich im grenzenlosen Him¬
melsraume beweaen , sind gleichsam nur ein sichtba¬

rer Abdruck, ein Wiederschein des unsichtbaren We¬

sens , dem alles , alles sein Daseyn zu verdanken

hat. Wo sich nur immer irgend ein Leben regt , da

ist Gott , denn alles Leben geht aus von ihm, unq

erhalt sich nur durch ihn. Durch ihn lebt , webt und

ist alles , was da ist. Er waltet durch d>e ganze un¬

ermeßliche Schöpfung , und ohne ihn geschieht nicy

was auch immer in ihr geschieht.
Lieben Kinder , nichts ist erhebender und er¬

freulicher für ein gefühlvolles , gutes Herz , als

die Ueberzeugung von dem Daseyn Gölte - , und

ein lebendiger , fester Glaube an ihn. Wir sehen

ihn nicht ; ' aber wir sehen auch den Meister nicht ,

der dieses s ^aus gebauet hat , und doch glauben

wir an ikm Die großen Werke der Natur und das

Meisterstück der Schöpfung , der Mensch , mit sei¬

nen herrlichen Geistesanlagen und Kräften , ver¬

kündigen uns laut genug einen über alles erhaee -
B 2
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neu Schöpfn ' , einen , Gott , dessen Nahmen wir
nicht ohne Ehrfurcht und Freude nennen können .
Blickt ihr nach dem sternbesaeten Himmel , meine
Kinder , erfreut euch die strahlcnreiche Sonne oder
der freundliche Mond , liegen vor euch — wie jetzt
- — reiche Saaten , bedlümte Miesen , grünende
Haine und Wsslder , reißen euch merkwürdige Er¬
scheinungen und Ereignisse der Natur zum Staunen
und zur Bewunderung hin , o dann trete vor eure
Seele der große Gedanke : dieß alles kommt
von Gott ! Glaubt an ihn stets mit ganzer
Seele , und laßt euch diesen heiligen , beseligenden
Glauben durch nichts erschüttern , am wenigsten
entreißen . Nur Thoren und lasterhafte Menschen
können dasDassyn eines Gottes leugnen , und des
frommen Glaubens an ihn spotten . Der gute
Mensch , ruft ein trefflicher deutscher Dichter aus :

Der gute Mensch glaubt einen Gott ;
Zhm ist es Freude , ihn zu ehren ;
Der Böse sucht durch frechen Spott
Der Tugend Stütze zu zerstören .

Wer fühlt und denkt , und fühlt sich nicht ,
Zu dem Gedanken hingetrieben :
Mich schuf ein Gott , und mir ist ' s Pflicht ,
Mir ist Bedürfniß , ihn zu lieben !

Ihr Zweifler , wollet ihr ihn sehn,
Den große » Gott , wollt ihr ihn hören ?
Habt ihr Gefühl , so kann' ö geschehn,
DaS Feld wird euch ihn kennen lehren .
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Lcsuchr die blumenreich « Flur .
Auf der die frohen Vogel scherzen,
So seht ihr Gott in der Natur ,

Und höret ihn in eurem Herzen .

o,n eurem Herzen werdet auch ihr , meine lie -

"- - I -

das Daseyn Gottes finden , wenn ihr einmahl ol-

aebildeter und einsichtsvoller seyd als >etzk-

Aber im,ner wird die Natur euch am lebendigsten

überzeugen , baß ein siechstes Wesen über alle .

maltet Lernet ' sie nur immer genauer kennen ,

macl t euch mit ihren Einrichtungen , Merkwürdig ,

keilen und Erscheinungen immer vertrauter ; wertet

gern in ihrem heiligen Tempel , und ihm werdet um

so mehr Spuren einer waltenden Gottheit erblicken ,

,,nd dem Wesen aller Wesen nahe seyn.

cyu dem Gartcnhause befand sich ein Clavic . .

Di ^Mutter siebte sich zu demselben , und d. e ganze

Familie stimmte folgendes Lud an. )

O Gott ! aus deinen Werken

Kann ich dein Daseyn merken ;

2 „ allen Kreaturen
Finb ' ich der Gottheit Spuren .

Das grosie Weltgcbäude ,
Dein Ruhm und meine Freude ,

Rüst , in viel tausend Chören :

Gott ich! Gott mußt du ehren .

Wer sprach es , das; die Erde ,

Und deß der Himmel werde l

*) M c l- Mach auf , mein Herz m.
^
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Wer sprach es , daß im Meere
Des Wassers Sammlung wäre ?
Wer ließ , an jenen Hohen ,
Das Stcrnenheer entstehen ?
Wer läßt des Donners Brüllen
Die Welt mit Furcht erfüllen ?
Du bist ' s, Gott ! Deine Merke
Erzählen deine Stärke ,
Und deine weise Güte
Dem achtsamen Gemüthe .
Das Würmchen in dem Staube ,
Die bunte Raup ' am Laube,
Das Gras , die schlanken Halmen
Sind deiner Größe Psalmen .
Herr ! du bist hoch erhoben ,
Und ewig hoch zu loben ,
Wenn auch der Thoren Rotten
Dich leugnen und verspotten .
Laß alle , die dich kennen ,
Und dich mit Ehrfurcht nennen ,
Und die dir fest vertrauen ,
Dein gnädig Antlitz schauen .

Man verließ nun das Gartenhaus mit heitrer
Seele , und nahm das Frühstück unter einem Apfel -
baume ein , der für dieses Jahr einen Reichthum
von Früchten versprach . Mir fröhlichem . Herzen
ging hierauf jedes an seine Lagsgeschäfte .
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Zweyter Morgen .

Einheit Gottes und geistiges Wesen

desselben .

Tag darauf versammelte Herr v. L iude n-

sei m in einer Morgenstunde abermaheS die pei¬

nigen um sich, und setzte seine Belehrungen über

den Schöpfer der Natur fort . Die Kinder waren

ganz Aufmerksamkeit , und der Barer sprach unter

andern Folgend . S:
Schon in den ältesten Zeiten wurden die Men¬

schen durch den Anblick der Natur zu ^dem Glauben

Am G- tt hingelcitet . Aber die Begriffe, . die sie ,ich

von demselben machten , waren sehr unvollkommen

und zum Theil ganz falsch. .
Fast alle Völker der alten Welt nahmen meh¬

rere göttliche Wesen an , und glaubten , das; ern

einziger Gott nicht im Stande wäre , die Welt zu

erhalten und zu regieren . Die Griechen und Rö¬

mer z. B. verehrten eine Menge von Eött , rn und

Göttinnen ; von dem einen glaubten sie, das; er

den Himmel , von dem andern , daß er das Men ,

von dem dritten , daß er die Unterwelt regn ». ,

Künste und Wissenschaften hatten einen eignen

B 3
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Gott , der sie beschützte ; es gab bey ihnen ferner
einen Gott des Kriegs , der Winde und der Wal -
der ; eine Göttinn der Weisheit , der Schönheit ,
der Blumen , des Ackerbaues u. s. w. Unter den
alten Völkern machte hiervon bloß daS Israeli t i¬
sche eine ehrenvolle Ausnahme . Dieses war der
Vielgöttcrey nicht zugethan , sondern glaubte und
verehrte bloß Einen Gott .

Je gebildeter und einsichtsvoller die Menschen
wurden , desto allgemeiner wurde der Glaube , das;
die Welk nur von Einem höchsten Wesen geschaf¬
fen worden sey und nur von Einem allmächtigen
Gott erhalten und regiert werde. Es bedarf der
Annahme mehrerer Wesen nicht , um uns die Ent¬
stehung und Aufrechthaltung der großen Schöpfung
zu erklären . Wir stellen uns unter Gott das voll¬
kommenste Wesen vor, und als solches hat er Macht
und Weisheit genug , unermeßliche Welten zu schaf¬
fen , zu erhalten und zu lenken . Er bedarf keines
Rathes und keiner Hülfe von andern , und daher
ruft auch ein Dichter mit Wahrheit aus :

Nur Einer , Einer nur ist Gott
Im Himmel und auf Erden ,
Und sei » allmächtiges Geboth
Hieß Erd und Himmel werden .

Ja , du bist Gott und keiner mehr !
Wer ist dir zu vergleichen ?
Du schufst und lenkst der Welten Heer ;
Wer kann dich, Herr , erreichen ?
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Nichts ist nothwendiger und heilsamer für den

Menschen , als Gott näher kennen zu lernen ^ und

sich richtige Begriffe von ihm zu erwerben . Er ist

ja der Herr der Welt ; von ihm kommt alles ! in

seinen Händen liegt unser Schicksal ; was er will ,

das geschieht , und ohne seinen Schutz mußte al¬

les umkommen und verderben . Wie konnte er uns

daher gleichgültig bleiben ! Suchen nur uns doch

von all' den Dingen , die uns umgeben und uns

schaden oder nützen können , eine nähere Kennt¬

niß zu verschaffen . Wie viel mehr muffen nur d. eß

i » Rücksicht des höchsten Wesens thun , von dem

wir mit Leib und Seele ganz aohangen ; das

uns erschaffen hat , " ns ernährt , b°,chtMt , und

mit Wohlthaten aller Art überhäuft ! Nichts ist

natürlicher , als daß wir zu wissen wünschen , wel¬

che Eigenschaften dieses höchste Wesen besitz-, nur

es gegen unS gesinnt sey, und was ww zu thun

oder zu lassen haben , um uns das Wohlgefallen ,

und die Liebe desselben zu erwerben ? Diese Kennt¬

niß ist die wichtigste , die wir erlangen können , und

nur höchst leichtsinnige und gedankenlose Menschen

können sich darüber hinwegsetzen und auf diese

Kenntniß keinen oder doch nur einen geringen Werth

legen . Der gutgesinnte Mensch , dem daran liegt ,

immer verständiger , edler und vollkommener zu

werden , wird dagegen oft über Gott nachdenken ,

sich gern über ihn belehren lassen , ihn immer ge¬

nauer und besser kennen zu lernen trachten , und

sein größtes Vergnügen darin finden , immer so zu

leben , daß Gott mit ihm zufrieden seyn kann- Von

einem solchen Menschen sagen wir , daß er Rellgn «
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labe , oder daß er ein frommer , gott - sfürchtiger ,
religiöser Mensch sey.

Lieben Kinder , fuhr der Vater fort , ich möch-
te euch gern immer wahrhaft glücklich wissen. Da¬
her wünsche ich nichts sehnlicher , als daß ihr oft
an Gott denken , ihn ehren und lieben und nach
seinem Willen leben , daß ihr , Mit einen, Worte ,
fromme , religiöse Menschen werden möchtet ! Denn
nur dann werdet ihr ganz zufrieden , heiter und
glücklich seyn. Die Religion allein gewahrt uns die
reinsten Freuden der Erde , die sicherste Stütze auf
der schlüpfrigen Bahn des Lebens , den süßesten
und stärksten Trost in, Leiden, die erfreulichste Hoff¬
nung und den größten Muth in der Stund/des
Todes .

Meine Bemühungen werden darauf gerichtet
seyn , euch zu einer näheren Kenntniß Gottes und
seines heiligen Willens hmzuleiten . Der Gegenstand ,
über den ich euch belehren werde , ist wichtig und
ernst ! um so nothwendiger ist es, daß ihr meine Be¬
lehrungen mir aller Aufmerksamkeit anhöret , und bey
dem Nachdenken darüber alle eure Kräfte anstrenget .

Die Kinder versprachen , dieß zu thun , und
bathen den Vater , er möchte noch an diesem Tage
den näheren Unterricht über Gott anfangen « Gern
erfüllte Herr v. L i rrd enh e im diesen Wunsch .

In jenen Zeiten — sprach der Vater — in wel¬
chen die Menschen noch wenig gebildet waren , har¬
ten sie auch von den, Schöpfer der Welt die man¬
gelhaftesten und irrigsten Vorstellungen . Viele von
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thuen hielten manche gemeine Dinge , wenn sie ih¬

nen sehr nützlich waren , inatt ^)e 2,aturerttyrinun -

gen , die sie sich nicht natürlich erklären konnten ,
„ad so manches , was sie m Erstaunen sitzte , fur ^
göttlich , und bethete, ! solche Gegenstände an. So

wurden hie und da manche Wurzeln von Gewäch¬

sen, Baume , oder einzelne Theile derselben , ver¬

schiedene Thiers , die Sonne , der Mond und die

übrigen Gesurne , der Blitz , der Do. ner , das

Feuer u. s. w. als göttlich verehrt . Späterhin er¬

wies mau eine solche Verehrung einzelnen Men¬

schen, die sich durch Kraft des Geistes und Willens ,

durch Heldenthaten , nützliche Erfindungen und an¬

dere Verdienste auszeichneten . Als sich unter den

Menschen mehr Bildung des Verstandes verbreitete ,

„ ahmen sie höhere Wesen als sie selbst an , und

erwiesen ihnen göttliche Ehre . Aber die Begrisie ,
die sie von ihnen hatten , waren doch sehr man¬

gelhaft und irrig . Sie schrieben ihnen manche

menschliche Schwachheiten und Fehler zu, und ver¬

ehrten sie aus eine bloß sinnliche Weise , durch Ceremo¬

nien , durch Menschen - und Lhieropser und e. n eitles ,

leeres Gepränge . Hiedurch suchten sie sich ihre Gunst

zu verschaffen , oder ihren Zorn und ihre Rache

abzuwenden . Selbst dasIs r a el i tis ch e Volk, das

nur an Einen Gott glaubte , und unmer noch
viel reinere Reliqionsbegrisfe besaß , als andere

Volk besaß doch auch manche schiefe, irrige Vor¬

stellungen von diesem Einen , wahren Gort .
Ein Haupt - Irrthum bey den Vorstellungen ,

die man sich von Gott machte, bestand darin , dai;

man sich denselben als ein körperliches Wesen dachte.
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Man schrieb ihm Augen , Ohren , Arme zu; ent¬
warf sich überhaupt ein Bild von ihm , und ver¬
ehrte ihn auch fast bloß auf eine körperliche Weise ;
man glaubte seinen Zorn zu besänftigen , oder seine
Liebs und Gunst zu gewinnen , wenn man ihm zu
Ehren verschiedene äußerliche Ceremonien vornahm ,
Feldfrüchte oder Thiere auf einem Altar verbrannte
oder opferte , und ihm Ehrensaulen errichtete . Je
einsichtsvoller und aufgeklärter das Menschenge¬
schlecht wurde , desto mehr kam man auch von sol¬
chen irrigen Vorstellungen zurück. Auf Gottes Ver¬
anlassung traten von Zeit zu Zeit Männer , die
sich durch hohe Bildung des Geistes und Weisheit
auszeichnen,, , als Lehrer der Völker auf , und brach¬
ten ihnen reinere , richtigere Begriffe von dem höch¬
sten Wesen bey. Manche von ihnen schrieben ihre
Gedanken und Belehrungen nieder , und wir besi¬
tzen mehrere Schriften , in denen treffliche Beleh¬
rungen über Gott und seinen Willen , über seine
Gesinnungen gegen uns , und über die beste Art
ihn zu verehren enthalten sind. Weil diese Schrif¬
ten über heilig « Gegenstände reden , so pflegen wir
sie heilige Schriften zu nennen . Diejenigen
derselben , welche von Jüdischen Religionsleh -
rern und heiligen Schriftstellern verfaßt sind, hei¬
ßen das alte Testament .

Niemand hat uns jedoch richtigere und reinere
Begriffe von Gott beygebracht , und so viel für die
religiöse Aufklärung des menschlichen Geistes ge¬
than , als Jesus , der vor etwas mehr als acht¬
zehn hundert Jahren in Palästina , in Asien
lebte , und den Gott auf die Welt gesandt hatte .
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um die Menschen von Religions - Jrrthümern zu be-

freyen , sie zur Wahrheit zu führen , ihnen Liebe

zu Gott und zur Tugend einzuflößen , sie zu beleh¬

ren , was ihre Bestimmung auf Erden sey, und

was sie nach dem Tode zu hoffen harten , und ,ie

auf diese Weise gut und glücklich zu machen. Ueber

^ esu Lehre und sein Leben besitzen wir mehrere

Schriften , die wir daS neue Testament zu

nennen pflegen . Beydes , daS alte und neue

Testament , nennt man auch, mit einem Worre ,

die Bibel . , ^ .
Der Vater schloß einen Wandschrank auf , nahm

eine Bibel heraus , zeigte sie den Kindern , und

^ Jn diesem Buche , lieben Kinder , findet sich ein

kostbarer , reicher Schatz der vortrefflichsten Leh¬

ren über Gott und göttliche Dinge , und es muß

daher jedenr vernünftigen und gutgesinnten Men

sch-n ehrwürdig und heilig seyn. Seyd ihr einmahl

alter und mehr als jetzt im Stande , den ^nhair

desselben zu verstehen , so werde ich euch bisweilen

aus diesem heiligen Buche Einiges vorlesen , ,a ich

werde noch mehr thun , ich werde für jedes von

euch ein Exemplar von diesem Buche kaufen , und

es soll dann , so lange ihr lebt , euer Eigenthum

bleiben , und unter euren übrigen Büchern die er¬

ste Stelle einnehmen , und euch das liebste seyn.

Dieses Verspreche » dcS Vaters erfüllte dre Kin¬

der mit Freude , und sie sahen der Erfüllung des¬

selben mit Sehnsucht entgegen . Sc oft sie von nun

an eine Bibel erblickten , betrachteten sie dieselbe

als etwas Heiliges mit großer Ehrfurcht .



Den Belehrungen der Bibel , besonders denen
des neuen Testamentes , so wie dem liefern Nach¬
denken der Menschen über Gott haben wir es zu
verdanken , daß wir von den: großen Schöpfer der
Welt nicht mehr so schiefe, kindische Vorstellungen
haben , wie so viele Völker der al ' . n Zeit . Diese
wünschten , sich ei» Bild von ihm zu entwerfen ,
und stellten sich unter ihm ein voltkommnes kör¬
perliches Wesn vor. Allein diese Vorstellung
ist ganz falsch. Ein körperliches Wesen ist sehr ein¬
geschränkt , aber das können wir von Gort , der
durch nichts beschränkt wird , unmöglich sagen ; es
ist der Zerstörung unterworfen , dauert nur eine
Zeitlang und gehet dann zu Grunde ; aber bey
Gort sincer dieß alles nicht statt ; schon unsre Ver¬
nunft sagt unS , daß er nicht , so ivie die Geschö¬
pfe der Welt , zerstört werden und untergehen kön¬
ne. Er kann daher auch kein körperliches We¬
sen seyn , und wnin ihm gleich m den heiligen
Schriften Augen , Ohren , Arme beygelegt werden ,
so ist dieß nicht buchstäblich , sondern sinnbildlich
zu nehmen ; man will dadurch bloß einige seiner
Eigenschaften , z. B. seine Allwissenheit , Allgegen -
wart und Allmacht , anzeigen und anschaulicher
machen.

WaS ist denn nun also Gott ? — Er ist, mei¬
ne Lieben , ein Geist , ein Wesen , das dein
höchste: : Verstand und den freyesten und heiligsten
Willen besitzt , aber durchaus nichts Körperliches
an sich hat . D,. her ist es uns auch nicht möglich ,
uns von ihm em Bild zu entwerfen ; denn nur
von körperlichen , sinnlichen Gegenstände » vermö -
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gen wir uns ein Bild zu machen. Wir Menschen

so wie wir jetzt beschaffen sind , haben von dem

Schöpfer nicht die Fähigkeit und Kraft erhalten ,
uns ihn ganz lebhaft vorstellen , und ihn gleichsam

schauen zu können , wie er ist. In diesem Leben

müssen wir uns damit begnügen , das; wir im All-

gemeinen misten , Gott sey nichts Körperliches ,

sondern ein Geist , und zwar der h ochste und

vollkommenste Geist . An ihm ist nichts Man¬

gelhaftes ; bey ihm findet keine Beschränkung des

Verstandes und Willens , kein Irrthum und keine

sittliche Schwachheit , keine begrenzte Einsicht und

kein Fehler statt ; er ist in jeder Hinsicht frey von

jeden; Mangel ; er kann nie irren und etwas Un¬

rechtes thun ; er ist die Vollkommenheit selbst.
Es ist eine Sache von der größten Wichtig¬

keit , daß wir misten , Gott sey ein Geist . Denn

nun wissen wir auch , was uns ihm naher bringt ,
und wie wir ihn auf die würdigste Weste verehren ;
wir wstsen , daß nicht unsre körperlichen Eigen¬
schaften und Geschicklichkeiten , sondern unsre gei¬

stigen Anlagen und Kräfte , unser Verstand und

unser Herz uns ihm ähnlich machen ; daß wir ihn
nicht durch bloße äußerliche Gebräuche und sinnliche
Ceremonien , sondern mit unserm Geist und un¬

serm Herzen verehren sollen , und daß wir uns sei¬
ner Liebs nur dadurch werth machen, das; wir auf
Erden alS einsichtsvolle und rechtschaffene Menschen
leben , das Gute befördern , und Freude und Glück
um uns verbreiten , so viel in unsern Kräften
steht. Vergesset diese Wahrheit nie, lieben Kinder ,
und suchet dem Geiste aller Geister durch Weisheit



und Tugend innrer ähnlicher zu werden ; weihet
ihm ein reines Herz , und wenn ihr von ihm re¬
det , so thut dieß nicht leichtsinnig , sondern seyd
dann mit eurer ganzen Seele bey ihm.

Der Vater setzte sich an das Forte - Piano ,
und es wurde folgendes Lied gesungen : *)

Schwingt , heilige Gedanken ,
Euch von der Erde kos!
Der Herr ist frey von Schranken , ,
Ist unaussprechlich groß.
Er ist der höchste Geist ,
Und soll schon hier auf Erden
Von uns gepriesen werden ,
Wie ihn der Engel preist .

Kein Sinn kann ihn erreichen, '
Kein endlicher Verstand .
Was kann dem Höchsten gleichen ?
Wer hat ihn ganz erkannt ?
Macht euch von ihm kein Bild !
Kein Auge kann ihn sehen ,
Obgleich er Thal und Höhen
Mit Herrlichkeit erfüllt .

Der Gott , an den ich glaube ,
Hat keinen Leib , wie ich;
Klebt nicht , wie ich, am Staube ;
Er lebt allein durch sich.

H M el- Von Kokt will ich rc>



Er wird , auch wenn er schafft /
Durch keinen Raum beschränket .
Er bildet , hält und lenket
Die Welt aus eigner Kraft .

Mag doch in hoher Ferne
Das Sonnenseuer glühn !
Glänzt Heller noch, ihr Sterne !
Was seyd ihr gegen ihn ?
Er rief euch aus dem Nichts ,
Und eure Strahlen - Meere
Sind doch nur ihm zur Ehre ,
Nur Funken seines Lichts .

Wie sollen wir dich nennen ,
Beherrscher aller Weit ?
Was wissen wir ? Wir kenne »
Kaum , was inS Auge fällt . -
Der Weisen Scharfsinn steigt
Nie zur Natur der Geister -

Hier staunt der klügste Meister ;
Er glaubet nur , und schweigt.

Groß bist du , Gott der Götter ,
Bist unbegreiflich groß ,
Der frommen Schutz und Retter ,
An Weisheit grenzenlos ;
Die allerhöchste Kraft ,
Ganz Freyheit , Huld und Leben.

Dich wollen wir erheben !
Du bist ' s, der Alles schafft.
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Stimm ' in der Engel Chöre ,
O Seele , dankend ein !
Empfinde ganz die Ehre ,
Ein Geist , wie sie, zu seyn.
Doch sey auch stets bereit
Zu geistigen Geschäften ,
Und such aus allen Kräften ,
Was ewig dich erfreut !

Ein Geist ist nickt aus Erde ,
Nicht der Verwesung Raub ;
Nur daß er Sieger werde ,
Verband ihn Gott mit Staub .
So kämpfe denn , mein Geist ,
Den Kampf um jene Krone ,
Die dir zum ew' gen Lohne
Dein großer Gott verheißt .

Beth ' ihn mit Ernst , o Seele ,
Und mit Empfindung an !
Gehorch ihm gern und wähle
Der Tugend ebne Bahn .
Er hat Unsterblichkeit
Und Seligkeit und Leben ;
Das Alles wird er geben ,
Dein , der sich ganz . ihm weiht .



Dritter Morgen .

A llmacht Gott e §.

heitern Sinnes versamn,elten sich am folgenden

Morgen in einer Frühstunoe die Kinder aoermahlr

um den Vater ; sie herzten und k ^ » "' ' d

bathen emmüthig , er mochte auch heute seine

Belehrungen über Gott forcieren . Mt^Vetgnu -
aen erfüllte Herr von Linden heim »hin - ^nt ^,

und sprach dießmahl unter andern Folgendes :

Blicket hin , lieben Kinder , in das HN' eye, auf

die schSne, herrlich - Natur . Zbr findet überall ein

reges , kräftiges Leben. Nichts liegt ganz tod und

unthätig da. Pn der Erde sind mancherley Kraste

Lsam ; in den Blumen , Blumen , Krautern ,

Gräsern und den Pflanzen überhaupt bewegen Nch

unaufhörlich verschiedenartige Saste , und wir kön¬

nen annehmen , daß selbst im Si nnreiche eme ftr .

von Leben starr findet . D e Erde ist 5"! ?, und un¬

zählbar und die Gegenstände , die wir au, ihn fin¬

den. Es leben auf ihr unzählige Millionen cer ver-

schiedensten Thiere ; die Zahl der Baume , GPn. u. -

che, Blumen , Gräser und andrer Pflanzen ^ nn-

ermeßlich , sowie die Zahl der Mineralien . Um-



alles , alles ist belebt ; >md um es zu beleben und
zu erhalten , sind ungeheure Kräfte nöthig .

Wenn wir hierüber etwas tiefer nachdenken ,
und uns daran erinnern , das; ein einziges Wesen
diese große Erde und was sich in und auf ihr be¬
findet , geschaffen hat und erhält : so muffen wir
voll Bewunderung ausrufen : Wie groß und mäch¬
tig ist der Schöpfer der Welt !

Ja , lieben Kinder , groß und mächtig ist
Gott ; davon können wir uns schon überzeugen ,
wenn wir einen nachdenkenden Blick auf unsre Er¬
de werfen . Nur ein Wesen von der höchsten Kraft
kann sie hervorgebracht haben . Die ungeheuern
Meere , die unfern Planeten umfluthen , die un¬
geheuern Gebirge , die sich auf demselben hie und
da nach den Wolken emporthürmen , die Millio¬
nen von Gegenständen , die wir darauf erblicken —
sie verkündigen uns alle laut und nachdrücklich die
Größe , Macht und Majestät des Schöpfers .

Und doch — was ist unsre Erde gegen die übri¬
gen Weltkörper , die sich im unermeßlichen Him¬
melsraume herum bewegen ! Sie ist im Vergleiche
mit dem ganzen Weltgebäude ein unbedeutendes
Sonnenstäubchen . Tausende von ungeheuern Ge¬
stirnen erblickt das unbewaffnete Auge ; eine große
Zahl nimmt man nur mit Hülfe gucer Fernrohre
wahr ; Millionen vielleicht könne » wir gar nicht
entdecken , weil sie von uns zu weit entfernt sind.
Und auf jedem derselben gibt es sicher der Geschö¬
pfe und Naturwunder eine unendliche Zahl . Es ist
uns nicht möglich , irgendwo , es sey nun im Gro¬
ßen oder im Kleinen der Welt , eine Grenzezustn -
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den ; grenzenlos erscheint uns in jeder Hinsicht die

Schöpfung . Wenn wir uns dies; alles recht lebhaft

vorstellen : so fühlen wir uns von Erstaunen ergrif¬
fen , und zur Bewunderung jenes Wesens hinge¬

rissen , daS diese unermeßliche Welt geschaffen hat .

Ach, wie klein und ohnmächtig erscheinen wir uns

im Vergleiche mit ihm! Welche Kraft müssen wir

anstrengen , um nur etwas N- nnenswerthss her¬

vorzubringen , und wie unbedeutend ist auch daS

Größte , das der Mensch hervorzubringen vermag ,

gegen die vielen Wunder der Natur ! Wir müssen

bekennen , die Macht dessen , der sie geschaffen hat ,

ist so groß , daß sie unserm beschränkten Geiste ewig

unbegreiflich bleiben muß. Begeistert ruft daher

ein Deutscher Dichter auS:

- Groß ist der Herr der Welt ! Der Sparen Chor

Verkündigt seinen Ruhm ;
Am Fuße seines Throns kniet die Natur ,

Und bethet an vor ihm.

Er winkte in die alte Nacht hinab ;
Urplötzlich stand vor ihm ^ -
Die grenzenlose Schöpfung . Preis und Dank

Erscholl von Kreis zu KreiS .

Der Schöpfung KreiS , den Tempel seines Ruhms ,
'

Erfüllt Ein Lobgesang ! ,
' Ihr Hunmel singt ! Ihr Erden stimmet ein !

Grossist der Herr der Welt !

'
Und woraus hat Gott die große grenzenlose
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W- lt gemacht ? Wir können darauf nicht anders
antworten als : G: tc hat die W it auS Nichts
geschaffen . Uns Menschen ist eua solches Erschaffen
»ichc möglich. Wir können nur verändern , zusam¬
mensetzen und gehalten ; die Materie oder der
Stoff , aus welch. ' !» wir etwas bereiten , muß schon
da seyn ; wir haben die Macht nicht , sie hervorzu¬
bringen . Bey Gocc ist es anders . Es war , ehe er
die Welt schuf, nichts da, woraus er sie gestalten
konnte . Er brache. ' den Stoff , aus welche! » sie be¬
steht , auS Nichts hervor , gab ihm dann die. ge¬
hörige Gestalt , und legte in jeden Weltkörper die
wunderbaren Gesetze uns Kräfte , die m demselben
wirksam sind. Es ist ein großer , geisterhebender
Gedanke , der Gedanke : daß daS ungeheure Welt -
gebäude , die tausend »nd tausend Gestirne , und
die Millionen Gegenstände , die sich auf ihnen vor¬
finden , von Gott aus nichts geschaffen sind.

Und hatte der Schöpfer der Welt vielleicht
eine große Kraftanstrengung nöthig , um sie hervor¬
zubringen ? — Mir müssen das Gegentheil am,ehe¬
rnen. Wenn der Mensch etwas Bedeutendes und
Großes herzustellen wünscht , wie ninß er da alle
seine Kräfte anstrengen ; wie muß er da alles zu
Hülfe nehmen , um das beabsichtigte Werk zu Stan¬
de zu bringen ; wie viel r Werkzeuge, , wie vielen
fremden Beystandes und wie vieler Zeit bedarf er,
um sein Vorhaben glücklich auszuführen ! Bey Gort
verhalt eS sich auch in dieser Hinsicht ganz anders .
Um alles das , was nun da ist , zu erschaffen , be¬
durfte er keiner ermüdenden Anstrengung seiner
Kräfte , keiner Werkzeuge , keiner fremden Hülfe -
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und keines langen Zeitraum s. Er war sich allein

genug ; er wollte , daß die «Zelc werde , und das
unermeßliche Wcltgebäude nut seinen zahllosen Ge¬
schöpfen , ' Schönheiten und Wundern stand da in
seiner vollen Pracht , ein erftaunenswürdiges Mei¬
sterstück des großen Schöpfers .

Lieben Kinder , wenn wir dieß alles erwägen
und darüber ruhig und ernsthaft nachdenken , so
wird unser Geist gleichsam betäubt . Wir fühlen es,
daß Gore. eine Kraft besitzt , die unermeßlich , eine
Allmacht , die unbegreiflich ist. Er kann , was er
will , und was er will , das geschieht. Seine Macht
kennt keine Grenzen . Aber sie ist vernünftiger Na¬
tur ; sie befolgt bey allem , was sie hervorbringt ,
weise Gesetze , und was gegen diese Gesetze streitet ,
ist ihr zuwider . Wer daher von Gott erwarten
wollte , daß er gegen diese weisen Gesetze seine
Allmacht richtete , der würde von ihm nichts ande¬
res verlangen , als das er unweise handeln möge.

Da ihr nun wißt , daß Gott ei » allmächtiges
Wesen ist , so müsset ihr auch gegen ihn stets die
größte Ehrfurcht suhlen , lieben Kinder ! Der Ge¬
danke an ihn , als Schöpfer der Welt , muß euch
immer eine hohe Bewunderung seiner Macht ein¬
flößen , und wenn ihr von ihm redet und seinen
Nahmen nennet , so muß dieß jederzeit auf die
ehrerbiethigste Weise geschehen. Wer leichtsinnig
und ohne Achtung von ihm spricht , erinnert sich
nicht daran , von welch einem großen mächtigen
Wesen er redet Ein solcher Leichtsinn ist eines ver¬
nünftigen Menschen ganz unwürdig ; lasset ihn
euch nie zu Schulde » kommen.
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Aber der G danke an Gstt >' s Llllinacht muß
auch noch andere Gefühle und Gesinnungen in euch
erwecken und nähren . Wmn ihr Mit einem mäch¬
tigen Mensche » zu thun hättet / mit einem Men¬

schen , der viel Einfluß und Gewalt besäße : nicht
wehr , ihr würdet euch freuen , wenn er euch sei¬
nen Schutz zusagte / ihr würdet ihm viel Ver¬
tratst » schenken , und unter seinem Schutze euch
ruhn ; und glücklich fühlen 's Und doch ist die Macht
der Menschen beschränkt und hinfällig ! Was müss. t
ihr nun empfinden , wenn ihr an Gottes Macht
denket , die ohne Grenzen und ewig ist Er beschützt
die ganze Welt ; er beschützt auch euch, meine Lie¬
ben ! Welche Freude muß euch dieß gewähren , aber
auch welchen Trost und welche 5, uhe bey allem , was
euch widerfährt > Nicht unter dem Schutze eines
beschrankten und hinfällige » Wesens , ihr stehet un¬
ter dem Schutze eines allmächtigen , unveränder¬
lich . » Gottes , der alles vermag , der auch da zu
helfen und zureiten im Stande ist , wo keine Hül¬
fe und Rettung mehr möglich scheint. Wenn ihr
daher einmahl so manches Unangenehme , so man¬
ches Unglück erlebt , wenn es euch bisweilen schsi-
ni n sollte , daß ihr unrettbar verloren seyd : o dann
seyd nicht sogleich trostlos und verzagt , sondern
denket recht lebhaft daran , daß ihr unter der Auf¬
sicht und Leitung eines Gottes stehet, bey dem kein
Ding unmöglich ist. Wenn euch auch Menschen
Nicht zu helfen vermögen , so kann dieses doch Gott
thun . Auf ihn werfet eure Hoffnung und euer Ver¬
trauen , wenn menschliche Kraft nicht mehr im
Stande ist , euch zu retten , und ihr werdet dann
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euer bangendes Herz getröstet und gestärkt fühlen .
O wie glücklich ist der Meist ch, daß ein allm äch--
tiger Gott über ihn und über die ganze Schö »
pfung waltet . Kommt / Kinder / an das Clavier ,
und lasst uns zum Lobe des Höchsten ein schönes
Lied des frommen Geliert anstimmen !

Man trat an das Piano - Forts und sang fast
Zende Strophen mit Rührung und Ehrfurcht : *)

Wenn ich/ o Schöpfer , deine Macht, -
Die Weisheit deiner Wege ,
Die Liebe , die für Alle wacht ,
Anbethend überlege : ,
So weiß ich, von Bcwundrung voll .
Nicht wie ich dich erheben soll ,
Mein Gott , wem Herr und Vater !

Mein Auge sieht , wohin es blickt ,
Die Wunder deiner Werke !
Der Himmel , prächtig ausgeschmückt ,
Preist dich, du Gott der Stärke !
Wer hat die Sonn ' an ihm erhöht ?
Wer kleidet sie mit Majestät ?
Wer ruft dem Heer der Sterne ?

Wer mißt dem Winde seinen Lauf ?
Wer heisst die Himmel regnen ?
Wer schließt den Schooß der Erde auf ,
Mit Verrath uns zu segnen ?

*) M e l. Sey Lob und Ehr dem re.
C s



O Gort der Macht und Herrlichkeit ,
Gott , deine Güte reicht so weit ,
So weit die Wolken gehen !

Dich predigt Sonnenschein und Sturm ,
Dich preist der Sand am Meere .
Bringt , ruft auch der geringste Wurm ,
Bringt meinem Schöpfer Ehre !
Mich , ruft der Baum in seiner Pracht ,
Mich , ruft die Saat , hat Gott gemacht ;
Bringt unserm Schöpfer Ehre !

Der Mensch , ein Leib , den deine Hand
So wunderbar bereitet ;
Der Mensch , ein Geist , den sein Verstand ,
Dich zu erkennen leitet ;
Der Mensch, der Schöpfung Ruhm und Preis ,
Ist sich ein täglicher Beweis
Von deiner Eür ' und Größe .

Erheb ' ihn ewig , o mein Geist ,
Erhebe seinen Nahmen !
Gott , unser Vater , sey gepreist ,
Und alle Welt sag' : Amen !
Und alle Welt fürcht ' ihren Herry ,
Und hoff' auf ihn , und dien' ihm gern !
Wer wollte Gott nicht dienen l



Vierter Morgen .

Weisheit Gottes .

der folgenden Nacht war ein starker Rege »

gefallen , und als dieLinde n h eimschs Familie

erwachte , tobte ein gewaltiger Wind ; der Himmel
war trübe und die öufr kühl. Es schien ein fepi

unfreundlicher Tag werden zu wollen .
Die Kinder fühlten sich durch das üble Wetter

nicht wenig verstimmt , und Lui > e sagte ver¬

drießlich : Das ist ein garstiger Tag ! nun können

wir nicht mit dem Vater nach dem Gartenhaus ,
das Wetter sollte ganz anders seyn ; wozu der Re¬

gen und der rauhe Wind !
Tochter ! Tochter ! versetzte der Vater , gr»

Acht, daß du nicht noch unüberlegter sprichst. u

hast nicht recht bedacht , was du so eoen sagt' . n-

Dein llnmuth über die unangenehme Witterung

hat dich zu unverständigen und ungerechten Aeuße¬
rungen hingerissen . Aber so gehet -S den Men¬

schen oft : in ihrem Mißmuthe hadern ste os,. e ße
Grund mit Gott nnd ihrem Schickiale , und taee . u,

was sie loben und rühmen sollten , auch wenn ek

für ihr Gefühl unangenehm ist!
C 3
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Lieber Vater , sprach Lurse , du wirst doch
das böse Wetter nicht vertheidigen wollen ?

Allerdings will ich es vertheidigen , antwortete
der Vater . Dir , und, wie ich merke , auch deinen
Geschwistern ist es allerdings unangenehm , aber
für das Ganze sehr erwünscht und heilsam . Der
Erdboden bedurfte eines Regens schon sehr , und
der Wind , der jetzt weht , reinigt die Luft , die
durch die lange warme Witterung bereits merklich
dumpf geworden war. Wartet nur , wie herrlich
alles auf den Wiesen und Feldern fortwachsen , und
wie angenehm und rein die Luft seyn wird , wenn
der Himmel sich aufklärt und die Sonne wieder
ungehindert ihr erwärmendes Licht auf die Erde
Herabgießen kann. Da wird euer Herz sich freuen ,
und ihr werdet dadurch hinlänglich entschädigt wer¬
den für die kleine , kurze Unannehmlichkeit , die euch
das gegenwärtige üble Wetter verursacht .

Ich sehe es ganz wohl ein , daß du recht hast,
lieber Vater ! sprach Luise , und ich gestehe , daß
ich in meinem Unmuth zu weit gegangen bin. Was
mir als ein Uebel vorgekommen ist , erscheint mir
jetzt als nothwendig und nützlich.

Es ist mir lieb , versetzte der Vater , daß du
dieses einsiehst . Die Menschen benehmen sich lei¬
der ! nur zu oft gerade so, wie du, meine Tochter !
Sie lassen sich gar zu leicht durch den Schein täu¬
schen , und beklagen sich häufig über so manches in
der Natur und im Leben, was doch, näher betrach¬
tet , eine sehr weise und wohlthätige Einrichtung
des Schöpfers ist. Würden sie in ihren Urtheilen
nicht vorschnell seyn , sondern vorerst alles genauer
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untersuchen und erwögen : so würden sie in vielem ,

was ihnen sonderbar und schüdl-ch vorkommt , Spu¬

ren göttlicher Weisheit entdecken , und G° tt sur

manches danken , was sie oft chneUebcrl ^ung ta¬

deln. Wer Welt und Leben tiefer erforscht , meine

lieben Kinder , der kommt dadurch zu der tresirei¬

chen und erfreulichen Ueberzeugung , daß em alt

weises Wesen über alles waltet . Auf diese Eu-

genschaft Gottes will ich euch heute aufmerksam

^^Denken wir an die Große der Schöpfung und

die unendliche Zahl der geschaffenen Weltkörper ,

so müssen wir voll Erstaunen und Bcwundenmg

auLrufen : Allmächtig ist der , der Hin mel und Er¬

de geschaffen hat und eryolt ! Betrachten wer aber

die Natur naher , und lernen w>r die Einrichtun¬

gen in derselben genauer kennen , so muffen ww

gestehen , daß nicht nur ein allmächtiger , ftudern

auch ein allweiser Gott ße hervorgebracht hat

""^Es^st' cin- der wichtigsten und trostreichstem

Wahrbeitcn , meine Liebe », daß der Schöpfer und

Reellerer der Welt ein höchstwerses , oder orfser ge¬

sagt , das aüerweiseste Wesen ist. Von dieser gro¬

ßen Wahrleit können wir uns vcükcmmen Über¬

zeugen , wenn wir eine » aufmerksamen und nach¬

denkenden Blick auf die Natur und auf das mensch¬

liche Leben werfen . -'
Wir pflegen dcn weise zu nennen , der bey all¬

dem, was er unternimmt und thut , vernünftige
Absichten hat , und zur Erreichung derselben d>

zweckmäßigsten , besten Mittel zu wählen und an

CL
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zuwenden weiß. Dieß alles ist nun bey Gott im
höchsten Grade der Fall .

Blicken wir auf die Natur , und untersuchen
wir sie etwas genauer , so finden wir , daß alles
in ihr einen bestimmten , vernünftigen Zweck hat .
Alles ist da , um den lebendigen Geschöpfen , be¬
sonders den vernünftigen Wesen unter ihnen , da-
Le. en zu erleichtern , zu verschönern und angenehm
zu machen , - Ihnen sowohl zum Nullen als zum Ver¬
gnügen zu dienen , Ihnen Gottes Herrlichkeit und
Majestät zu offenbaren , sie dadurch zur Kenntniß
des großen Schöpfers hinzulsiten , und sie zu er¬
muntern , im» ähnlich , das heißt , weile und tu¬
gendhaft zu werden . Groß lind henlich ist beson¬
ders die Absicht, aus welcher der Mensch aus dem
Nichts hervorgerufen ist. Er soll gleichsam ein Ab¬
glanz und ein B! d Gottes , er soll weise und edel
und dabey wahrhaft glücklich seyn.

Aber Gott hatte nicht nur bey allem , was er
schuf, vernünftige , gure Zwecke: er weiß auch isiese
Zwecke durch die besten , einfachsten Mittel zu er¬
reichen . Davon können wir uns überzeugen , wenn
wir die Natur und ihre Einrichtungen näher beob¬
achten und genauer kennen lernen . Alles , was
wir in derselben finden , ist auf das zweckmäßigste
eingerichtet , so daß es der Absicht , die es erreichen
soll , vollkommen entsprechen kann. Wenn wir z.
B. eine Pflanze zergliedern , so finden wir , daß sie
alle Bestandthe le hat, ' die ihr notchmmdig sind, das;
ihr zur Erreichung ihres Zweckes durchaus niättS
fehle , daß nichts an ihr überflüßig ist , daß alle
ihre Theile auf das künstlichste und zweckmäßigste



mit einander verbunden sind, und sie auf die Weise
ganz da seyn und leisterukann , was sie, dem Wil¬
len ihres Schöpfers gemäß , seyn und leisten soll.
Der Bau der Thiere und des Menschen reißt zur
Bewunderung hin , so kunstreich und weise ist er

eingerichtet . Ueberhaupt mögen wir welch immer
einen Gegenstand der Natur betrachten , wir fin¬
den jeden aus das beste, zweckmäßigste eingerichtet ,
und mit all jenen Kräften versehen , die zu seiner
Erhaltung , Fortpflanzung und Brauchbarkeit noth¬
wendig sind.

Dabey finden wir , daß jedes Ding in der Na¬
tur auf seinem rechten Platze steht. Jede Pflanze ,
jedes Thier ist von dem Schöpfer dahin gestellt ,
>vo sie die ihnen nothwendige Nahrung , und das

ihnen angemessene Clima finden , wo sie am noth¬
wendigsten und nützlichsten sind , und am sichersten
ihre Absicht erreichen können . Wo es z. B. giftige
Schlangen gibt , die durch ihren Biß leicht gefähr¬
lich werden , findet man auch Kräuter , die gegen
das Schlangengift mit dem besten Erfolge zu brau «

chen sind.
Selbst solche Naturprodukte , die in mancher

Hinsicht schaden können , sind in der großen Haus¬
haltung der Natur ebenso nothwendig als heilsam ,
und ihr Daseyn ist ein neuer Beweis für die Weis¬

heit des Schöpfers . So klagen z. B. viele Men¬

schen darüber , das es in der Natur Gifte gibt ,
und glauben , es wäre wohl vernünftiger gewesen ,
sie nicht zu erschaffen . Aber sie bedenke » nicht , daß
wir in vielen Fällen , besonders bey körperlichen
Leiden , der Gifte sehr bedürfen , und daß. viele ,

C S



Krankheit ?» nur durch sie schnell und sicher geheilt
werden können . Ueberhaupt kommen uns manche
Erscheinungen in der Natur überflüßig , unvernünf¬
tig und schädlich vor, die wir dcch bey näherer Un¬
tersuchung und Prüfung für nothwendig , weise
und Heils. ' !!! erklären müssen.

Weil alles auf Erden so weift und zweckmäßig
eingerichtet ist , so gehet auch alles auf derselben
in der schönsten Ordnung fort . Alle Geschöpfe fin¬
den auf ihr , was zu ihres Lebens Unterhalt und

Freude gehört ; sie können ihres Daseyns genie¬
ßen und froh werden .

Doch nicht bloß auf unsrer Erde finden wir ^ie
weisesten Einrichtungen , wir entdecken diese in
dem ganzen großen , unermeßlichen Weltgebaude .
Alles ist in demselben so zweckmäßig geordnet , daß
keine Verwirrung entstehen kann. Die Gestirne
stehen zu einander in dem gehörigen Verhältniß ,
und bewegen sich in dem grenzenlosen Luftraume
in einer festen , bewundernswürdigen Ordnung , so
daß keines das andere berührt , oder in seinem Lau¬
fe hindert . Die geringste Abweichung von ihrer
Laufbahn würde ihm und andern Himmelskörpern ,
vielleicht dem ganzen Weltgebaude - Schaden und
Untergang zuziehen . Käme unsre Erde der Sonne
zu nah, so würde sie durch die Gluth derselben zer¬
stört werden ; würd - sie sich von derselben etwas
Merklich entfernen ; so müßte sie vor Kälte erstar¬
ren und zu Grunde gehen. Der Wechsel der Ta¬
ges- und Jahreszeiten geriethe bey der geringsten
Verwirrung im Laufe der Gestirne in Unordnung ;
da» Meer träte leicht auS seitien Ufern , und über -



schwemmte dann das feste Land , oder es fielen die

Berge zusammen ; wir hätten zu viel Regen oder

zu viel strocknes Wetter ; die Erde würde vielleicht
erbeben und wir in die aufgerissenen Schlünde der¬

selben versinken , kurz , wir ständen jede » Augen¬
blick in Gefahr , aus eine jämmerliche Weise um¬

zukommen , wenn Gott das große Weltgebäulw

nicht so eingerichtet hätte , daß alles in demselben
in der besten Ordnung fortgehen und bestehen kann.

In der That , meine lieben Kinder , wenn wir

dieß alles näher erwägen , so müssen wir voll Be¬

wunderung ausrufen : Wie höchst weise ist der, der

die Welt so zweckmäßig eingerichtet hat !
Unsre Bewunderung der göttlichen Weisheit

muß um so großer seyn , wenn wir durch eine nä¬

here Kenntniß der Natur erfahren : daß Gott die

großen Absichten derselben durch die einfachsten

Mittel zu erreichen vermag . Ihr werdet dieß erst

kennen und einsehen lernen , wenn ihr einmahl äl-

tcr seyd, und in der Naturlehre den nöthigen Un¬

terricht empfangt . Jetzt kann ich euch nur im AlU

gemeinen sagen , daß der Schöpfer der Welt durch
die einfachsten Gesetze in derselben so große Wir¬

kungen und bewundernswürdige Erscheinungen her «

vorbringt . Dieß ist dadurch möglich , daß er alles ,
was da ist und geschieht , dinchlringt und auf das

genaueste kennt , und auf diese Weste auch mit dem

besten Mitteln b kannt ist , duich die, ohne alle

Künsteley , auf die einfachste Art die größten , er¬

habensten Zwecke erreicht werden können .
Was wir nun in dieser Hinsicht in der Natur

finden , das finden wir , meine Lieben ! such un
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menschlichen Leben. Auch hier offenbaret sich die
göttliche Weisheit nach allen Seiten hin. Gott
weiß das menschliche Geschlecht immer weise zu sei¬
nen! Ziele hinzuleiten ; durch die zweckmäßigsten
Mittel weiß er es zu bilden , zu veredlen und wahr¬
haft glücklich zu machen. Selbst wenn er dem Men¬
schen Leiden zuschickt, befördert er sein wabres Wohl .
Die Dranasale der Erde sind in Gottes Hand Mit¬
tel , die Menschheit weiser , besser und dadurch
glücklicher zu machen. Vieles , was unS im Leben
als ein Uebel und Unglück erscheint , zweckt - nach
Gottes Willen dahin ab, unser Glück zu gründen ,
und er weiß es so zu leiten , daß dieser Zweck, so¬
bald wir nur wollen , an uns wirklich erreicht wird.

Lieben Kinder ! verweilet gern in der Natur ,
und findet stets Vergnügen daran , die Einrich¬
tungen , Erscheinungen und Wunder derselben ge¬
nauer kennen zu lernen . Ihr werdet dann überall
Spuren göttlicher Weisheit entdecken , und dieß
wird euern Geist und euer Herz erheben und starken .

Ist der Schöpfer der Welt höchst weise : so füh¬
let immer die größte Ehrfurcht gegen ihn. Wenn
ihr von eincni Menschen wisset , daß er sehr ver¬
ständig ist, und sich durch viele Kenntnisse und Ein¬
sichten auszeichnet , so findet ihr euch geneigt , ihm
Hochachtung zu beweisen . Aber was ist aller inensch-
liche Verstand gegen die Weisheit eures himmli¬
schen Vaters ! Er allein weiß und kennet alles auf
das genaueste und richtigste ; für ihn gibt es kttn
Geheimniß ; seine Einsichten sind grenzenlos und
bey ihm findet kein Irrthum statt . Welche tiefe
Ehrfurcht gebührt daher ihm , dem Weisesten
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Aber verehrt euern weisen Schöpfer nicht bloß ;
vertrauet ihm auch immer mit ganzer Seele . WaS

zu eurem wahren Glücke gehöre , versteht ' er am
besten , so wi er auch die besten Mittel kennt , euch
zu diesem Glücke zu führen . Ihr könnet daher in
jeder Lage eures Lebens getrost und ruhig seyn.
L' ut ihr nur eure Pflicht , dann könnet ihr von
Gott immer erwarten , daß er eure Schicksale zweck¬
mäßig leiten , und uch eure Widerwärtigkeiten mit
M elsheir zu eurem wahren Wohle lenken werde .

Scheint es euch bisweilen , als wenn dieß und
j ' nes , was ihr erfahret , anders fern sollte : so
denket dabey , daß Gott , der über euch wacht , eS

besser wisse, als hr , was zu eurem wahren Glücke
gereicht , und erinnert euch an den schonen und

wahren Ausspruch der heiligen Sännst : des Her r n

Rath ist wunderb a r , und c r f ü hret es

herrlich hinaus . Wer es nie vergißt , daß
ein allweiftr Gort über ihn waltender geht ruhig
seinen Weg durchs Leben , ynd ist zufrieden mit

dem, was der Himmel übn ihn verhängt . Was

auf der W- lt auch immer geschehen mag , er ist
üserzeu,t , Gott werde cS weise zum Wohl der

Menschheit zu lenken wissen. Glücklich der , der
eure so erfreuliche Ueberzeugung besitzt!

Der Vater sprach noch manches über diesen
Gegenstand , und seine Unterhaltung mit den Kin¬
dern über Gott wurde auch diesmahl mit einem

frommen Gesänge beschlossen. Es war folgendes
Lied, welches den trefflichen LiederdichrrrCr am e r

zum V. ' rfasser ' hat , das man anstimmte ; *)

*) M e l. AuS meines Herzensgründe rc.



Ich lobe dich uud preise
Dich , o mein Gott , allein !

. Wer ist , wie du, so weise ?
Verstand und Rath sind dein "
Erwecke meinen Geist ,
In allen deinen Werken
Die Weisheit zu bemerken ,
Die auch der Engel preist .

Du hingst in lichten Fernen
Hoch über unS hinauf
Die Sonne mit den Sternen ,
Uns zu erleuchten , auf .
Da Hangt sie nun an nichts ,
In unermeßne Weiten
Ihr Wohlthun zu verbreiten —
Ein Schatten deines Lichts !

Wer rief , uns zu umgeben .
Der Luft , die Alles trägt ?
Durch sie hat Alles Leben ,
Und wird durch sie b wegt.
Da sammeln Dünste sich,
Und werden Thau und Regen ,
Und Fruchtbarkeit und Segen
Für Pflanzen , Thier ' und mich.

Wer hat sie so bereitet ,
Dafi sie den Blitz gedielt ,
Daß sie den Wind verbreitet ,
Den Schall zum Ohre führt ?



Den leichten Vogel hebt ,
Den schnellen Fisch zum Schwimmen ,
Und unsers MundeS Stimmen
Zu deinem Rühm belebe ?

Wer hob , o Gott , die Erde
Aus deinem Meer heraus ,
Theilt , daß sie fruchtbar werde ,
Die Regengüsse auS ?
Wer sammelr sie ? Wer bricht
Die Flüsse , wenn sie schwellen .
Spricht zu der Meere Wellen :

Hicher und weiter nicht ?

Wer hat den Wald gepflanzet ?
Wer treibt das Gras hervor ?
Gibt Korn und Most ? Wer schanzet
Der Berge Wall empor ?
Wer schmückt sie überall ?
Wer grabt dem Feuer Schlünde ?
Legt in der Tiefe Gründe
Den Marmor , das Metall ?

Herr , deine Weisheit schmücket,
Bereichert und erhält ,
Nährt , segnet und beglücket
Die lebenvolls Welt !
Dich rühmet mein Gesang ;
Er tont zu deinem Preise ;
Denn du, mein Gort , bist weise ;
Dir bring ' ich Lob und Da- nk!



Fünfter M o r g e n.

Güte Gottes .

§Els dw Kinder am andern Tage erwachten , war
das Erste , was sie tharett , daß sie untersuchten ed
es noch regne , und ob der Wind noch so stark als
gestern wehe. Welche Freude für sie! die Luft war
still , und der Himmel ohne Wolken . Die Sonne
war bereits aufgegangen , und die Natur , von ihr
beschienen , lag freundlich und wie verjüngt da.

Die Kinder eilten Vater und Mutter , und
brachten ihnen den Morgcngrufi .

Heute seht ihr mir ja so heiter und frchl ' ch
aus , ihr Kinder ! sprach Herr von Linden heim .
Woher kommt das ? Ist euch etwas Angenehmes
begegnet ?

Barer ! antwortete Caroline , wir richten
uns nach dem Himmel . Gestern war er trübe , und
unser Gesicht trübte sich auch ; heute ist er klar und
heiter , und wir sind nun auch heiter und froh.

Lächelnd versetzte der Vater : Ich habe sehr ver¬
ändert che Kinder , und dabey sind sie keine freyen
Menschen , sondern — Sclaven .
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Sclaven ? rief Eduard aus . Nein , Vater ,
das sind wir nicht , wir sind freye Menschen !

Sclaven seyd ihr ! wiederholte der Vater , und
zwar Sclaven des Wetters . Dieses beherrscht ja
eure Laune und Gemüthsstimmuug ganz. Ist es
schon, so seyd ihr vergnügt , ist es häßlich, so hangt
ihr die Kopfe und seyd unzufrieden . Kinder ! Kinder !
das ist nicht recht. Ihr müßt immer freye Men¬
schen seyn , und euch vor äußerlichen Umstärrdsn so
viel als möglich - unabhängig zu erhalten suchen.
Heiter müßt ihr bleiben , auch wenn der Himmel
sich trübt , Regen und Sturm eintreten und die
Natur sich in ein Trauergewand hüllt ; zufrieden
und getrost muß euer Herz seyn, auch wenn b oft Tage
kommen und Unannehmlichkeiten und Leiden euch
treffen . Nicht ewig bleibt der Himmel trübe , nicht
ewig dauern auch eure Leiden. Die Wolken ver¬
schwinden oft plötzlich , und die Tage der Drang¬
sale gehen oft auch sehr schnell vorüber . — O wie
schon, wie herrlich sieht es jetzt nach Sturm und
Regen in der Natur aus ; sie scheint neu - Kräfte
erhalten , und ihr Reitz sich verdoppelt zu haben !
N- cht wahr , ihr wünscht , daß wir heute nicht hier
bleiben , sondern nach dem Gartenhause gehen, und
uns da an dem herrlichen Anblick der Schöpfung
erquicken ?

Frohlockend riefen die Kinder : Ach ja , lieber
Vater ! nach dem Gartenhaus - ! nach dem Garten -
hause !

Man ging dahin . Welch ein Anblick ! welch ein

Genuß ! Alles sah kräftiger und schöner aus ; das
Grün der Bäume war frischer , der Feldwuchs üp-



66

piaer , und die Vögel : n den Gesträuchen und in
der Luft sangen fröhlicher und starker .

Die Kinder waren ganz entzückt . O wie schön i
wie prächtig ! riefen sie wiederholt aus .

Ja , liedcn Kinder , sprach der Vater , es ist
schön und prächtig . Wohin wir blicken, überall cnt
decken wir Leben und Freude . Und dieß lehrt uns
eine neue Eigenschaft an dem Schöpfer der Welt
kennen : seine große Güte und Liebe .

Alles was da ist , hat den Zweck, den lebendi¬

gen Geschöpfen , vorzüglich dem Menschen , Nutzen
und Freude zu gewahren . ' Alle sollen ihres Daseyns
froh werden , alle sind so eingerichtet , daß sie vic-

lerley Freude genießen mögen und können , allefin¬
den auf der Welt alles daS, was dazu geeignet ist,
ihnen das Leben angenehm zu machen.

Dieß gilt besonders bey dem Menschen . Für
ihn schmückt sich die Natur , und ihre Schönheiten
und Wunder sind da , um sein Auge undsfinHtkz
zu erfreuen ; für ihn besonders scheint die Sonne ,
fällt der Regen , wechseln die Zeiten des Tags
und des Jahrs ; für ihn blühr die Blume und der
Baum ; für ihn tragt die Wiese nährende Krauter ,
der Acker verschiedenartiges Getreid , der Baum
schmackhaftes Obst, der Weuistvck saftige Trauben ;
für ihn leben in den Gewässern die Fische und auf
dem Erdboden andere Thiere , die er - u seinem
Nutzen und Vergnügen brauchen kann. Die ganze
Natur scheint nur für - ihn geschaffen zu seyn. Aus
ihrem Füllhorn gießt sie besonders über ihn den reich¬
ten Segen aus .

Ja , lieben Kinder , Freude und Segen ist durch
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sie ganz « unermeßliche Schöpfung verbreitet , und
Gott hat den Menschen so eingerichtet , daß er diese

Freuden in vollem Maaße zu genießen vermag . Er

hat ihm Sinneswerkzeuge gegeben , durch deren

Hülfe er sich viele angenehme Genüsse verschasicn
kann. Wie viele reine , hohe Freuden kann er z. B.
vermittelst des Auges und des Gehörs genießen !

Aber noch reiner und edler sind diejenigen , die sein
Geist und sein Herz empfinden können . Wenn er
nachdenkt über - das , was um ihn da ist und ge
schießt ; wenn er sichneue Kenntnisse und Einsichten
erwirbt ; wenn sein Herz im Guten Fortschritte
macht und cst an Gott denkr : wie froh und glück¬
lich fühlt er sich dann ! wie leicht und angenehm
fliesten die Tage seines Lebens dahin I Hat er dann

noch Freunde , die ihn lieben , Herzen , die mit
Treue ihm hangen , 0 wer ist dann beneidend

werther als er !
Lieben Kinder ! ja, es gibt mannigfaltige Freu¬

den in der Natur , so wie im Leben nach allen Sei¬
ten hin. Und die eigentliche Quelle derselben ist
Gott . Was wir besitzen und genießen , kommt von

ihm. Er hat uns daS Leben und die Fähigkeiten
geschenkt , glücklich zu seyn. Er erhalt unser Le¬

ben ; er ernährt und versorgt uns . Alles , alles

habe » wir von ihm. Den schwachen Kindern , die

sich mcht selbst zu helfen vermögen , schenkt er

gute Acltern , von denen sie gepflegt , ernährt unt¬

erzogen werden . Er gibt uns Gelegenheit , etwas

Nützliches zu lernen , uns im Guten zu üben ,
uns unsern Unterhalt zu erwerben , und mancher¬

ley Lebensfreuden zu verschaffen . Den Armen , Ver -
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lassensn und Unglücklichen führt er theils mitleidige
Menschen zu, die ihnen rathen und helfen , theils
gibt er ihnen Mittel an die Hand , ihre Lage zu
erleichtern und sich zu retten . Sind wir vergnügt
und glücklich , so ist er es , dem wir unsere Freude
und unser Glück zu verdanken haben . Seine größte
Lust und Seligkeit besteht darin , seine Geschöpfe
zu erfreuen . Er thut , wie die heilige Schrift
sagt , seine milde Hand auf , und fgtti -
get alles , was da ' lebst , mik ' Wohlge -
fallen .

Mit Recht nennen wir daher Gott ' einen lie¬
bevollen Vater und ein aügütiges Wesen . Wir
können mit Wahrheit sagen : Gott ist die
Liebe und Güte selbst . Alles , was er ge¬
schaffen hat , und alles , waS er thut , ist ein re¬
dender Beweis davon.

Erlaube mir , Vater , baß ich hierbey eine
Frage thue, sprach Luise . In der Natur und im
Leben ist allerdings viel Angenehmes und Gutes ;
aber wir finden darin auch manches , was schädlich
und unangenehm ist. Wie läßt sich dieß mit Got¬
tes Güte vereinigen ?

Recht wohl , meine Tochter ! antwortete der
Vater . Du hast Recht , es gibt in der Schöpfung '

vieles , was für Thiers und Menschen gefährlich
und oft schädlich ist , und was wir daher für ein
Uebel zu halten gewohnt sind. Aber wenn wir die
Sache genauer untersuchen , so finden wir , das;
solche Dings in der großen Haushaltung der Natur
theils durchaus nothwendig und in vielem Betrachte
sehr heilsam , theils bloß durch den Mißbrauch der



Menschen gefährlich und nachtheilig , theils durch
Nachdenken und Kunst leichr unschädlich zu machen ,
theils in der Hand Gottes trefflich - Mittel sind ,
uns verständiger , besser und glücklicher zu machen.
Viele Menschen glauben z. B. Sturm , Blitz und
Donner wären unangenehme Naturübel , und doch
sind sie es nicht ; sie reinigen die Lust und beför¬
dern die Fruchtbarkeit der Erde ; auch ist es ja nicht
unmöglich , sich gegen Sturm und Blitz zu sichern.
Feuer und Wasser können oft großen Schaden
anrichten , aber sollten wir sie daher aus der Natur

wegwünschen ? sind sie nicht in hohem Grade nütz¬
lich- ja ganz un«,rbchrlich , und können wir uns

nicht auch gegen ihre Verwüstungen schützen ? Von
den Giften habe ich euch bereits gesagt , wie noth¬
wendig und nützlich sie in der großen Haushaltung
der Narur sind̂ , und so gibt es in derselben noch
sehr viele Gegenstände , dir nur scheinbare Uebel ,
im Grunde aber wahre Wohlthaten deS Schöpfers
sind. Diejenigen , die uns wirklich schaden können ,
sind in andern Rücksichten unentbehrlich , und wenn
wir sie nur kennen lernen und uns gegen ihre Wir¬

kungen sicher stellen ; so haben wir von ihnen nichts

zu besorgen .
Es ist wahr , es gibt auf der Welt viel Unan¬

genehmes und Widriges . Aber wenn wir nur alles

genauer untersuchen , so finden wir , daß an den

meisten Leiden der Erde nicht Gott , sondern die

Menschen Schuld sind. See handeln unüber¬

legt oder schlecht waS Wunder , wenn sie sich da¬

durch unglücklich machen ! <L>ie müssen oft viel

leiden ; aber Gott , der alles nur beglücken will ,



A nicht die Ursache davon. Er laßt diese Leiden
freylich eintreten ; aber dieß muß ja so seyn , und
selbst dabey hat er gütige Absichten . Er will die
Menschen dadurch zur Ueberlegung und zu den»
Entschluß « bringen , sich zu bessern. Wenn ich euch
begangener Fehler wegen bestrafe , glaubt ihr denn ,
daß ich euch nicht lieb Habs und gegen euch nicht
gütig gesinnt sey.

Nein Vater ! so etwas glauben wir nicht, ant¬
wortete Caroline . Wir kennen deine Liebe zu
uns , und sind überzeugt , daß du uns nicht aus
Haß , sondern aus Liebe strafst .

Und ihr habt vollkommen rechl , dieß zu glau¬
ben , sprach der Vater . Es thut mir immer weh,
wenn ich euch bestrafe » muß; aber eben weil ich
euch liebe , thue ich es doch. Ich will euch dadurch
aus eure Fehler aufmerksam machen, und euch be¬

wegen , sie abzulegen . Und eben so handelt Gott ,
wenn er Menschen leiden läßt , die unüberlegt oder
schlecht handeln . Er will sie weiser und besser ma¬
chen. In der That eine sehr gütige , liebevolle
Absicht.

Aber manche Mensche » leiden doch unschuldig ,
sprach Eduard .

Das ist wahr , verletzte der Vater . Es gibt
manche verständige , rechtschaffene Menschen , die
ohne ihr Verschulden manches Unangenehme erfah¬
ren und oft viel zu erdulden haben. Dieß scheint
nun »rcylrch mit Gottes Liebe nicht recht vereinbar .
Aber wenn wir die Sache recht genau untersuchen e
so finden wir auch hiebey Gründe genug , an diese
Liebe zu glauben . Gott laßt nehmlich unverschul - -
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oete Leiden bisweilen zu, damit daran - für die Men¬

schen Gutes hervorgehe . Ich halte euch dazu an ,
) auf einem harten Lager zu schlafen , euch auch der

rauhsten Luft auszusetzen , bisweilen zu fasten , und
manche grobe beschwerliche Arbeiten zu verrichten .
Glaubt ihr denn , daß ich dieß darum thue , weil

ich einen Gefallen daran finde , euch zu quälen ,
und daß ich deßhalb ein hartherziger Vater bin ?

Lieber Vater , rief Eduard aus , wie könn¬
ten wir so etwas glauben ! Du thust ja dieß alles

bloß darum , um uns abzuhärten , uns an Enrbsh -
rungen zu gewöhnen , und uns dadurch zur Errra -

gung der Unannehmlichkeiten und Beschwerden des
Lebens geschickt zu machen. Du thust es , weil du
uns lieb hast und uns glücklich machen willst .

Nun , eben so handelt auch Gott , wenn er un¬
verschuldete Leiden zulaßt , sprach der Vater . Er
will die Menschen dadurch ' noch weiser und edler

machen , als sie sind ; er will sie in der Geduld
und Selbstüberwindung , in der Standhaftigkeit
und in andern Lugenden üben , und dadurch ihr
wahres , inneres Glück befördern . Wer krank gewe¬
sen ist , hat den Werth der Gesundheit recht scha-

, tzen gelernt und Zeit und Veranlassung genug ge¬
habt, über sich selbst ernstlich nachzudenken , und sein
Gemüth zu Gott empor zu richten . Wer in Gefahr
geschwebt hat , mußte seine Kräfte zusammen neh¬

men, um sich zu retten ; dadurch werden seine
Kräfte geübt . Wer irdische Güter verloren hat ,
wurde dadurch noch inniger von der wichtigen Wahr¬
heit überzeugt , das; Geld und Gut vergänglich sind,
und daß der Mensch auf sie niemahls . sein Lebens
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glück tauen , sondern dieses in einem gebildeten
Geist , und einem rechtschaffenen , tugendhaften Her¬
zen suchen und finden soll. Wer verleumdet und ver¬
folgt worden ist' , fühlte sich dadurch genöthigt , mit
aller Strenge auf sich zu merken, und sich auch vor
kleinen Fehlern in Acht zu nehmen , um seinen
Feinden keine Blößen zu geben. Wer mir Armuth ,
Noth und großen Beschwerden und Hindernissen
zu kämpfen hatte , war gezwungen , nachzudenken ,
sich anzustrengen und auch an große Uebel der Erde
zu gewöhnen ; dadurch wurde sein Geist gebildet ,
sein Muth gestärkt , seine Kraft , auch großen Lei¬
den zu widerstehen , erhöht , und sein Herz fähig
gemacht , an den Widerwärtigkeiten seiner Mit¬
menschen einen aufrichtigen und warmen Antheil
zu nehmen . Unser Geschlecht wäre noch nicht so
gebildet und veredelt , wenn es nicht oft mit Un¬
fällen zu kämpfen gehabt hätte . Die einsichtsvollsten
und besten Menschen hatten den Leiden, von dcnen
sie getrcffen wurden , das Meiste zu danken .

Sehet , lieben Kinder , aus diesem Grunde
verhängt Gotr auch über gute Menschen manche
Trübsale . Er hat dabey die besten , liebevollsten
Absichten. Und so sind Glück und Unglück in der
Natur , so wie im Leben redende Beweise von sei¬
ner unendlichen Vaterhuld und Güte , und wir
können daher in jeder Lage unsers Lebens ausru¬
fen , was Niemeyer in einem schönen Liede
sagt: H

*) A e l- Zch dank dir ftbon r«.



Es lebt ein G- Lt , der Menschen Nebt,
Ich seh' s, wohin ich blicke;
Am Nebel , der den Himmel trübt ,
So wie am Sonnenblicke ,

An jeder dunkeln Regennacht ,
Wenn auch kein Stern mir leuchtet ;
Am Monde , wenn er freundlich lacht ,
Und meinen Pfad beleuchtet .

Ich seh' s, wann Donnerwolken glübii, .
Und Berg und Wald bewegen; ^
Ich seh' s, wenn sie vorüberzieht ! .
Am sanften , lieben Regen .

Nicht nur wenn Frühlingslüste wehw
Durch Laub und junge Blüthe ;
Nicht nur wenn reife Saaten stehn .
Seh ' ich des Schöpfers Güte .

Ich seh sie auch wenn tiefer Schnee
Die starre Flur bedecket ,
Und wenn der- Nord das scheue Reh
In Felfenklüfts schrecket.

Ich seh sie oft bey stetem Glück,
In tausend , tausend Freuden ;
Auch steht sie mein becbranter Blick
In kleinen , kurzen Leiden.

Lieben Kinder , fuhr der Viter fort , es ist
«in großer Trost und eine große Freude für die

D



M- rss ' L. ' n, zu wissen , daß eil! allgütigersieb «-
vc- >: Gott uoer sie wah : , uno ihre Schicksale
siev t. Lenn ssn - n auch manches Unangenehme
und Sch. nersiichr auf Erden begegnet , so dürfen ,

sie üocrzcugt seyn , daß Gsrr es zu ihrem Besten ,
l nken w: roe , und daß er. es bloß aus gütigen Ab-

sichren zulaßt . Wenn ihr daher in euren ältern

Jahren manches U -glück und manches Leiden er¬

fahren sollret , so werdet nicht sogleich unzufristen
und trostlos , sondern denketdaben : es wacht über

mich ein höchst gütiger Gott , der mich nur glück¬
lich machen will ; er laßt mich leiden , weil er mich

liebt , und er w rd alles so leiten , daß es zu mei¬

nem wahren Besten gereichen wird.
Gottes Liebe gegen uns ist grenzenlos Wenn

wir dieses wissen , so muß unser Herz auch gegen
ihn die innigste Liebe fühlen Wir müssen an ihm
mit ganzer Geste hängen . Er muß unser liebster
G stänke , und ein vertrauter Umgana mit ihm

unsre höchste Freude auf Erden seyn. Er ist ja die

Liebe selbst/ er ist unser größter Wohlthäter ; wie

könnten iv r nun seine!- vergessen ! wie könnte »

M- r gleichgültig gegen ihn seyn , und irgend etwas ,

auf der Welt "mehr lieben als ihn ! Wir würden

ja dann Nicht, werth seyn, von ihm geliebt zu werden .

W nn wir bemerken , daß uns andere wohl
wollen und thätige B eweise von Liebe geben , so

regt sich i » unserm Herzen , wenn es nicht verdor -

L n ist , öas Gefühl der Dankbarkeit , und wir

wünschen unsreWohlrbäker von unsrer Erkenntlich¬

keit zu überzeugn » Einen undankbaren Menschen ,

betrachtet jeder Gute als - in unwürdiges , veracht .



kiches Geschöpf. Da nun Gott uns am- meisten ' .
l . ebt und uns die größten Wohlthaten erweist : so
ist . es auch. unsre . Pflicht , ihm von ganzer Seele
dafür dankbar zu seyn.

Lasset diese heilige Pflicht nie unerfüllt , lieben
Kinder ! Wenn ihr euch des Lebens und einer blü¬
henden Gesundheit erfreut . ; wenn gute Menschen
euch eure Tage erleichtern und angenehm machen ;
wenn ihr Gelegenheit erhallet , euern Geist zu-
bilden und euer Herz zu vered - ln ; wenn euch ir¬
gend etwas Angenehmes und GureS zu Theil wird: -
d dann erinnert euch innner daran , daß dieß alles
von Gott kommt. Ihr werd. t es dann mit noch
Ein Mahl so viel Fr . uds genießen. . Lobt und prei¬
set ihn , den Geber alles Guten , für . jeden . um- - -
schuldigen , frohen Lebensgenuß . .

D. r beste Dank , den ihr Gott für seine Wohl - <
thaten bringen könnet , wirt darin », bestehen : daß -
ihr alles Gute , das er euch zu Theil werden läßt ,
bescheiden und mäßig genießet , und es seinem
Willen unb seinen Absichten . gemäß anwendet .
Dieß wird geschehen , wenn ihr auch in dem größ¬
ten Glücke nicht stolz und üppig werdet , und mit
dem, was ihr besitzet , euren Nebenmenschen treu¬
lich beystehct und nützet . Hat er euch z. B. Talen¬
te-, Kenntnisse und Einsichten geschenkt , so müsset
ihr durch sie der Welt nützliche Dienste leisten ,
schenkt er euch Ansehen und Einfluß , so müsset ihr
beydes dazu anwenden , das Gute zu befördern, .
Unrecht zu verhüthen , Unschuldige zu retten , ein¬
sichtsvolle und rechtschaffene Menschen zu empfehlen
»lld in Thätigkeit zu setzen; läßt euch Gott wohl- -

D. 2 .
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hakend werden : so «nässer ihr andre gern unterstü¬

tzen ; ihr müsset menschliches Elend vermindern hel¬

fen , gemeinnützige Anstalten befördern , auf die

Bstduna eures Geistes um so mehr verwenden ; den
Arm n und Unglücklichen ihre traurige Lage er¬

leichtern , und Goctes Stelle bey ihnen vertreten .

Dadurch werdet ihr am besten beweisen , daß ihr
ihn liebt und dankbar gegen ihn seyd, wenn ihr
Liebe zu einander habt .

Ihr werdet euch um so mehr ermuntert fühlen ,
euren Vater im Himmel zu lieben und ihm zu
danken , wenn ihr bedenket , daß alles Gute , das

er euch erweiset , ein unverdientes Geschenk seiner
Gnade ist. Denn wodurch könnte der Mensch Gott

irgend einen Dienst leisten , der ihn zu Ansprüchen
aus göttliche Wohlthaten berechtigt ? Nein , wir
verdienen das Gure nicht , das der Schöpfer uns
r-meist. Aber um so inniger müssen wir ihn lieben ,
um so herzlicher ihm für jeden Beweis seiner Gnade
und Barmherzigkeit danken .

So weit gehet Gottes Liebe zu uns , daß er,
der nur unsre Wohlfahrt will , auch dann , wenn
wir vom Wege des Rechten weichen , und uns Feh¬
ler zu Schulden kommen lassen , seine Hand nicht

sogleich von uns abzieht . Er hat vielmehr Geduld
mit uns ; er ist ein langmüthiger Gott , und

läßt uns Zeit zur Buße und Besserung . Und wenn
wir unsre Fehler erkennen , sie aufrichtig bereuen ,
und den ernsten Vorsatz fassen , sie nie wieder zu
begehen , sondern weiser und besser zu werden : o
dann blickt er mit Vaterhuld auf uns herab , ver¬

gibt uns unsre Fehltritte , und nimmt uns wieder
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in die Zahl seiner geliebten Kinder an. Seine
Barmherzigkeit und Gnade ist so groß , daß nur
höchst leichtsinnige oder ausgeartete und verdorben «
Menschen gleichgültig dabey bleiben können . Men¬
schen dagegen , in denen ein reines , besseres Herz
schlagt , suhlen sich durch den Gedanken au seine
Gnade und Barmherzigkeit zu der herzlichsten Liebe
und zu dem innigsten Danke gegen ihn gestimmt
und verpflichtet . Unter diese besseren , dankbaren
Menschen werdet auch ihr gehören , lieben Kinder !
Mein Herz sagt mir dieß, und ich bin hoch erfreut
darüber , daß ich dieß von euch mit Grund hoffen
darf . Gott wird euch dann immer väterlich lieben ,
und ihr werdet euch seiner Liebe würdig fühlen .
Laßt uns denn auch diesmahl zum Lobe des All--
gütigen ein frommes Lied anstimmen , ehe wir nach
unsrer Wohnung zurückkehren .

Die Lin d e n h e i m' sch e Familie sang nun ,
voll frommer Andacht , folgende Strophen : *)

O Gott , du bist die Liebe!
Und wohl zu thun ist deine Lust ,
Drum preist mit frohem Triebe
Dich unsre dankerfüllte Brust .
Groß , herrlich ohne Grenzen
Ist deine Gütigkeit ;
So weit die Himmel glänzen ;
Uehst du Barmherzigkeit .

*) M el . Nun lob mein Sa. ' l re.
D z



Du Herr hast Wohlgefallen
An dem was du erschufst ,
Und Freude gibst du Allen
Die du ins Leben rufst .

Uns ewig zu beglücke »,
Erschufst du uns und deine Welt -
Die hier schon zum Entzücken
So viele Wunder in sich halt .
Doch grösster Güte Proben
Hat deine Vaterhand
Den Deinen aufgehoben
Im höher » Vaterland .
Dahin uns zu erbeben ,
Kam selbst dein Sohn herab ,
Der liebevoll sein Leben
Für uns Verlorne gab.

Wst aroß ist deine Gnade !
Wer ist so reich an Huld wie du ?
Auch auf dem Sündenpfade
Siehst du uns oft voll Sanqmuth zu.
Du lockest uns zur Buße ,
Und fallt , voll Reu und Schmerz ,
Der Sünder dir zu Fuße ,
So tröstest du sein Herz.
Ja , du verzeihst dem Armen
Mit väterlicher stmsd:
Erlassest voll Erbarmen

' . Ihm seine ganze - Schuld .



6 7

§ s strömt mit jedem Morgen
Von dir uns neuer Segen zu;
Du sorgst , eh wir noch sorgen ;
Ei) wir noch klagen , rettest du!
Quell aller guten Gaben ,
Du we ht , was uns gebricht ,
Und was wir nöthig haben .
Versagest du uns nicht.
Vom Wohlthun , das du übest ,
Sind unsre Tage voll;
Auch wenn du uns betrübest ,
Geschieht ^ zu unserm Wohl .

Wer sollte dich nicht lieben ?
Du hast ja uns zuerst geliebt ,
Und bist stetS treu geblieben ,
Was wir auch wider dich verübt «i

Mit Wohlthun uns zu segnen.
Ist ewig deine Lust ;
Mit Dank dir zu begegnen ,
Sey denn auch unsre Lust' .
Ja , Vater deinen Willen ,
Und was dein Wort gebeut .
Mit Freuden zu erfüllen ,
Sey unsre Seligkeit !

Wer hier auf deinen Wegen
Getreu einhsrgeht , den erfreut
Schon hier dein Vatersegen ,
Dort deines Himmels Selieg ! it>:
Du krönest seine Leiden
Mit herrlichem Gewinn , ,
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Und führst zu höhern Freude - »
Den Ueberwinder hin.
Wie groß ist deine Güte !
Ich will mich ihrer fren ' n,
Und ewig mein Gemüchs ,
Gott , deinem Lobe weihn !



«I .1' .7,E- '̂.7

Sechster Morgen .

Heiligkeit Gottes .

^ ey der sechsten Morgen - Unterhaltung des Va¬
ters über Gott waren die Kinder ganz besonders
aufmerksam und ernst ; denn er sprach von einer
Eigenschaft des Schöpfers , die von der höchsten
Wichtigkeit ist , von seiner Heiligkeit . "

Ihr wißt nun , lieben Kinder , sprach Herr v.
Lindenheim , daß Gott kein körperliches We¬
sen, sondern ein Geist , und zwar ein höchst ver¬
ständiger und weiser Geist sey. Aber er besitzt nicht
bloß die höchste Vernunft und Einsicht , sondern
auch einen Willen , der je nen übrige » Vollkom¬
menheiten angemessen ist. Diesen Willen naher
kennen zu lernen , ist eine Sache von großer Wich¬
tigkeit .

Aber wie ist es möglich , Gottes Willen nä¬
her kennen zu lernen ? fragte Eduard . Wir
können ja den Schöpfer weder sehen, noch hören ,
noch ihn im Handeln beobachten . Wie können
wir also die Beschaffenheit seines Willens mat¬
ten ?



. Lieben Kinder ! antwortete der Vater , es hat
zu verschiedenen Zeiten weise und tugendhafte Män¬
ner geg - ben , die uns den Willen Gottes naher
kennen lehrten ; Gort selbst hat durch solche Man - >
ner geredet , und uns durch sie seine Gesinnuuaen
und seine sittliche Beschaffenheit kund machen las¬
sen. Den trefflichsten Unterricht darüber hat uns
Jesus gegeben , dessen ich schon einmahl erwähnt
habe. Wir dürfen nur diese Belehrungen lesen ,
und wir wissen dann , wie Gottes Wille beschaffen
:st. Aber auch durch Nachdenken können wir den¬
selben naher kennen lernen . Wir sehen Gott nicht ,
aber wir glauben doch an ihn : d un seine Werke
" , ' Sündigen laut und nachdrücklich sein Daseyn ,
w,r seyen ihn nicht wirken , nnd doch halten wir
>hn für allmächtig ; denn alles , was er geschaffen
hat , verkündigt seine unendliche Macht ; wir sehen
. ihn n' cht walten in der grollen Welt , aber wenn
wir seine Werke naher betrachten und über die Ord¬
nung m der astatur nachdenken , so ivo ' den ivir n
den, Glauben an s-stne Weisheit hingeleitet ; wir
sehen ihn nicht - Gure. s thun , aber die wohlthätigen
Einrichtungen der Welt und das viele Angenehme ,
Has sich uns in seiner Schöpfung und in dem Le-
he» darhierhet , überzeugen uns von seiner unend - ,
lichen Güte und Liebe. Aus dieselbe Weise sind wir
in« Staude , auch seinen Willen näher kennen zu
lerne ». Wir dürfe « nur ' die Natur derjenigen We¬
sen kennen lernen , die er mit Vernunft und einem
freyen Willen begabt hat.

Also die Natur der Mensche « ? fragte
Lu ise . ,
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Allerdings ' ainwort - te der Vater . Es gibt
wohl unstreitig ncch andere renüusrige Weit » aus¬
ser den, Menschen , die weit vollkommener sind als

er, und die nur Engel zu nennen pflegen. Aber
wir sehen sie nicht und kennen sie nicht genauer ;
daher müssen mir bloß bey dem Menschen stehen
bleiben . Glaubt ihr , daß dieser seinen Geist und

seinen Willen von sich selbst erhalten habe ?
können wir nicht füglich annehmen , ernste-

deine Eduard . Er hat beydus von Gott erhalten .
Allerdings > versetzte der Vater . Die ganze gei¬

stige Natur dcS Mensch, n ist gleichsam ein Aus¬

fluß dir Gottheit . Was wir an geistiger und sittli¬
cher Anlage m d Kraft besitzen, kommt von ihm ,
und es spiegelt sich darin seine sittliche Natur av

Wenn ibr euch nun fragt : wie muß »nein Wille

beschaff n sich», wenn ich mich achten und »mc in r

zufrieden seyn soll ? werdet - ihr euch wohl von s. lbst
diese Frage beantworten können ?

Doch "wohl! antwortete Eduard . Unsre Ver¬

nunft und eins innere Stimme in uns sagt M? ,

daß unser Wille ant und rechrsch' ffen sey» toll, und

daß wir verächtliche ' Ge- chöpft sind , und uns un-

mo. llich zufrieden , froh und glücklich suhlen kön¬

nen , »denn wir nrcht redlich g sinnt lind und das

Gute lieben und thun .
Man pflegt dieß das S ' ttengese K zu nen¬

nen , das Gott -in die Brust eines jeden Menschen
geschrieb n hat , sprach der Vater . Dieß sagt u- §

deutlich und bestimmt , w. s recht und unrecht ist ,
wie wir gesinnt seyn , und was wir thun und las¬

sen sollen. Es' sagt uns , daß der Mensch auf Er -
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den nichts Besseres thun könne , als das Wahre
und Gute lieben , rechtschaffen gesinnt seyn und im¬
mer vernünftig und redlich handeln . Es sagt uns ,
daß er mit ganzer Seele an der Tugend hängen ,
und von ganzer Seele das Lest r verabscheuen und
meiden soll. Da nun Gottes ist , der dieses Elt -
tengesetz in unsere Natur gepflanzt hat , wenn er
es ist , der da will , daß w>r tugendhaft seyn sol¬
len : was muß er daher über alles lieben und über
alles hassen ?

Offenbar muß er das Gute über alles lieben ,
und das Böse über alles hassen , antwortete Ca -
roline , sonst würde er dieses nicht von den Men¬
schen verlangen .

So ist eS auch , meine Lieben ! sprach der Va¬
ter. Gott liebt nur das Gute , und hasset das Böse ;
sein Wille ist der beste; an ihm ist auch in sittli¬
cher Hinsicht nichts Mangelhaftes ; er ist keines
Fehlers , keiner Sünde fähig . WaS er denkt und
will , ist weise und gut . Er ist die Tugend selbst.
Um seine sittliche Vollkommenheit zu bezeichnen ,
bedienen wir uns eines eigenen Ausdruckes ; wir
nennen nehmlich Gott einen heiligen Gott . DaS
Gute liebt er über alles , schützt und befördert es
überall , und will , daß es von allen Menschen über
alles geliebt und befördert werde.

Die Wahrheit , daß Gott ein heiliges , oder
besser das heiligste Wesen sey, ist von großer
Wichtigkeit . Es liegt in ihr viel Trost und viel
Ermunterung .

Der gute Mensch kann in allen Lagen seines
Leben « ruhig seyn. Auch wenn er verkannt und
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ungerecht bchandest . wird , öd w sich in einer drü¬
ckende», traurig ?». Lage- befindet , darf er nicht ver¬
zagen . Ist sein Wille nur redlich , und seine Gesin¬
nung edel : so kann er überzeugt seyn, daß GotteS
Vaterauge über ihn wacht und ihn beschützt , daß
er ihn nicht zu Grunde gehen lassen , sondern ihn
zur rechten Zeit unterstützen und retten werde. Und
w- e stärkend und erfreuend muß der Gedanke lür
ihn seyn , daß er durch seine Tugend Gott ähnlich
und der Huld und Liebe desselben würdig ist ! Der
Schöpfer blickt auf die Guten mit Wohlgefallen
hrab ; welch ein großer Lohn ist dieß für jeden
rechtschaffenen Menschen ! Mag ihn die ganze Welt
ungerecht behandeln ; Gott liebt ihn — dieß ist
ihm eine hinlängliche Entschädigung für alle seine
Leiden !

Bisweilen gibt es der schlechten, gewissenlosen
Menschen , die sich aus Gott und der Tugend
nichts machen , sehr viele ; oft haben die Laster¬
haften große Macht in Händen , und treten gleich¬
sam Recht und Gerechtigkeit mit Füßen , und es
scheint , als wolle die Tugend ganz von der Erde
verschwinden , und die Bosheit und Ungerechtigkeit
die Oberhand gewinnen . Wenn solche traurige ,
verderbte Zeiten eintreten , dürfen wir durchaus
nicht trostlos werden . Es waltet ja ein heiliger
Gott über das Menschengeschlecht , ein Gott , der
daS Gute über alles liebt , das Böse über alles
haßt . Er wird es nie gestatten , daß die Tugend
auf Erden untergehe , und das Laster triumphwe .
Eine Zeitlang kann wohl das letzte auf Erden bis¬
weilen herrschen und die Tugend gedrückt werden -
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aber jene -Herrschaft erreicht bald genüg- ihr Ende ;
die mächtigen Bosiwichter stürzen einmahl gewiß
von ihrer Hhhe herab , und die Rechtschaffenen ge¬
winnen ivieder die Oberhand ; bald genug muß das
Laster sich in seine Schlupfwinkel flücht n, und die
gedrückte Tugend hebt wieder in stiller Majestät ihr
Haupt empor , und sieht sich geachtet und verehrt .
Ä' - ' H in höchst sittenlosen Zeiten , wo das Gewis¬
sen der Menschen schweigt und kcm R>-cht mehr
gilt , können die Guten getrost ihren Blick gen
Himmel richten , und von Gott , dem Heiligen ,
mit Zuversicht erwarten , daß er das gesunkene
Menschengeschlecht von seinem Untergänge erretten ,
und den. Wahren und Guten wieder Eingang und
Einfluß verschaffen werde.

Wenn wir es ganz fühlen , was es heisst, ganz
fehlerfrei ) mid vollkommen gut oder heilig
seyn : so - werden wir uns auch von einer stillen , ho¬
hen Ehrfurcht gegen Gott durchdrungen fühlen .
Wie finden uns schon für dni ' cnigen Menschen von
hoher Achtung erfüllt , die sich durch vorzügliche
Tugenden auszeichnen . Aber w-. e schwach und höchst
unvollkommen ist auch die gepriesenste menschliche
Lugend i n Vor laich mit Gottes Heiligkeit ! Wenn
ihr d. hcr seinenGsahmen nennt und von ihn, spre¬
chet , so thut dieß j d' erreit mit der größten Ehr -
erbiekhuna , >«>rd nie entfalle euch ein leichtsinniges
Wort über ihn. Denn dieß wäre strafbar . r Frevel
gegen ihn , uns würde u chis anders beweisen , als
daü ihr un' - edach - Hg,, und rohe Menschen seyd, die
eS nicht ,u ahnden vermögen , von welch Mem
Wesen sie reden.
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Aber lassct es bey dieser Ehrfurcht allein mehr

bewenden , lieben Kinder ! - Ihr wisset nun , daß

Gert das Gute über alles liebt , das Böse über al¬

les ha' 7 t , und das Gutseyn die höchste Bestim¬

mung dcS Menlchen ist. ES ist nun auch eure

Pflicht , nach dieser Einsicht zu handeln . An Gcr -

teS s' iebe muß euch alles gelegen seyn. Ihr ki »u 7

sie nur dadurch erwelben , daß ihr heilig zu wer-

d. n krachtet , wie Gott , euer himmlischer Vater ,

heilig ist. Zwar ihm ganz gleich zu kommen , ver¬

mag kein anderes Wesen außer ihm; aber ihm ,n

der ' Liebe zum Garen ähnlich zu werden , stehet in

unsrer Macht . Nach einer solchen Cottahnlichknt

müffer ihr denn treu und redlich streben . Eure Ver¬

nunft und euer Gewissen werden eury sagen, was

eure -Pflicht ist ; was ihr zu thun oder zu meiden

habt . Folget dann immer hrer S- runme , und nicht

den Lockungen eurer sinnlichen Triebe , und Le den

schatten . Auch gibt es verschiedene Schritten ,

welchen für die Jugend ein faßlicher Unterricht über

die Pflichten dcS Menschen und Ermunterungen

zur Erfüllung derselben enthalten sind. ' ) Solche

»> Für iünaere A- aben und Mädchen ist loche ' ds
Schrift bttl ' mmk- Kleines Sir r en b
iein für die i.1 r i e Jugend . Von ^ a-
lvbG l a tz . /L ipzin, bea L,o ) Wien , b- Y Hau -

Die ältere Jugend findet die^Sttten und .
aenbieh ' e a «einander gesetzt »n dem Bw« / : ^ e
Familie Karlsb erq , oder d ' e T u q e n . .

l ' ehre , darqestcllt i " einer F >, mtl t e m
aeschichte Von Gtatz . ( Amsterdam i. ,°>

Scipzig )
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Schriften müsset ihr mit Ausmerksamkcit lesen,
euch mir dem I : stalte derselben vertraut machen,
und . euch durch sie zu guten Vorsätzen ermuntern
lassen. Merket außerdem auf die guten Lehren ,
die euch eure ältern und andere Erwachsenen ge¬ben , und bestrebet euch, immer verständiger und
besser zu werden . Gewöhnet euch schon frühzeitig
an eine treue Erfüllung aller Eurer Pflichten , und
findet in derselben allezeit eure grösste Lebensfreude .
Dadurch wird eS euch gelingen , Gott ähnlich zu
werden , und euer Herz wird euch dann sagen, dass
ihr nicht nur der Achtung aller Vernünftigen und
Guten , sondern auch der Liebe eines gütigen Schö¬
pfers würdig seyd. Wenn dieß eure Aeltern an euch
bemerken : werden sie sich glücklich fühlen , und Gort
danken , dass er ihnen so gute Kinder geschenkt hat.A bleibt derWahrheit und derTugend immer treu /
und gchct lieber zu Grunde , als das; ihr unrecht
und böse handeln solltet

Der Vater holte die Werke deS Dichters v.
Kleist herbey , und las den Kindern folgende Er¬
zählung vor :

Irin .

An einem schönen Abend fuhr
Irin mit seinem Sohn im Kahn
Aufs Meer , um R ufen in das Schilf
Zu legen , welches rings umher
Der nahen Insel Strand umgab .
Die Sonne tauchte sich bereits
3ns Meer , und Purpurfarbe floß
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Vom Himmel in die Fluch hinab .
Der Knabe , den Irin gelehrt ,
Auf jede Einheit der Natur
Zu merke », sprach jetzt: O wie schön
Ist nun die Gegend ! Sieh den Schwan ,
Sieh , wie, von seiner Brüt umringt .
Er in die rothe Fluth sich taucht !
Wie lieblich flüstert dort am Strand
Der schlanken Espen zitternd Laub ;
Und o wie reitzend wallt die Saat
In sanften , grünen Wellen fort !
O was für Anmuth hauchen jetzt
Gcstad ' und Meer und Himmel aus !
Wie schön ist alles , und wie froh
Und glücklich macht uns die Natur !
» Ja , sagt' I rin , sie mache uns froh
Und glücklich , und du wirst durch sie
Glückselig seyn dein Lebelang ,
Wenn du nicht ron der Lugend weichst.
Und wenn nicht wilde Leidenschaft
Der Schönheit sanft Gefühl in dir
Zerstöret . — O Gelobtester !
Ich werde nun in kurzem dich
Verlassen und die schöne Welt ,
Um in noch schönern Gegenden
Glückseliger , als hier , zu seyn.
O bleib der Tugend immer treu !
Und weine mit dem Meinenden !
Gib gern von deinem Verrath , gern
Den Armen ; hilf , soviel du kannst ;
Zum Wohl der Welt sey arbeitsam ;
Erheb dein Herz empor zu Gott ,



Dem Wind und Meer gehorsam sind ,
Der alles uns zum Besten lenkt .

Wahl lieber Mangel , Schand und Tod

Eh' du in Bosheit willig. st .
Muhm , U- bnflusi und Pracht sind Tand ,

Ein ruhig Herz macht unser Glück.
So , mein Geliebter ! dacht' ich stets ,
Und war stets glücklich. Und wiewohl
Ich achtzigmahl bereits den Wald
Um meine Hütte grünen sah,
So ist m ü> langes Leben dcch
Gleich einem heitern Frühlingstag
Vergangen unter Freud und Lust.
Zwar hab' ich auch manch Ungemach
Erlitten . AK dein Bruder starb ,
Da flössen , ach, der Thränen viel ,
Und alles , alles schien mir schwarz.
Auch faßte mich oft auf dem Meer

Zm leichten Kahn der Snirin , und warf

Mich mit den Westen hoch empor ;
Dann stürzten donnernd sie herab ;
Ich stürzte mit , und meinte dann ,
Daß zwischen jeder Welle mir
Ein furchtbar Grab sich öffnete .
Allein bald legte sich der Zorn
DeS Windes , und die Luft ward hell ;
Und ich erblickt' in stiller Fluch
DeS Himmels Bild ; der blaue Stör
Mit rothen Augen sah empor
Aus seiner Hohl' in tiefer See ,
Und alles Volk des weiten MeerS
Spielt ' auf der Fluch im Sonnenschein ,
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Und Ruh' und Freude kam zurück
In meine Brust . Zekt wartet schon
DaS Grab auf mich. Ich fürcht ' eS nicht.
Der Abend meines Lebens wird
So schon , als Tag und Morgen seyn.
O Sohn ! sey fron : in ' lind tugendhaft ,
So wirst du glücklich seyn, wie ich;
So bleibt stets diese Welt dir schön' «

Der Kn. be schmiegte zitternd sch
An seines Vaters Arm , und sprach :
Nenn , Vater , nein , du stirbst noch nicht ,
Und lebst noch lange nur zum Glück !
Und viele Thränen flössen ihm
V- ' M . Aug' . - Indessen hatten sie
Die Reusen ausgelegt . Die Nacht
Bedeckte schon mir Dunkelheit
D >s werte Meer ; sie ruderten
Gemach der Heimach wieder zu.

Irin starb bald. Sein frommer Sohn
Beweint ' ihn lang , und niemahls kam
Ihm dieser Ab- nd aus dem Srnn .
Ein heil ' gdr Schauer überfiel
Ibn , wenn ihm seines Vaters Bild
o.s» s Antlitz trat . Er lebte stets
Nach dessen Lehren . Sogen kam
Aus ihn. Sein langes Leben schien
Auch ihm ein Frühlingstag zu seyn.

Mit mele-r Aufmerksamkeit ' und Rührung hat -
ten die Kinder diese einfache , schöne Erzählung mit.
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angehört . Fromme Empfindungen und gute Vor
sähe regten sich in ihrem Innersten . Caro . ' inen
standen Thränen in dem Auge. Sie küsite ihr «
Aeltern . Eduard und Luise reichten ihnen die
Hand , und ihre Bliste verriethen deutlich die Be¬
wegungen ihres Herzens und die frommen Ent¬
schließungen , die sie im Stillen gefaßt hakten . Die
Leitern drückten ihre Kinder an ihre Brust , und
sprachen leise zu ihnen : Gott sey mit euch und segne
euch! Gerührt und still heiter kehrten sie aus dem
Garten nach dem Wohnhause zurück.
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Siebenter Morgen .

Gerechtigkeit Gottes

<-' ls Herr v. Linden heim am folgenden Mor¬
gen mit den Seinigen im Gartenhause angekom¬
men war , um seine Belehrungen über Gort fort¬
zusetzen, ließ er sich am Forte - Piano nieder , und
man sang , in Begleitung des Instrumentes , fol¬
gende Verse : »)

Gott vor dessen Angesicht«:
Nur ein reiner Wandel gilt ,
Ew' ges Licht , aus dessen Lichte
Stets die reinste Wahrheit quillt ;
Heilig und gerecht bist du,
Rufest einem jeden zu:
Ich bin heilig , heilig werde
Auch der Pilger dieser Erde '

Heilig ist dein ganzes Wesen ,
Und kein Böses ist a» dir ,

) M e l. Freu dich sehr , o meine Seele rrr



Ewig bist du so gewesen ,
Und so bleibst du für und für !
Was dein Wille wählt und thut .
Ist untadclhaft und gut ,
Und unsträflich sind die Werke
Deine Weisheit , deiner Stärke .

Jede feindliche Begierde ,
Die in dieser Brust,sich regt ,
Und sich mir der hohen Würde
Edler Menschen nicht vertragt ,
Ist , o Gott , ein Grau ! vor dir ,
Und du untersagst sie mir ,
Weil sie, was mein Wahn auch glaubet ,
Mir des Herzens Ruhe raubet .

Herr , du willst , daß deine Kinder
Deinem Bilde ähnlich seyn ,
Rufst zur Besserung die Sünder ;
Nur wer heilig ist und rein ,
Kann vor deinem Blick besteh »,
Einst in deine » Himmel gehn ,
Ruhig deinem Schutz vertrauen ,
Und dein hei ig Antlitz schauen,

Unser Heil nicht zu verscherzen ,
Heilig , Gott , wie du zu seyn,
Gib uns Allen reine Herzen ,
Die sich ganz der Tugend . weihn ,
Die kein eicler Wunsch , bethört ,
Keine niedre Lust entehrt ,
Die sich gern im Guten üben,
Und nur daS, . was recht, ist , lieben. ,



Kein » sändlichen Begierde
Bleibe unser Herz aeweiht ' ; .
Unsers Wandels höchste Zieroe
Sey der stlnschuld Heiligkeit .
Mach ' uns deinem Bilde gleich !
Denn zu deinem Himmelreich
Wirst du , Herr , nur die erheben , .
Die hienieden heilig leben .

Reich dem Gesänge sprach der Vater unter andern
Folgendes t .

Indem Liede , das wir gesungen haben, , heißt
es mit allem Grund von Gott : » Heilig und
gerecht bist du ! « Denn da Korr ein heilige «
Wesen ist , und nur das Gute liebt , das Böse
aber haßt , so mus; er auch. g er ech t seyn ; er muß
einem jeglichen , ohne Ansehen der Person und des
Standes , das zu Theil werden lassen , was er
verdient ; er muß das Gute belohnen , das Böse
bestrafen .

Und allerdings ist Gott höchst gerecht . Wenn .
wir uns mir der Geschichte des menschlichen Ge¬
schlechtes bekannt machen , und dje Schicksale der
emzel : en Menschen naher beobachten : so entdecken
wir überall sichtbare Spuren einer unsichtbar wal¬
tenden göttliche » Gerechtigkeit , die jedem , gibt ,
was er verdient , der Tstg >nd Freude und Glück, ,
dem Laster die gebührende Strafe .

Gott hat auf der Welt solche Einrichtungen
getroffen , daß gute Handlungen angenehme , bös«,
Handlungen aber traurige , Folgen nach sich ziehen,
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Wer rechtschaffen lebt , findet sich auch dafür bs-
lohnt , wer aber schlecht denke und handelt , ent¬
gehst auch der verdienten Strafe nicht.

Aber es gibt doch auch manche brave Menschen ,
bemerkte Eduard , denen es nicht zum Besten ge- ^
het. Wie laßt sich dieß mit Gottes Gerechtigkeit s
vereinbaren ?

Du hast Recht , mein Sohn , es gehet oft den
redlichsten , verdienstvollsten Menschen übel ; sie
seufzen bisweilen >n Dürftigkeit und Noth , oder
sie werden übersehen und gering geschätzt , oder ver¬
leumdet , gehaßt , verfolgt und unterdrückt . Aber
dieß darf uns in dem Glauben an Gottes Gerech¬
tigkeit durchaus nicht irre machen. Es gibt einen
Unterschied unter den Belohnungen ; einige sind
äußere , andere innere Belohnungen . Die letz¬
ten sind die richtigsten , und diese werden dem recht¬
schaffenen Menschen immer zu Theil . Sie bestehen
rn dem Gefühle der Selbstachtung , in Zufrieden¬
heit der Seele und Ruhe des Gewissens , in der
Ueberzeugung von Gottes Wohlgefallen und in
erfreulichen Hoffnungen in Rücksicht der Zukunft .
Wer immer der Stimme der Vernunft folgt , und
alle seine Pflichten treu und redlich erfüllt , mag in
der Außenwelt noch so viel leiden ; innerlich ist er
doch glücklich ; denn sein Gewissen macht ihm keine
Vorwürfe ; seine Seele ist ruhig und zufrieden , er
kann sich achten , getrost und heiter kann er sich
seürem Gotte nahen , denn er fühlt es , daß er der >
Liebe desselben würdig sey, und was die Zukunft
betrifft , so darf er hoffen , daß sie günstiger für
ihn werden , und er in derselben früher oder spa-
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ter den verdienten Lohn empfangen werde, Und
besteht hierin nicht das wahre Glück des Menschen ?

Doch auch äußerlich sollte der gute Mensch
glücklich seyn. Oft ist er dieses auch. Durch seine
vernünftige , einfache Lebensweise erhalt er seine
Gesundheit und verlängert er sein Leben; durch seine
redliche Thätigkeit erwirbt er sich nicht selten Ver¬
mögen und Reichthum , durch seinen rechtschaffenen
Charakter aber Achulng , Vertrau n und Liebe,
und bisweilen Ansehen , Ehre , Ruhm und Macht .
Aber freylich ist dieß nicht immer der Fall . Manche
gute Menschen haben in der Aussenwelt oft viel zu
leiden . Aber Gort hat dabey immer sehr weise und
gütige Absichten . Er will sie dadurch iin Guten
prüfen und üben : cS würde vielleicht ihrer Sitt¬
lichkeit nachrheilig seyn , wenn es ihnen auch äu¬
ßerlich nach Wunsch und Willen ginge ; darum läßt
er sie manches Ungemach erfahren ; sie sollen be¬
weisen , ob sie auch aus Liebe zu ihm und zur Tu¬
gend etwas zu entbehren , zu dulde » und aufzu¬
opfern im Stande sind ? Gewöhnlich laßt er ihr
Schicksal späterhin eine bessere Wendung nehmen ,
und entschädigt sie für das , waS sie b: S dahin zu
entbehren und zu leiden , gezwungen waren . Der
Arme kommt in bess re Glücksumstände ; der Gering¬
geschätzte wird hervorgezogen und gelangt zu An¬
sehen und Ehren ; des Verleumdeten Unschuld kommt
«n das Tageslicht , und man beweiset ihm nun um
so mehr Achtung und Zutrauen ; der Gehaßte und
Verfolgte findet Freunde , Gönner und Beschützer ,
Zuneigung und Liebe , und hat nun Ursache , mit
seinem Schicksal zufrieden zu seyn.
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Wie es in dieser Hinsicht einzelnen Menschen
gehet , so gehet es auch ganzen Völkern und Ge¬
schlechtern . Auch sie erfahre » oft , daß eine gött¬
liche Gerechtigkeit über sie waltet . Brave Natio¬
nen muffen bisweilen viel leiden ; sie werden zu¬
weilen von ungerechten , habsüchtigen Tyrannen
ihrer Selbständigkeit und Freyheit beraubt , als
Sclaven behandelt , aus gesogen und gleichsam bis
aufs Blur gedrückt . Aber wenn sie nur ihr Ver¬
trauen zu Gott usw zu sich selbst nichc verlieren
und dem Wahren und Guten unerschütterlich treu
bleiben ; so treten für sie, früher oder später , ge¬
wiß bessere Zeiten ein ; ihre Unterdrücker gehen zu
Grunde , und die Gedrückten gelangen wceoer zu
der Verlornen Freyheit , und m einen glücklicheren
Zustand ücerhaupk .

Es ist wahr , schon manche der besten , edelsten
Männer sind bis zu ihrem Tode unglücklich geblie¬
ben , und als Opfer des Vorurchests , des Haffes
und der Ungerechtigkeit gefallen . Aber dessen unge¬
achtet waltet über die Menschheit ein gerechter Gott .
Wenn er edle Menschen im Unglücke Kerben läßt :
so will er dadurch große Zwecke erreichen . Er will
in solchen Märtyrern der Wahrheit und der Tugend
dem menschlichen Geschlechte Muster und Vorbilder
aufstellen , die sie belehren sollen , Laß der Mensch
Kraft besitze, auch im größten Unglück der Tugend
treu zu bleiben , und aus Liebe zu ihr sstbst das
Leben aufzuopfern . Von ihnen sollen die Sterb¬
lichen lernen , im Dienste der Pflicht keine Beschwer¬
den und keine Opfer zu scheuen , und lieber umzu¬
kommen , als unrecht zu thun .



Außerdem müssen wir immer daran denken ,
das; all die Eole », deren Tugenden und Verdienste
in dics . m Leben unbelohnt blieben , den verdienten
Lehn nach ihrem Tode erhalten sollen. Die Nach¬
welt erftnni , wenn sie nicht mehr sind , s hr oft
ihre gut. , ! Eigenschaften und Verdienste , und achtet ,
ehrt und fegn t ihr Andenk n, und in einer andern
Welt sind sie dann so glücklich , als sie eS zu seyn
verdienen .

Wir können daher mit alftm Grunde behaupten :
Gott ist gerecht ; er last nichts Gutes unbelohnt .
Aber auch nichts Böses unbestraft .

Nichts Böses unbestraft ? unterbrach Caroli -
n e den Vater . Aber es soll doch Menschen genug
geben , die böse, und dabey doch Nicht unglücklich
sind.

Das ist wahr , versetzte der Vater ; es gibt
«llerd ngs der schlechtgcsinnren Menschen viele , die
wohlhabend und reich , auch angesehen und mächtig
sind. Aber darin besteht doch das wahre , eigentli¬
che Glück des Lebens nicht. Wir müssen auch hier
einen Unterschied zwischen den Strafen machen ; eS
gibt äußerliche und innerliche Strafen . Den letzten
entgehet der Lasterhafte nie. Er fühlt sich innerlich
unruhig ; sein Gewissen macht ihm oft Vorwürfe ;
er kann sich nicht achten und Mit sich selbst nicht
zufrieden seyn ; er fühlt es , daß er ein verächtli¬
cher Mensch ist , daß er weder die Achtung seiner
besseren Mitmenschen , noch den Beyfall und die
Liebe Gottes verdiente ; er muß immerfort bftorqen ,
daß seine Laster der Welt bekannt und bestraft
werden ; er muß befürchten , daß sein äußerliches

E -
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Glück leicht zu Grunds gehen und sich in Unglück
für ihn verwandeln kann ; nur mit Angst kann er
an d>e Zukunft und an das Leben jenseits des Gra¬
bes denken. Sagt nun selbst , lieben Kinder , ob j
man einen solchen Menschen glücklich preisen kann, !

auch wenn er noch so reich , vornehm und mächtig
ist ? Gewiß gehört er in die Reihe der Unglücklich¬
sten. Seine Laster führen auf diese Weise ihre
Strafe mit sich, und er ist innerlich oft der Ver -

zwe flung nah , wenn seine äußerliche Lage benei -
Lenswerth scheint.

Aber die bösen Menschen erfahren auch ä ri¬
tz erl ich oft genug die traurigen Folgen ihrer Fehl¬
tritte und Vergehungen . Durch ihre üppige , aus¬
schweifende Lebensweise zerrütten sie ihre Gesund¬
heit , ziehen sis sich Krankheiten zu und verkürzen
chr Leben. Ihr Müßiggang oder ihre Verschwen¬
dung hat oft Armuth und Noth zur Folge . Sind
sie nicht wahrhaft und redlich , so entzieht man
ihnen alleS Vertrauen , alle Achtung und Liebe,
und meidet sie. Sind sie hartherzig gegen andere ,

so sehen sie sich verlassen , wenn sie fremder Hülfe
bedürfen . Verleumden sie andere gern , so urtheilt
man ungünstig über sie, und flieht sie wie Verpestete .
Beftehlen und betrügen sie andere , so folgt oft die
Strafe ihren Verbrechen auf dem Fuße nach, und
Verachtung , Schande , Kerker und T° d sind häufig
der Lohn der Sünde .

Freylich treten bisweilen die üblen Folgen des
Lasters nicht sogleich ein , und viele glauben daher
thörichter Weise , daß sie nie eintreten würden .
Aber gewöhnlich irren sie sich darin sehr. Früher
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oder spater wird das Laster entlarvt und - mpfänat
den ihm gebührenden Lohn. Wer in der Jugend
sündigt , fühlt in den altern Jahren gewiß die trau¬
rigen Folgen davon. Es kann manchem lasterhaf¬
ten Menschen gelingen , sich lange vor dem Arm
der Gerechtigkeit zu schützen, aber diese ereilt ihn
einmahl denn doch. Auch der mächtigst « Bösewicht
empfangt am Ende seinen Lohn , und stürzt von der
Höhe herab , auf die er sich emporgeschwungen , und
von der er vielleicht Millionen geängstigt und ge¬
drückt hatte . Die ganze Geschichte der Menschheit
beweiset dieß. Ucberall finden wir in ihr Spure »
einer waltenden Gerechtigkeit , die daS Laster nicht
ungeahndet läßt .

Wie wunderbar kommen oft Verbrechen aus
Tageslicht , von denen es schien , als würden sie
ewig unentdeckt bleiben ! Wie viele Verbrecher
empfangen den Lohn ihrer Vergehungen , die da
glaubten , immer unentdeckt zu bleiben . Das böse
Gewissen ruht nicht ; es kann eine Zeitlang ein¬
geschläfert werden ; aber einmahl erwacht es gewiß,
oft plötzlich , und quält den Lasterhaften durch bittre
Vorwürfe . Wie mancher Sünder ist durch gering¬
fügige Umstände an seine Verbrechen erinnert wor¬
den , und hatte dann keine Ruhe , bis er sie bekan- t
und sich selbst den Händen der Gerechtigkeit ausge¬
liefert hatte .

Der Vater zog ein Buch aus der Tasche, und
fragte die Kinder , ob sie Lust hätten , eine Ge¬
schichte anzuhören , die das bestätigte , was er s»
eben gesagt habe ?

E 3



10L

m

Ws
> W

Die Kinder , welche Geschichten gern hörten
und lasen , baten mir freundlichem Gesichte , ihnen
die Geschichte vorzulesen . Das that der Vater , und
las Folgendes :

Erwacht es Gewissen .

Fitforth war in der größten Armuth ge¬
boren und aufgewachsen , er mußte sich daher ent¬
schließen , zu dienen Ein reicher Juwelier , wel¬
cher eine Reise machen mußte , nahm ihn in seine
Dienste , und übergab ihm seinen Mantelsack . AuS
Unvorsichtigkeit oder aus zu großem Vertrauen auf
die Ehrlichkeit seines Dieners , ließ er ihn sehen,
was darin enthalten war. Eine ansehnliche Summe
Geldes und Diamanten von, größten Werthe Men
dabey dem armen F itfo r th in die Augen . »Dein
Glück wäre auf Ein Mahl gemacht ' « dachte er bey
sich selbst , »wenn du dich derselben bemächtigtest ! «
Je länger ihn dieser Gedanke , diese blendende Hoff¬
nung beschäftigte , desto schwächer und undeutlicher
war die Stimme seines Gewissens , bis er endlich
sogar , weil er keinen andern Weg sah , seinen
Zweck zu erreichen , den schrecklichen Vorsatz faßte ,
seinen Herrn zu morden . Sobald sie auf ihrer
Reise in einen Wald kamen , führte er denselben
aus . — Hierauf entfloh er mit dem Mantelsack ,
der so viele Kostbarkeiten enthielt : kam, ohne an¬
gehalten zu werden , glücklich weiter , und ließ sich
endlich zu N * * nieder , wo er von seinem vorigen
Aufenthalts sehr weit entfernt , und eben so wenig ,
wie. sein ermordeter Herr , bekannt war.
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Als Besitzer eines so ansehnlichen Vermcgci ' . s
aber immer besorgt , man mochte die Art , wie er es

erlangt , errathen , hielt er seinen Reichthum lange
Zeit gegen jedermann verborgen . Endlich fing er eine
kleine Häufung an , die er mit so vieler Klugheit
führte , daß es schien, als wenn sich sein Vermögen
mit jedem Jahre bloß durch seinen unverdrofinen
Fleiß , und durch das Glück seiner Handlung ve-. ^

größer ». Er erwarb sich bald die Hochachtung der
Stadt , dieimmer mehr anfing , seinen Reichthum als
die Frucht seines Fleißes , ja sogar als eine Belohnung
seiner Tugend und Rechtschaffenheit zu betrachten .

Fitsorth war sein genug , diese gute Mci

nung , welche man von ihm hatte , sichimmer mehr

zu Nutze zu machen. Er hcirathete ein Frauen¬
zimmer aus einer der angesehensten Familien , und
wurde endlich die oberste Magistratsperson der Stadt ,
in der er sich mit seinem Raube niedergelassen hal¬
te. — Sein Amt verwaltete er immer aus die lo

benswürdigste und gerechteste Art , wodurch sein
Ansehen von Jahr zu Jahr größer wurde .

EincS Tages brachte man vor seinen Richter
stuhl auch einen Bedienten , welcher angeklagt war ,
daß er seinen Herrn ermordet hätte . Dos Verbre¬

chen war offenbar ; der Angeklagte gestand es. Die

Richter , welche Fitscrts Beysiker waren , hatten
ihr Urtheil gesprcchcn ; es kam nur noch auf das

Urtheil ihres Vorsitzers an. Dieser schien außer¬
ordentlich unruhig ; sein Gesicht war bald blaß , bald

roth . Nach einem langen Kamps verließ er endlich
seine » Sitz , und stellte sch neben den Verbrecher
den er zum Tode verurtheilcn sollte.
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»Hier sehen Sie, « sagte er zu dem Magistrat ,
»ein schreckliches Bild von der Gerechtigkeit Gottes !
Sie stellt Ihnen nach dreyßig Jahren einen Mensche »
dar , welcher weit strafbarer ist als derjenige , über
welchen Sie das Todesurtheil gesprochen haben . «

Die Richter , welche sich über diese Rede ent¬
setzten , schmiegen , und glaubten , i -hren Ohren
nicht trauen zu dürfen . Fitforth unterbrach die
Todesstille , bekannte unaufgefordert sein Verbre¬
chen, nach allen Umständen , nebst allen den Mit¬
teln , deren er sich bedient hätte , es vor jedermann
verborgen zu halten .

»Ich habe es bis jetzt, « fuhr er fort , »unter
der Maske der Tugend versteckt ; so schwer mir dieß
auch wurde , so hoffte ich doch, es würde der Welt
stets unbekannt bleiben . Allein sobald dieser un-
alückliche Gefangene vor unserm Richterstuhl er¬
schien , stellte sich das Verbrechen meiner Einbil¬
dungskraft in seiner ganzen Größe und Abscheulich »
keit dar. Es war mir nicht möglich , einen Un¬
glücklichen zu verurtheilen , der weniger strafbar ist,
als ich. Ein entsetzlicher Schauer überfiel mich;
ich stieg daher von dem Sitze herunter , dessen ich
unwürdig bin , und verlange jetzt nichts mehr , als
die Strafe , die ich verdient habe. Vor dem We¬
sen, dem nichts verborgen ist , dem gerechten Gott ,
dem einzigen Zeugen meines Verbrechens , vor
dieier ehrwürdigen Versammlung , welche so lange
durch meine Gesellschaft entehrt und durch meine
Heucheley betrogen worden ist , gestehe ich, daß ich
strafbar bin , und übergebe mich selbst der gerechten
Strafe der Gesetze. «



l «5

2ie Richter staunten über diese Erklärung ,
und bemühten sich, >hn von der Strafe loszuspre¬
chen. Eine Rcchrjchaffenheit und Tugend von drey¬
ßig Jahren schien ihnen das vergangene Verbrechen
wo nicht ganz verzeihlich , doch der Nachsicht würdig
zu machen. Fitforth führte aber das Wort wider
sich selbst , und ermähnte sie zur Gerechtigkeit . Er
stellte ihnen die Folgen vor , welche seine Begnadi¬
gung vom Landesherrn in diesem Falle haben könne;
wie leicht sein ungestraftes Beyspiel manchen andern
in einer ähnlichen Loge zu gleichen Verbrechen hin¬
reißen/und sie sowohl , als ihn , noch verantwort¬
licher machen würde ; wie wenig sie wünschen dürf¬
ten , daß alle Richter in ähnlichen Fallen auf eine
ähnliche Art Nachsicht bewiesen , und dergleichen .

Die Richter konnten nicht viel dagegen einwen¬
den , und unterschrieben mit Thränen das TodeS-
urtheil eines Mannes , den sie, so lange sie ihn
kannten , geehrt hatten . Fitforth segnete sie,
und empfing die gerechte Strafe mit aller Stand -
baftigkeit .

Dergleichen Geschichten gibt es eine Menge ,
sprach Herr v. Linden heim zu den Kindern .
Unzählige gute Menschen , die lange Zeit verkannt ,
für schlecht gehalten , und ungerecht behandelt wur¬
den , erlebten am Ende doch noch die Freude , daß
ihre Unschuld offenbar , und ihre Tugenden und
Verdienste anerkannt und gehörig geschätzt und be¬
lohnt wurden . Dagegen ist auch die Zahl der Men¬
schen sehr groß , deren Laster und Verbrechen lange

E S
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ein Geheimniß blieben , denen es dabey äußerlich
oft sehe wohl ging , die sich aber am Ende doch als

Bösewichter entlarvt , ihre verborgenen Schandtha¬
ten entdeckt , sich mit Schande und Schmach über¬

häuft und nach Verdienst bestraft sahen. Ja , lie¬
ben Kinder , es waltet über unS eine göttliche Ge¬

rechtigkeit , die jedem gibt , was s. nne Lbaten werth
sind. Entgehet auch bisweilen der Bölewicht in

diesem Leben der verdienten äußerlichen Strafet so
wird er sie doch in einer andern Welt empfangen ,
wo Gott das Gute belohnen , das Böse bestrafen
will . Bey ihm gilt kein Ansehen der Person und
des Standes . Der Reiche und Arme , der Vor¬

nehme und Genüge , der Hohe und Niedere sind
in seinen Augen gleich , und jeden wird er nur

nach dem richten , wie er hier gelebt hat .
O lieben Kinder , vergesset eS nie , daß ein ge¬

rechter Gott über die Menschheit waltet ! Fühlet
euch dadurch um so mehr ermuntert , nur das Gute

zu lieben , und alles Böse zu hassen und zu meiden.

Seyd allezeit redlich , und erfüllet gewissenhaft eu¬
re Pflicht , und euer himmlischer Vater wird euch
dafür nicht unbelohnt lassen. Euer Herz wird dann

ruhig und heiter , und ihr mit euch selbst zufrieden
seyn. Mit freudiger Seele werdet ihr zu Gott ,
und getrosten , hoffenden Sinnes in die Zukunft
blicken können .

Solltet ihr vielleicht das Schicksal haben , daß

andere Menschen euch ungerecht behandeln , und

daß euch , ob ihr gleich gut seyd, mancherley Lei¬

den treffen : so verlieret darüber nicht sogleich eure

Heiterkeit und euern Muth . Denket daran , daß
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Gott gerecht ist , und daß er früher oder später
euch für eure Leiden entschädigen wird. Fahret nur
ununterbrochen fcrt , treu und redlich eure Pfl cht
zu thun , und seyd überzeugt , daß euch einmahl
Recht widerfahren und eure Tugend nach ihrem
Werthe erkannt und geschätzt werden wird .

Sehet ihr gute Menschen in einer traurigen
Lage , und so manche Lasterhafte dagegen unbe¬
straft : so laßt euch ließ nicht irre machen. Früher
oder später werden jene belohnt werden , und diese
ihre Strafe empfangen . Gott wird sich immer als
einen gerechten Gott beweisen , und die Tugend
kann daher auf ihn fest vertrauen .
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Achter Morgen .

Wahrhaftigkeit und Treue Gottes .

^ err v. Lindenheim fuhr fort , seine Kmder
mit den Eigenschaften ihres himmlischen Vaters be¬
kannt zu machen , und sie bey jeder Gelegenheit zu
ermuntern , ihm ähnlich zu werden . Er machte sie
auch auf die Wahrhaftigkeit und Treue
Gottes aufmerksam , und sprach bey dieser Ge¬
legenheit unter andern Folgendes :

Es muß uns lieb seyn , wenn andere Men¬
schen wohlwollende Gesinnungen gegen uns äußern .
Aber , leider ! können wir auf ihre Werke und Ver¬
sprechungen nie mit voller Sicherheit bauen . Sie
reden bisweilen ganz anders als sie denken : sie ver¬
sichern uns vieles , was nicht wahr ist ; sie ver¬
sprechen uns manches , was sie nicht halten .

Bey Gort ist es auch in dieser Hinsicht ganz
anders . Er liebt die Wahrheit , und ist die Wahr¬
heit selbst. Jede Lüge , jeder Betrug ist ihm ver¬
haßt . Er ist das wah rhaftigste Wesen . Was
er verspricht , hält er auch immer , und auf seine
Verheißungen können wir mit der größten Zuver -



ficht bauen . Wir nenuen ihn daher einen treuen
Gott .

Es ist sehr ermunternd und beruhigend für uns ,
daß ein wahrhafter und treuer Gott unser
Schicksal und das Schicksal der ganzen Welt lenkt .
Er hat versprochen , der Guten Vater und Schutz zu
seyn. Wohl uns , daß wir seinem Worte veetrau n,
und bey treuer Erfüllung unsrer Pflichten aufsei¬
lte Huld und Liebe rechnen können . — Er hat ver¬
heißen , uns in Gefahr und Noth väterlich bey; u-
stehen. Wie ruhig können wir nun seyn , da wir
missen, daß er seine Verheißungen treulich erfüllt .
— Er hat versprochen , Wahrheit und Tugend
mächtig zu schützen; mögen daher bisweilen Trug
und Bosheit toben und wüthen ; Gott ist treu ,
und wird das Wahre und Gute nicht untergehen ,
sondern zu rechter Zeit den Sieg über Lüge und
Ungerechtigkeit davon tragen lassen. — Er hat
versprochen , die Redlichen in jedem gerechten Kam¬
pfe zu unterstützen . Mögen wir also im Dienste
der Pflicht auch noch so viel zu ringen und zu käm¬
pfen haben : wir wollen darcy nicht ermatten , und
verzagen ; denn Gott ist treu , und wird uns bey-
stehen , und siegen helfen . — Er hat der Tugend
Freude und Lohn verheißen . Mögen wir daher auch
nicht sogleich dieFrüchte unsecerRechtschaffenheit ern¬
ten ; sie werden uns einmahl doch zu Theil werden ;
denn Gott ist treu , und hält , waö er verspricht .
Und so können wir wenn wir aufrichtig das Gute lie¬
ben und tugendhaft sind , mit ruhiger , getroster
Seele auf der Bahn unsers Lebens fortwandeln , und
m jeder Lage von Gott das Beste hoffen.
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Wenn nun aber Gort die Lüge haßt , und nur
reine Wahrheit liebt , so ist es unsre heilige Pflicht ,
ihm auch hierin ähnlich zu werden , und immer
wahrhafte Menschen zu seyn. Dieß vergesset nie ,
lieben Kinder ! In allen euren Reden , und in eu¬
rem ganzen Benehmen zeiget euch aufrichtig und

wahrhaft . R>der nie anders als ihr deukr ; stellet
euch nie anderS , als wie ihr wirklich gesinnt seyd.
Die Wahrheit sey euch heilig denn siestammtvon
Gott . Selbst im Scherze erlaubt euch keine Lüge.
Man müsse eurem Worte ganz vertrauen können .
Es ist unmöglich , daß ihr Gctt gefallen könntet ,
wenn ihr nicht , wie er , die Wahrheit von ganzer
Seele liebtet . Ein lügenhafter Mensch ist ein ver¬
ächtliches , abscheuliches Geschöpf und Gott ein
Grauel . Nur der, der wahrhaft ist , verdient Ach¬
tung , und ist der Liebe des Schöpfers werth .

Gott ist treu , und hält maS er verspricht . Auch
hierin , lieben K' uder , suchet ihm ähnlich zu wer¬
den. Verheißet ihr irgend jemanden etwas , so hal¬
tet auch immer euer Wort . Setzet eine Ehre dar¬
ein , jedes Versprechen treu zu erfüllen . Man müs¬
se sich auf eure Zusichcrungen ganz verlassen kön¬
nen. Nur der Mensch verdient Vertrauen , der

gewohnt ist ; treu zu halten , waS er verspricht .
Wandelt als wahrhafte , treue Menschen durch

das Leben. Dann werden euch alle Guten schätzen
und euer himmlischer Vater lieben und segnen .

Die Kinder gelobten , die Wahrheit immer zu
lieben , Lügen und Betrug zu verabsch ucn , und

ihre Versprechungen stets gewissenhaft zu erfüllen .
Sie baten hierauf den Vater , auch heute mit
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ihnen ein Lied zu singen , und es wurde nun fol¬
gender Gesang angestimmt : H

Gott ist getreu ? Sein Herz , sein Vaterherz
Verlaßt die Seinen nie.
Gott ist getreu ! In Wohlseyn und in Schmerz
Erfreut und trägt er sie.
Mich decket seiner Allmacht Flügel !
Stürzt ein , ihr Berge , fallt , ihr Hügel !
Gott ist getreu !

Gott ist getreu ! Er thut , was er verheißt :
Er hält , was er verspricht !
Wenn mir sein Wort den Weg zum Leben weist ,
So irr ' und gleit ' ich nicht .
Gott ist kein Mensch ; er kann nicht lügen ;
Das Wort der Wahrheit kann nicht trügen .
Gott ist getreu !

Gott ist getreu ! Er handelt väterlich ,
Und was er thut , ist gut
Die Trübsal auch ; mein Vater bessert mich
Durch alles was er thut .
Die Trübsal gibt Geduld und Stärke
Zum Fleiß in jedem guten Werke .
Gott ist getrau !

Gott ist getreu ! Stets hat sein Vaterblick
Auf seine Kinder Acht.
Er sühts mit Lust , wenn schon ein irdisch Glück
Sie froh und dankbar macht.

M e l, Es ist genug , so nimm rc»
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WaS uns zu schwer wird , hilft er tragen ,
Und endlich stillt er alle Klagen .
Gort ist getreu !

Gort ist getreu ! Mein Herz was fehlt dir noch , '

Dich Gottes stets zu freun ? -
Sei ) Gott getreu , und fürchte nichts ! Mag doch
Die Welt voll Falschheit seyn !
Selbst falscher Bruder Neid und Tücke
Gereichen endlich mir zum Glücke .
Gott ist getreu !

Gott ist getreu ! Vergiß o Seele , nicht
Wie zärtlich , treu er ist.
Gott treu zu seyn , sey deine größte Pflicht ,
Solang du denkst und bist !
Halt fest an Gott , sey treu im Glauben !
Laß Nichts den starken Trost dir rauben :
Gott ist getreu !
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Neunter Morgen -

Allgegenwart Gottes .

^^fvr folgende Morgen war ungemein heiter und
schön. Es schien, alsfeyre die ganze Ifatur «»fro¬
hes Fest. Wie neugeboren und neugeschmückt lag
sie da in ihrer stillen Pracht , erhelle und erwärmt
durch die glänzenden Strahlen der Sonne .

tLchon vor fünf Uhr hactc n die Lindenheim -
scheu Kinder das Bett verlassen , und waren sehr
vergnügt , das; Vater und Mutter mit ihnen sogleich
in den Garten gingen . Es gab hier mehrere Plätze ,
auf denen man eine freye A' uSsicht auf die umlie¬
gende Gegend hatte . Aufeinem derselben blieb man
stehen , und blickce heiter und gerührt in den Tem¬
pel der schönen Natur . Caroline , die gern sang,
stimmte unwillkührlich der Schwester daS kleine
Stollbergsche Lied an :

Süße , heilige Natur !
Las; mich gehn auf deiner Spur ;
Leite mich an deiner Hand ,
Wie ein Kind am Gängelband .



, 14

W>-'
4 <i. »! !

.
WH

.

R-

Wann ich dann ermüdet bin :
Sink ' ich dir an Busen hin ;
Athme süße Himmelslust ,
Hangend an der Murterbrust .

O wie wohl ist mir bey dir !
Will dich lieben für und für .
Laß mich gehn auf deiner Spur ,
Süße , heilige Natur !

Die Kinder waren durch den Anblick der ress
henden Natur begeistert und entzückt . Vater , sag¬
te Eduard , einen so herrlichen Morgen hab' ich
noch nie genossen . Ich kann dir nicht sagen , was
ich fühle . Es ist mir , als befände ich mich in der
Nahe des lieben Gottes .

Mein Sohn , versetzte der Vater , du hast so
eben ein wahres Wort gesprochen . Ja wohl befin¬
den wir uns in der Nahe der Gottheit . Denn wis¬
set , lieben Kmder ! der , der die Welt geschaffen
hat und erhalt , der , den wir als ein allmächtiges ,
weileS , allgütiges , heiliges und. gerechtes , wahr¬
haftes und treues Wesen kennen gelernt haben , ist
auch überall gegenwärtig , wir mögen uns wenden ,
wohin wir wollen .

Unermeßlich ist die Schöpfung ; aber es läßt
sich in derselben kein Plätzchen Lenken , wo Gott
nicht wäre . Denn wo irgend eine Kraft wirksam
ist , da ist er , und jede Kraft in der Ncttur wirkt
nur durch ihn ; sie würde aufhören , zu fern , wenn
Gott sich von derselben entfernte . Alles lebt , webt
lind ist in ihn, und durch ihn.
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Vater ! sprach Caroline , es ist etivas Gro¬
ßes und Wunderbares , was du uns so eben gesagt
hast. Wir sehen so viele Saaten , Pflanzen , Bäu¬
me und andere Dinge vor uns — umschwebt nun
Gstt alles das , was wir sehen ?

Lieben Kinder , antwortete der Vater , Gott
umschwebt nicht nur alles , was uns umgibt , sondern
er belebt es auch , er durchdrängt das Innerste aller
Dinge , und wo irgend etwas emporkeimt , blüht ,
wächst , das keimt eistpor , blüht und wachst durch
ihn Sehet diese Blumm ! Gottes Kraft ist es,
die sie hervorgstrieöen und so schon gestaltet hat .
Das sanfte Säuseln der uns umgebenden Baume
— es ist eine Wirkung seiner Kraft — Das erwär¬
mende Licht der Sonne — es ist ein Ausstuß die¬
ser Kraft . Es ist nichts so gering in der Natur ,
dem Gott nicht gegenwärtig , und worin er nicht
wirksam wäre. Deiner Nahe können wir nicht ent¬
fliehen. Eä ist mitten unter uns , er umschwebt uns ,
er wirkt tief in unserm Innersten ; er ist auf der
Erde überall , und überall in dem tiefsten Schooß
derselben ; er ist in den tiefsten Tiefen des Meers ,
auf und in den Himmelskörpern , die Millionen
Millionen Meilen von unserer Erde entfernt sind,
wirkt und waltet er. Der König David sagt da¬
her in einem seiner Psalmen mit Recht : » Wo
soll ich hingehen vor d ei n e m G e j st ? w o
s o l l i ch h i n fl i e h e n vor deinem Ange¬
sicht ? Führe ich gen Himmel , so b i st du
da. Bettete ich mir in d e r T i e fe d e r Er¬
de , so bist du auch da . Nähme ich Flü¬
gel der Morgenröthe , und bliebe am



äußersten Meere , so würde mich doch
deine Hand daselbst finden , und deine
Rechte mich halten . «

Ihr kennet nun eine neue Eigenschaft Gottes
— seine Allgegenwart . Sie ist von großer
Wichtigkeit und in dem Gedanken an sie liegt eine
reiche Quelle des Trostes und der Ermunterung
für uns .

Ist Gott überall gegenwärtig , so binnen wir
auch mit ruhiger Seele auf unserm Lebenswege fort -
wandeln . Wohin uns auch immer unser Schicksal
bringen mag , überall können wir getrosten Sinne -
seyn; denn überall ist Gott : Werden wir von un¬
sern Freunden getrennt , und kommen wir an ei¬
nen Ort , wo wir keine Seele haben , an die wir
uns mir Vertrauen anschließen könne »: so darf
uns dieß nicht niederschlagen . Wir müssen dann
daran denken , daß uns ein treuer Freund doch na¬
he ist , nehmlich Gott , vor dem wir überall und
mimer mit kindlichem Vertrauen unser Herz aus¬
schütten , dem wir unsern Kummer und Schmerz
klagen , von dem wir Trost und Beystand erwar¬
ten dürfen .

Wenn mir auf rechten Wegen wandeln : so kön¬
nen wir überall ruhig und zufrieden seyn. Es um¬
schwebt uns ja überall der liebevolle Geist , der jeden
. Redlichen treulich schützt ; er geleitet uns durch das
Leben , und verläßt uns nicht , wenn wir nicht
von ihm lassen.

Kommen wir in Gefahr , und unsre Seele will
vor derselben erbebeo : o dann erinnere sich unser
Herz daran , daß uns Gott nahe ist , und daß er
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uns , wenn wir ihm Vertrauen , nicht untergehen
lassen , sondern uns retten werde , auch da , wo
wir ohne R. ttung verloren scheinen sollten .

Sind wir in Noth und Elend : wir dürfen
n-chr verzagen . Denn uns zur Seite steht ja ein
allmächtiger und allgütiger Gott , der die Seinen
lchützt , und zur rechten Zeit denen hilft , die recht
thun und seiner Hülfe bedürfen .

Denken wir immer nur recht lebhaft daran , das;
Gott allgegenwärtig ist : bann werden wir vor uichrS
erschrecken und in keiner Lage unsers Lebens verzwei¬
feln . Voll frommen Vertrauens , getrost und hei¬
ter werden wir dann den Weg gehen , den er uns
anweist .

Aber auch sehr ermunternd ist für û rs der Ge¬
danke an Gottes Allgcgenwart . Er fordert uns
nehmlich auf das nachdrücklichste auf , immer und
überall so zu handeln und zu leben , daß wir die
Nahe des großen Schöpfers nicht scheuen dürfen .

l Viele Menschen sind gewohnt , nur da gut zu
handeln , wo sie bemerkt werden , aber sich k in Ge¬
wissen daraus zu machen , da zu sündigen , wo sie
niemand sieht. Solche Menschen denken nicht dar¬
an , daß sie auch bey ihren heimlichsten Handlun¬
gen einen Zeugen haben , und daß , wenn sie sich
auch noch so verbergen , Gott ihnen doch immer
nahe sey.

Lieben Kinder , ich weiß , ihr werdet anders
handeln . Ihr werdet auch da, wo euch kein mensch¬
liches Auge sieht , Nichts thun , was ihr vor Gott
und eurem Gewissen nicht zu rechtfertigen vermöch¬
tet . Solltet ihr — was ich nicht besorgen mag —



jemahls in Versuchung gerathen , im Verber enen
eine Sünde zu begehen : o so trete — gleich einem
Schulzengel —sogleich der Gedanke vor ure Serie ,
daß ihr euch in der Nahe Gottes befindet, der auch
da Zeuge eurer Handlungen ist, wo euch kein sterb¬
liches Auge bemerkt . W: e könnte ich fund gcr , da
Gotc mich sieht ! so denket, und ihr werd t der gefähr¬
lichen Versuchung nicht unterliegen . Der Grdenke ,
daß Gorr euch überall nahe und gegenwärtig ist ,
wird euch Krart verleihen , auch heimliche Sünden
zu meiden und immer gut und rechtschaffen zu seyn,
auch da , wo Menschen euch nicht bemerk n.

Wahrend dieser Belehrungen des Vaters war
man in dem Gartenhauss angekommen , und auch
dwßmahl wurde ein frommer Gesang angestimmt ,
der den Liederdichter Cra m r r zum Verfasser hat ,
und also lautet : *)

Der Herr ist in den Hohen ;
Auch in den Tiefen ist der Herr !
Wo Menschen zu ihm flehen ,
Wo ihn die Engel schaffn , ist Er !
Ist , wo ich in Gedanken
Mich denken nmg, mir nah !
Ist , frey von allen Schranken ,
Zn jedem Raume da!
Umfaßt mit starken Handen
Die Welten , und umspannt
An allen ihren Enden ,
Was je durch ihn entstand .

*) M e l. Nun Lob, mein See. tc-



Er zündet jede Sonne ,
Flammt jedes SrerncS Fackel an ;
Strömt Leben , Lust und Wonne
Durch alles , was empfinden kann r
Des Erdgewürms Gewimmel ,
Und was im Meere webt ,
Was unter seinem Himmel ,
Und was im Himm i lebt . ,
Ihr , alle seine Werke ,
Empfindet Tag und Nacht ,
Die Nahe seiner Stärke ,
Die Güte seiner Macht !

Allg egen war tig schau et
Sein allumfassend Aug' umher .
Und wer ihm nur vertrauet ,
Den decket, den versorget er ,
Hon das Geschrey der Raben ,
Hat für die ganze Welt ,
Hat für den Wurm selbst Gaben ,
lind Schmuck für Thal und Feld .
Fehlt dem, für euch zu sorge » ,
Verzagte , Rath und Macht ;
Ihm , der , wiewohl verborgen ,
Euch nah ist , euch bewacht ?
Wie könnt ihr denn , Verbrecher ,
Dem , der so nah' euch ist , entgeh,, ?
Könnt wähnen , er , der Rächer ,
Werd' euer finstres Aug' nicht sehn ?
Eh' noch Gedanken werden ,
Von ferne sieht er fie,
Und alle Nacht ' auf Erden



Verhüllen ihm euch nie.
Wähnt nichc, daß er' s nicht wisse;
Mit seinem Schrecken füllt
Er selbst die Finsternisse ,
Worin ihr euch verhüllt .

Doch nah ist er auch denen ,
Die willig thun , was er geboth ;
Hört sie, zählt ihre Thränen ,
Er scheint , verscheucht , was ihnen droht .
Sagt Fromme : Mir zur Rechten ,
Zur Linken ist nur Gott !
In meines Kummers Nachten ,
Und wo ich seufz' ist Gott !
Wo keinen Freund ich habe ,
Wo niemand hilft , ist Gott ;
Im Sturm , im Tod , im Grabe ,
Und überall ist Gott !
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Zehnter Morgen .

Allwissenheit Gottes .

ä) en Kindern des Herrn von Lindenheim er¬
schien die Nacur und das Lebn: in einer viel ehr»
würdigeren Gestalt , seitdem sie wußten , daß der
Schöpfer der Welt immer allem dem gegenwärtig
sey, was seiner Allmacht Hand geschaffen hat . Der
Gedanke , allezeit in seiner Nahe zu seyn , erfüllte
sie mit Ehrfurcht und Vertrauen .

Bey der folgenden Morgen - ' Unterhaltung mach¬
te sie der Vater auf eine andere Eigenlchaft Got¬
tes aufmerksam , die mit seiner Allgegenwarr in
der innigsten V- rbindung steht , nehmlich auf seine
Allwissenheit . Er sprach darüber Folgendes :

Ihr wisset , lieben Kinder , daß Gott nichts
Körperliches an sich hat , sondern daß er ein Geist
ist , und zwar der höchste und vollkommenste aller
Geister . Ist er nun allen geschaffenen Dingen im¬
mer gegenwärtig , so muß er auch als Geist immer
wissen, was in seiner unermeßlichen Schöpfung ge¬
schielt . Und da diese sein Werk ist und er der WUK
auf diese Weise gegenwärtig war, so lange sie sticht:,

F
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so weiß er auch alles , was in der Vergangenheit
geschehen ist. Da endlich auch alle Ereignisse in der
Zukunft sein Werk seyn werden , so weiß er auch
alles , was künftig geschehen wird . Man sagt daher ,
Gott wisse das Vergangene , das Gegenwärtige
und Zukünftige , und zwar auf das genaueste , voll¬
ständigste und richtigste . Ihm bleibt nichts verbor¬
gen ; auch das Geringste , was geschieht , ist ihm
bekannt ; von allem hat er die vollkommenste Kennt¬
niß. Auch suchet und weiß er nicht bloß das , was
äußerlich geschieht und in die Augen fallt , sondern
auch alles das , waS in unserm Innersten vorgeht ,
und durch die menschlichen Sinne nicht wahrgenom¬
men werden kann ; er kennet genau unsre innerli¬
chen Regungen , unsre geheimsten Empfindungen ,
Gedanken , Wünsche , Vorsätze und Gesinnungen .
Wir mögen im Verborgenen thun , was wir wol¬
len : Gott siehet es ; wir mögen denken und begeh¬
ren was und wie wir wollen : Gott weiß es; ihm kön¬
nen wir durchaus nichts verheimlichen . Und darum
uennen - wir ihn mit Recht einen allwissenden
Gott .

Die Wahrheit , daß der Schöpfer und Regierer
der Welt allwisse nd ist , lieben Kinder , ist von
der größten Wichtigkeit . S°ie muß uns die größte
Ehrfurcht gegen ein Wesen einflößen , das alles zu
umfassen vermag , waS geschehen ist , gegenwärtig
geschieht und in der Zukunft geschehen wird - Wenn
wir uns dieß recht lebhaft denken : so können wir
nicht umhin , vor einem so viel vermögenden Geiste
in Demuth hinzusinken und anzubethen .

Und welch ein Trost liegt für die Menschen iy,
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dem Gedanken , daß ein allwissender Gott über sie
maltet ! Uebersicht man das Gute , das sie voll¬
bringen , so können sie sich damit trösten , daß Gott
dasselbe kennt . Verkennt man sie , so können sie
sich dadurch beruhigen , daß-' ihre Unschuld ihrem
himmlischen Vater bekannt ist, und daß er es weiß,
daß ihnen unrecht geschieht . Werden sie von Wi¬
derwärtigkeiten und Leiden darnieder gedrückt : so
muß der Gedanke , daß Gott ihr trauriges Schick¬
sal kennt , sehr tröstend und stärkend für sie seyn.
Nagt ein geheimer Gram und Kummer an ihrem
Herzen , so müssen sie sich ungemcin erleichtert füh¬
len , wenn sie daran denken , daß ihr stiller Kum¬
mer dem kein Geheimniß ist , der ihre Schicksale
lenkt , und daß ihm die Thränen nicht unbekannt
bleiben , die im Verborgenem geweint werden .

Da Gott allwissend ist , so weiß er nicht nur, - ,
wo seine Hülfe nöthig ist , sondern er kennt auch
alle die Mittel , durch die am besten und sichersten
geholfen werden kann. Da ihm alles auf das ge¬
naueste bekannt ist : se ist er auch »im Stande die-
Welt auf daS zweckmäßigste zu regieren , und wir
dürfen daher in jeder Lage unsers Lebens getrost
und ruhig seyn , und das Beste von ihm erwarten .

Jeder gute Mensch kann zu sich selbst sagen :
es kann mir nichts begegnen , was Gott nicht
wüßte . Wenn mich auch die ganze Welt übersieht
und ungerecht behandelt , mein Vater im Himmel
kennt mich, meinen redlichen Willen und meine .
Verdienste ; wenn meine Feinde im Geheimen auf
mein Verderben sinnen , er kennet ihre Anschläge
bnd. Ränke , und wird sie zu Schanden machen ;
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hat alle meine Schicksale vorher gesehen und sie
weise und gütig geordnet / daher kann ich ruhig
seyn auch in den Tagen der Widerwärtigkeit und
des Unglücks ; scheint es auch bisweilen / als wenn er
mich ganz aus dem Auge verloren und vergessen
habe / so scheint es doch nur so; er, der allliebendc
Vater , ist mir immer nah, und weiß , waS mir in
jedem Augenblicke meines Lebens begegnet ; erkennt
die besten Mittel , mich zu bilden und zu veredlen ;
darum läßt er mich auch leiden : er weiß, wann eS
die rechte Zeit ist , mich von meinen Leiden zubc -
freyen , und ich will diese Zeit ruhig abwarten ; er
hat die Tage meines Lebens gezählt , und weiß ,
wann eS am besten ist , daß ich von dieser Erde
scheide ; daher will ich dem Tode getrost entgegen¬
setzn , und wenn er erscheint , vor demselben nicht
erbeben . Ja Gott weiß alles und weiss es auf daS
beste und richtigste ; ich kann ihm daher im Leben
und im Tode ganz vertrauen und mich seiner Lei¬

tung mit der größten Ruhe der Seele überlassen !
So , meine lieben Kinder , kann jeder gute ,

fromme Mensch sprechen , wenn der Gedanke an
Gottes Allwissenheit in seiner Seele recht leben¬
dig ist. Er ist sehr trostreich , erfreulich und herz-
rrhebend dieser Gedanke ; dabey aber auch war¬
nend und ermunternd für uns . Er warnt uns nahm «
sich vor heimlichen Sünden , und ermuntert uns ,
auch da gut zu seyn , wo uns niemand bemerkt .

Dem Menschen können wir manche unsrer
Handlungen verbergen , und dieß veranlaßt man¬
che, im Verborgenen zu sündigen . Sie glauben ,
von niemanden bemerkt zu werden , und erlaube »



sich daher manches , was nicht recht ist. Ach, wenn
sie sich doch immer daran erinnerten , daß sie alle¬
zeit einen Zeugen ihrer Handlungen in der Mähe
haben , daß Gott all . s wisse, was sie heimlich thun !
Sie würden sich dann scheuen , Unrecht zu thun ,
auch wenn dieß kein menschliches Auge wahrnimmt .

Lieben Kinder ! seyd allezeit fromm und gut ,
und erlaubt euch nie eine Handlung , die ihr vor
Gott und eurem Gewissen nicht rechtfertigen könn
tet. Seyd ihr der Versuchung ausgesetzt , etwas
Unerlaubtes zu thun , weil ihr von niemanden be¬
obachtet und bemerkt werdet , so trete sogleich der
Gedanke vor eure Seele : wenn mich auch kein
Mensch sieht , so sieht mich doch Gott ; und dieser
Gedanke halte euch von jeder heimlichen Versuchung
zurück.

Doch es ist noch nicht genug , daß chr euch
bloß aller unerlaubten sinnlichen Hand ! u « gen
enthaltet , ihr müsset euch auch vor sündhaften in¬
nern Regungen , Gedanken , Wünschen ,
Vorsätzen und Gesinnungen sorgfältig in
' Acht nehmen . Um kein tadelhafter Mensch zu seyn,
ist es noch nicht hinreichend , daß man in der Außen¬
welt nichts Unrechtes thut ; man muß auch inner¬
lich rein und gutgesinnt seyn; man muß auch nichts
Unrechtes denken und wollen . Denn Gott ,
der vorzüglich daS Herz des Menschen ansieht , und
darnach seinen Werth beurtheilt , kennt jede Re
gung in unserm Innersten ; alle unsre Gedanken ,
Wünsche , Vorsähe und Gesinnungen liegen offen
und klar vor ihm , und sind sie nicht rein , unschul¬
dig und edel, so können wir auch auf seine Zufrie¬

rt 3
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denheit nnt uns nicht rechnen . Will einmahl em

böser Gedanke oder ein t -adelhafter Wunsch in eu¬
rer Seele aufkommen : so denket sogleich daran ,
daß Gott auch unsre . geheimsten Gedanken und

Wünsche weiß , und unterdrücket schnell jeden der¬

selben , der nacht zu loben ist.
Die Kinder versprachen , die Ermunterungen

des Vaters zu befolgen , und auch dießmahl wurde
leine Unterhaltung mit ihnen über Gott mit einem

Gesänge beschlossen. Man stimmte folgendes Lied

an : *)

Der du allein unendlich bist ,
Du kennest alles , Gott , was ist .
. Siehst alles , was nur werden kann,
Als stund' es da, durchschauend an.

Du dringest sicher und gewiß
Durch aller Nachte Finsterniß ;
Siehst alles offen und enthüllt ,
Nichts durch ein trüglich Schattenbild .

Eh' noch die Werke deiner Hand
Der Engel priest , der Mensch empfand ,
Da zähltest du den Sand am Meer ,
Wie alle Himmel und ihr Heer .

Von, Aufgang bis zum Niedergang ,
Der Welten Schwung , der Sonnen Gang
Und jede Still ' und jeden Sturm ,

Der Engel Heere, . wie,den Wurm ,

M e l. ,O Jesu Christ , meines Lebens rr.
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" Bis auf den Staub herab , was webt ,
Zum Leben aufstrebt , fühlt ' und lebt ,
Was höher noch sich schwingen kann ,
Schaust du von deinen Höhen am

Und dir ist alles offenbar ,
Was du zum Daseyn riefst , was war ,
Was werden soll , und was besteht ,
Was einstürzt , hinwelkt und vergeht .

Du siehest alles , Gott , es sey,
Es werd ' , es sterbe , rein und frey , ,
In seinem Stand , aus seiner Flucht ,
In seinem Keim , in seiner Frucht .

Und mich , und was ich dicht' und thu ,
Das , o mein Gott , das schauest du ,
Den keine Täuschung irren kann ,
Als Richter und Vergelter an.

Ich beb' , und bekoch freue ich,
Allwissender , mich über dich ,
Das; du mich siehst , und siehst dabey .
Wie dürftig deiner Huld ich sey.

Daß du auf meine » Wegen mir

Licht sendest , Führer , Gott zu dir ,
Daß du , was gut ist , mir entdeckst ,
Und mich aus meinen Träumen weckst.

O du, der alles , alles weiß ,
Anbethung , Herr , sey dir und Preis '
Umgibt mich gleich noch Finsterniß ,
- Bin ich doch deines Lichts gewiß !



Entferne selbst von mir den Wahn ,
Als sahest du mein Thun nicht an ,
Als war' ich, Herr , wenn ich nur mir
Unschuldig schein , auch rein vor dir !

Mein Herz gedenke stets an dich,
Und sage : Gott erforschet mich,
Sieht , ob ich wandle oder ruh ,
Sieht , was ich auch im Finstern thu !

Gib , so zu wandeln , Starke mir ,
Als ging ich ins Gericht vor dir ;
Dann jauchz' ich, denn mein Gang ist Licht ;
Gott kennt mich, Gott verwirft mich nicht !

Dann komme selbst des Todes Pacht ;
Ich fürchce nichts , dein Auge wacht ;
Dann , dann frohlock' ich über dich;
Gott kennet mich, Gott kennet mich'



Eilfter Morgen

Ewigkeit und Unverärrderlich -
küit Gottes .

der nächste » Morgen - Unterhaltung sprach Hr>
v. L, ndenhei ni zu seinen Kindern uuker an¬
dern Folgendesi

Ihr kennet nun , meine Lieben , die vorzüglich¬
sten Eigenschaft . ! , und Vollkommenheiten GotteS ;
ihr kennet ihn als ein allmächtiges , allweises , all -
gütiges , heiliges , gerechtes , allgegenwärtiges uNd
allwissendes Weien . Nun muß ich euch noch dar¬
auf aufmerksam machen , daß dieses Wesen ewig
und zugleich u nve r ä' n d e r l i ch: st .

Alles , was wir in der Welt erblicken , ist zu
einer gewissen Zeit entstanden , und wird einmahl
sein Ende erreichen und zu Grunde gehen. Aber
bey Gott findet das Gegentheil statt . Er war von
Ewigkeit her , und hat nie einen Anfang genom¬
men. Er wird auch in Ewigkeit hin fortdauern
und niemahls aufhören zu seyn. Den Gedanken der
Ewigkeit können wir schwache Sterbliche nichtga „j
fassen. Wenn wir uns Millionen und Millionen



Jahre , Jahrhunderte und Jahrtausende drucken,

so sind sie doch, gegen die Ewigkeit gehalten , fast
— Nichts . Ein stilles Erstaunen und ein - innige
Ehrfurcht muß daher unser Innerstes durchdrungen ,
wenn wir daran denken , daß das Wesen , das

über uns waltet , ewig sey.
In diesem Gedanken liegt aber auch viel Trost

und Beruhigung für uns . Was hälfe es uns , wenn
der Schöpfer und Rcgierer der Welt auch noch so
weise Und gütig wäre , wenn er uns auch noch so

sehr liebte , wir könnten aber nicht mit Sicherheit
darauf bauen , daß er immer fortdauern werde !

Wenn es möglich wäre , daß sein Daseyn jemahls

zu Ende ginge ; wie besorgt müßten wir da seyn !

Es ginge ja dann alles zu Grunde , und wir wa¬

ren ohne iÜersorgsr und Beschützer . Aber wie ru¬

hig können wir in dieser Hinsicht seyn , da wir

wissen , daß der , in dessen Handen unser Schick¬

sal und das Schicksal der Welt liegt , ewig ist !

Wir werden nun immer von seinem allmächtigen
Arm beschützt und versorgt , und die unermeßliche

Schöpfung wird von ihm fortwährend weise und

gütig regiert werden .
Es ist wahr , Menschen , die gutgesinnt gegen

uns sind , können unser Leben sehr erleichtern und

versüßen ; sie können für unS sorgen , uns be¬

schützen , und unser äußerliches Glück auf vieles
ley Weise befördern . Aber wir können dabey doch

nie ganz ruhig seyn. Sie sind sterbliche Geschöpfe ;

einmahl treten sie gewiß von der Erde ab, und wie

leicht kann dieß früher geschehen , als wir erwar¬

ben und besorgen . Ein plötzlicher a. od kann sie unk
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zu einer Zeit entreißen , wo sie noch alle Hoffnung
zu einer längeren Lebensdauer haben . Wir verlie¬
ren dann in ihnen vielleicht unsre größten Stützen ,
unsre Verforger , unsre großmüthigsten Wohlthu
ter und Gönner , unsre edelsten , treusten Freunde ,
und stehen nun verlassen und gleichsam verwaist aus
dieser Erde da. Wie ganz anders ist es mit Gott !
Er ist unser größter Wohlthäter , unser treu ' ster
Freund , unser Schutz und Schirm m Gefahr und
Noth , und er ist dabey ewig ; er hört nicht auf ,
zu seyn , und wird daher immerfort für uns und
für alle geschaffnen Wesen sorgen und väterlich
wachen. Wenn uns daher die ganze Welt verläßt ,
und diejenigen uns entrissen werden , die es wohl
und redlich mit uns meinten , sö dürfen wir nicht
sogleich verzagen . Ein treuer Freund und Beschü¬

tzer bleibt uns immer noch, Gott , der Ewige , und
wir dürfen daher niemahls wähnen , ganz ver¬

lassen zu seyn.
Und dieser ewige Gott ist auch unveränder¬

lich . Er ändert seine Natur und seine Gesinnun¬
gen nie. Wie er von Ewigkeit her war , so wird
er auch in Ewigkeit hin bleiben — ein allmächti¬

ger , ein allweiser , ein heiliger und gerechter , ein
liebevoller und barmherziger , ein allgegenwärtiger
und allwissender Gott . Menschen verändern sich
nur all zu ' oft. Sie werden schwacher oder arM, und
k ö n n e n uns nicht immerfort beystehen ; oder sie
werden gleichgültig und kalt oder wohl gar feind >e-
lig gesinnt gegen uns , und wollen Uns nicht

helfen . Allein Gott bleibt sich immer gleich. Er
«wird in Ewigkeit hm so mächtig bleiben als er wa »
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und uns und unser Geschlecht daher immer kräftig
z-i schützen vermögend seyn ; er wird immer heilig
und gerecht bleiben , und das Gute lieben und be¬
lohnen , das Böse dagegen hassen und bestrafen ;
seine Weisheit und Liebe wird sich nie vermindern
und mir können daher fortwährend auf das innig¬
ste überzeugt seyn , daß er unser Schicksal auf das
zweckmäßigste leiten , und nie aufhören werde ,
uns wohlzuthun und zu segnen, wenn wir uns nur
seiner Liebe würdig machen.

Liesen Kinder ! diejenigen , die euch herzlich
wohlwollen , sind sterbliche Menschen . Ihr könnet
sie durch den Tod leicht verlieren . Wenn dieses ge¬
schieht , so betrauert zwar ihren Verlust , aber seyd
nicht trostlos . Ganz verlassen seyd ihr ja niemahls .
Denkst daran , daß ein liebevoller und dabey ewi¬
ger Gott euch nahe ist , euch beschützt und auf
dem Wege durch das Leben begleitet . Dieser Ge¬
danke wird euch immer viel Trost und Erquickung
gewähren .

Verändern diejenigen , die sich eure Freunde
nennen , ihre Gesinnungen gegen euch, ohne daß
ihr selbst Schuld daran seyd; so wird euch dieß
wohl schmerzen. Aber setzet eurem Schmerze darüber
Grenzen , und erinnert euch recht lebhaft daran ,
deß der, der euer bester Freund und euer größ¬
ter Wohlthäter ist, daß Gott sein « Gesinnungen
gegen euch nie ändern werde , sobald ihr nur auf
rechten Wegen wandelt , und daß ihr auf feine
Treu « und Vaterhuld stets mit Sicherheit rech¬
nen könnet , und wenn ihr nur immer thut , was
gut und ihm gefällig ist. Der Gedanke , daß er ein
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ewig unveränderliches Wesen sey, wird euer trau¬
erndes Herz aufheitern , und es mit neuein Ver¬
trauen und neuem Lebensmuthe erfüllen .

Da die Menschen sterbliche und s hr veränder¬
liche Geschöpfe sind/ so gewöhnet euch schon früh .

! zeitig daran , auf ihr Wohlwollen , ihren Schutz
und ihren Beystand nicht zu sehr zu rechnen , und
eure Zufriedenheit und euer Glück von ihrer Gunst
nicht abhängi , zumachen ; gewöhnet euch vi . lmehr
daran , eure Blicke aus Gott den Ewigen und Un¬
veränderlichen hinzurichten , und auf seine Liede
und Hülfe am meisten zu bauen . Ihr werdet euch
dabey trefflich befinden ; der Wankelmu . y der Men¬
schen wird euch dann weniger beunruhigen , und

! eure Tage werden sanfter und ungehinderrcr da¬
hin fließen .

Der Vacer setzlo sich an das Forts - Piano ,
und es wurde nun folgendes Lied gesungen :

Unermeßlich ewig ist
Gott , der Schöpfer . Herr , du bist ,
Wie du dich uns offenbarst ,
Nun und ewig , der du warst .

Ewig bleibest du dir gleich ,
§ Weis allem und gnadenreich ,

Ewig , mächtig und voll Kraft ,
Heilig und untadelhaft .

Alle Werke deiner Hand
Waren dir , o Gott , bekannt ,

— —
*) M s l. Nun kommt der re.
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Eh die Welt auf dein Geheiß
Da stand , deiner Weisheit Preis ,

Wie gegoßne Spiegel stehn
Deine Himmel ; einst vergeh »
Deine Himmel , und die Welt
Sinkt , wenn sie dein Arm nicht hält .

Du nur bleibest , wie du bist ,
WaS dein weiser Rath beschließt ,
Zst unwandelbar , wie du ,
Heilig stets , und gut , wie du.

Du bist nicht ein Menschenkind ,
Daß du lügest ; nicht gesinnt ,
Wie der Mensch , der, wandelbar ,
Nimmer bleibet , was er war .

Was du zusagst , ist gewiß ;
Zwischen Licht und Finsterniß
Tappt der Mensch hin , wählt , bereut

Plötzlich wieder , was ihn freut .

Ich will Menschen nicht vertrau ' n;
Denen , die auf dich nicht schau ' n.
Fehlet Weisheit und Verstand ;
Brunnen graben sie in Sand .

Nein Unwandelbarer , dein
Soll sich meine Seele freu n!

Sey mein Fels , Gott , sey mein Licht ;
Ewig meine Zuversicht .

Und in allgemeiner Nacht
Sinke dann mit seiner Pracht
Jeder Himmel , und die Welt

Stürze hin , wenn Gott mich halt .
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Zwölfter Morgen .

Herrlichkeit und Seligkeit
Gottes .

3lm folgenden Tags waren die Lindenheim -
! schen Kinder wieder um den Vater versammelt ,

um sich von ihm über Gott belehren zu lassen. Er
hatte ihnen bisher das Wichtigste über die Eigen¬
schaften ihres himmlischen Vaters mitgetheilt , und
um sich davon zu überzeugen , ob sie auch alles ge¬
faßt und ihrem Gemüthe eingeprägt hatten , stellte
er diesmahl mit ihnen eine kleine Prüfung an ,
und wiederholte dasjenige , was sie bis dahin von
ihm vernommen hatten . Es gewährte ihm keine

geringe Freude , zu sehen , daß die Kinder seinen
Unterricht verstanden hatten , und nun im Stande
waren , das von ihm Gehörte mit -ihren eigenen

! Worten zu wiederholen .
Ihr kennet nun den , sprach der Vater darauf ,

der Himmel und Erde geschaffen hat und erhält ,
dem auch ihr euer Leben verdankt , und in dessen
Handen auch euer Schicksal liegt . Wir können uns
kein höheres und vollkommeneres Wesen denken , als

chn. Unermeßlich ist seine Größe ; wir Sterbliche
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greifen . Wir können sie nur anderhen und be¬

wundern .
Fassen wir alle Vollkommenheiten GotteS zu¬

sammen : so erschund uns der Schöpfer der Welt

sn der höchsten Majestät und Herrl ' - chkut. Nichts

gleiche dem Ginn,e seiner Macht und Hoheit . Was

wir Großes , Erhabenes , Herrliches in seiner
Schöpfung erblicken , es ist nur ein schwacher Ab¬
druck von jener Herrlichkeit , die er besitzt.

Und wie selig muß unser Schöpfer seyn! Er

ist ja allmächtig , und alles stehet ihm zu Gebothe ;

ihm kann nichts widerstehen und schaben. Er ist

allweise , und alles Licht der Wahrheit geh. t von

ihm aus , und welche hohe Freude liegt indem

Erkennen der Wahrheit ! Er ist der Allerheiliaste ;
Sittlichkeit und Tugend liegen in seiner Natur ,
und alles Gute kommt von ihm. Welche Seligkeit
muß ein Wesen genießen , das von allen sittlichen
Mangeln und Fehlern frey und die Tugend selber
ist ! Er ist allgütig , und eS ist keme Freude denk¬

bar , die nicht von ihm käme; er ist die Urquelle
aller Freuden und alles Glücks . Wie selig muß er

auch in dieser Hinsicht seyn !
Die höchste Wonne , die der Mensch sich zu

denken vermag , ist wohl nichts gegen die gren¬
zenlose Seligkeit , die Gott genießt . Sie ist so

groß , daß kein Zusatz zu derselben mehr möglich
ist ; aber eben so wenig auch eine Verminderung
derselben . Sie war von Ewigkeit her dieselbe,
und wird dieselbe bleiben in Ewigkeit hin. Wohl

uns , lieben Kinder ; daß dem also ist ! Die Men-
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schen können nun immer darauf rechnen , daß es
ihnen nie an Freude fehlen werde. Denn Gottes
Seligkeit wird allezeit sie überströmen ; sie ist ein
ewig unerschöpflicher Quell , aus welchem Glück und
Wonne fleußt . Wohl hat der Dichter recht, wenn
»» begeistert ausruft :

Aus deiner Quelle , Schöpfer , nimmt
Der Mensch , zur Seligkeit bestimmt ,
Zahllose Freuden ! Täglich fließt
Ihr Strom , der unerschöpflich ist !

Er fließt durch deine Schöpfung hin,
Und hat für einen jeden Sinn ,
Für jeden heiligen Genuß
Befriedigung und, Uiberfiuß .

Vom Himmel strömt sein Segen her ;
Strömt durch Äebirg ' und Thal und Meer '
Wie schön ist deine Welt , wie reich!
Herr , was ist deinen Schätzen gleich!

Noch größre Freuden sendest du
Uns , wenn wir dich nur lieben , zu,:
Du beutst uns Seligkeiten an ,
Womit kein Sinn erfreuen kann.

Wenn wir dich kennen , wie entzückt
Zst , ihrer Finsterniß entrückt ,
Die Seele , die sich deiner freut ;
Was suhlt sie dann für Seligkeit !
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Welch' eine Wonne , wenn sie nun

' Beginnt , was du befiehlst , zu thun .
Selbst fühlet , wie der Tugend Werth
Erhebt , beglücket und verklärt !

Fließt so viel hohe Lust von dir ,
Vermagst du uns , o Herr , schon hier
Mit solchen Gütern zu erfreun :
Wie selig mußt du selber seyn!

Unendlich selig ! denn du ölst
Unendlich , und unendlich ist ,
O Fülle der Vollkommenheit ,
Der Reichthum deiner Herrlichkeit .

In allen Welten gleichet nichts
Dem Anschau ' n deiwes Angesicht - ;
Auch nur ein Strahl davon zerstreut
Die größten Leiden dieser Zeit .

Der Engel dort an deinem Thron
Sieht durch Jahrtausende dich schon ;
Wird immer weiser , stets , o Herr ,
Von deinem Anschau ' n seliger !

Und doch, wie hoch er strebt , umfaßt
Er nimmer , was du bist und hast ;
Nur du durchschaust Dich ganz allein ;
Wie selig , selig mußt du seyn!

Und ewig! ewig! keine Zeit
Umgrenzet deine Seligkeit ;



Aus dir , o aller Wonne Meer ,
Strömt ewig Heil und Freude her !

Jauchzt , "hohe Lieder unsers Danks !
Frohlockt ihm Jubel des Gesangs !
Du , Seliger , willst , dass auch ick
-Einst ewig selig sey durch dich!
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Dreyzehnter Morgen -

Göttliche Vorsehung .

Eieber Vater , sprach Caroline bey der folgen¬
den Morgenunterhaltung , du hast schon ein Paar
Mahl der göttlichen Vorsehung erwähnt .
Was versteht man denn eigentlich darunter ?

Das will ich euch heute erklären , antwortete
der Vater- . Ich werde mich dabey um so kürzer
fassen können , da ich bereits manches über die Sa¬
che gesagt habe , als ich euch Gottes Eigenschaften
und Vollkommenheiten beschrieb.

Wenn wir sagen , das? es eine göttliche Vorse¬
hung gebe , so sagen wir damit : das; ein höheres
Wesen da sey, das alles erhalt , alles versc-rgt und
alles mit Weisheit lenkt und regiert .

Gort hat die unermeßlich große , herrliche Welt
nicht blos? geschaffen ; er erhalt sie auch. Allem
dem, was er aus dein Nichts hervorgerufen hat,
ist er immerfort gegenwärtig , und macht , das; die

zahllosen Weltkörper und die Dinge , die sich auf
denselben befinden , nicht zu Grunde gehe », sondern
fortbestehen . Er erhalt die Kräfte , die in ihnen
liegen , und wirksam sind ; so, daß sie weder ver-
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schwinden , noch ihre Natur ändern , noch sich ab¬
stumpfen und schwächen. So hat z. B. die Senne

^ noch dieselbe Kraft , zu leuchten und zu erwärmen ,
als in dem Augenblicke , wo sie zuerst im Himmels¬
raume erschien , unsre Erve noch dieselbe Kraft ;
Krauter , Gräser , Blumen , Baume und andere
Gewächse hervorzubringen und wachsen zu machen,
als in der Stunde , wo sie von Gott geschaffen
wurde, lind dieß wird fortwährend so bleiben , so
lange es dem großen Schöpfer gefällt , djg gegen¬
wärtige Welt so zu erhalten , wie sie ist.

Vorzüglich richtet Gott seine Aufmerksamkeit
auf die lebendigen Geschöpfe , und unter diese » be¬
sonders auf die Menschen . Er versorgt sie väter¬
lich , und läßt es ihnen au nichts fehlen , was zu
ihrem Unterhalte und ihrem Vergnügen unum¬
gänglich nothwendig ist. Zu dem Ende hat er in
der Natur die zweckmäßigsten Einrichtungen getrof¬
fen, durch die eS jeder Kreatur möglich ist , ihr
Leben zu erhalten und mannigfaltige Freuden zu
genießen . Die Liebe bringt unzählige Dinge her¬
vor , die den lebendigen Geschöpfen , besonders den
Menschen , zum Nutzen und Vergnügen dienen .
Für sie verbreitet die Sonne Licht und Wärme :
für sie fallt der Regen aus den Wolken : für sie
quillt das Wasser in den Brunnen ; für sie keimen,
blühen und reifen tausenderley Gewächse . Immer¬
fort thut Gott seine milde Hand auf , und sättiget
alles , was da lebet , mit Wohlgefallen . Die ganze
Natur ist gleichsam eine große Tafel , an welcher
der Schöpfer der Welt Millionen und Millionen
ron Geschöpfen sättigt und erfreut .



Wie väterlich und gnädig sorgt Gott bessw !
ders für uns Menschen ! Er hat uns zu Herren
der Erde gemacht , und uns gestattet , alles , was

sich auf ihr befindet , zu unserm Vortheile und Ver¬

gnügen zu- benutzen . Wir können uns über die

Schönheiten und Wunder der Natur freuen , und

auf vielfältige Weise uns angenehme , frohe Ge¬

nüsse verschaffen. - Durch unsre Thätigkeit und eine

redliche Anwendung unsrer körperlichen und geisti¬

gen Kräfte sind wir im Stande , unsern Unterhalt

zu erwerben , und viele Annehmlichkeiten des Le¬

bens zu genießen . Auch führt uns unser himmli¬
sche Vater , wenn wir nur brauchbare und recht¬

schaffene Menschen sind , manche Seelen zu , die

an unserm Glücke einen näheren Antheil nehmen,
Freude und Leid mit uns treulich theilen , uns bey
unsern Arbeiten und Unternehmungen liebreich un¬

terstützen , in Noth und Gefahr uns beystehen , uns

manche Wohlthaten erweisen , und dadurch unsre

Wohlfahrt befördern . Er gibt uns Gelegenheit ,
etwas Nützliches zu lernen , das Gelernte anzu¬
wenden , und dadurch uns und andern Vortheile

zu verschaffen . Kurz , Gott sorgt für unser Leben,

für unsern Unterhalt , für unser Vergnüge » und

unser Glück stets liebevoll und väterlich , und läßt
niemanden , der nur redlich thätig ist , verderben
und umkommen . Unsre Bedürfnisse sind ihm alle

bekannt , und er befriedigt sie in dem. Grade , als

es uns nützlich und wohlthätig ist.
Unermeßlich groß ist die Schöpfung . Sehr leicht

könnten in derselben nach allen Seiten hin Unord¬

nungen und . Verwirrungen entstehen , wenn nicht



- 4- ^

eine allmächtige Hand in derselben alles senkte und
regierte . Dieß ist nun wirklich der Fall . Gctk
leitet die Welt auf das weiseste und beste , und
darum gehet in derselben auch alles in einer schö¬
nen , nnverrückten Ordnung fort . Die unzähligen
Weltkörper rollen in dem grenzenlosen Himmels¬
raume herum , ohne aus ihrer Bahn und in Unord¬
nung zu kommen. Viele tausend Iasre ist dieß
nun der Fall , und noch sind sie in keine Verwirrung
gerathen . Regelmäßig wechseln die Tages - und
Jahreszeiten mit einander ab, und noch nie ist in
dieser Hinsicht die mindeste Unordnung entstanden :
Wir müssen die Macht und Weisheit bewundern ,
Mit der Gott das große Weltgebaüde regiert .

Aber nicht bloß das Große , auch das Kleine
und Kleinste stehet unter Gottes Aufsicht , und wird
von ihm weise unk liebevoll gelenkt . Es ist nichts
da , was seinem ansehenden Auge entginge , und
seiner Güte fremd bliebe.

Besonders aber stehet das Menschengeschlecht
unter der besonderen Leitung des großen Schöpfers -
und Negierers der Welt . Nichts kann unserm Ge-
schlechte begegnen , was er nicht wüßte , und was
er nicht zum Besten desselben zu lenken verstände .
Er hat es vom Anbeginne der Welt bis zu diesem
Augenblicke weise und liebreich geleitet ; die Schick¬
sale der Menschheit entgingen seinem Vaterange
nie , und er lenkte sie stets so, daß ihr wahres
Glück dadurch befördert und begründet wurde. Er
gab ihr Gelegenheit und Veranlassung , sich zu
bilden und zu veredeln , sich Kenntnisse , Einsichten
und nützliche Erfahrungen und Geschicklichkeiten zu,
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erwerben , und dadurch sich einen höheren Grad
von Wohlseyn zu verschaffen Selbst blutige Krie¬

ge, gewaltsame Erschütterungen und andere große
Leiden und Drangsale , die unser Geschlecht erfuhr ,
mußten , unter Gottes Leitung , zum Besten desselben ! !

gereichen ; es ging daraus für dasselbe am Ende im- i
mer etwas Gutes hervor ; es gewann dadurch an ! ,
Einsicht , an Bildung , an Sittlichkeit und Fröm - ! ^
migkeit . Oft schien es , als wenn ganze Völker zu
Grunde gehen , Wahrheit und Tugend von der Erde

ganz verschwinden würden ; aber Gott wachte über ^
jene , und ließ ihre Schicksale eine bessere Wendung ! ^
nehmen ; die geängsteten , leidenden Völker wur¬

den gerettet und wieder glücklich, und das Wahre !
^

und Gute erhielt von neuem die Oberhand .
Aber nicht bloß die Schicksale deS Menschen - ,

geschlechtes im Großen stehen unter Gottes weiser ^
und liebevoller Leitung ; er lenkt auch die Schick¬

sale eines jeden einzelnen Menschen . Auch der ,
Aermste und Geringste stehet unter seiner Aussicht §
und seinem Schutz . Was ihm auch immer begeg- >

,
nen mag : Gott weiß es , und es kann ihm nichts ! l
begegnen , was Gott nicht zuließe , und zu seinem i

,
wahren Glücke zu leiten wüßte , sobald der Mensch j
nur vernünftig ist , und sich der göttlichen Leitung j
vertrauungsvvll überlast . Alles , was wir au; Erden ,
erfahren , ist Schickung des Höchsten , und soll uns ^
zur Lehre , zur Warnung , zur Ermunterung die¬

nen. Gott will uns zu weisen und guten Men . ^
sehen erziehen , dahin zielt alles dasjenige , was er ^
uns auf Erden begegnen läßt . Auch unsre Leiden ,
haben keinen andern Zweck; er verhängt sie über ,



r
t
e

I

,4Z ;

uns , um uns zu bilden , zu bessern und zu ver¬
öd !n Ofk sind die Wege , die er uns führt ,

i dunkel und räthselhaft , aber sie führen uns sichere
! zu wahrem Glück , >mnn wir nur den ?ldsiche n

nicht widerstreben , die Gatt nur uns hau Er laßt
»wuchs in Armuth und Niedrigkeit leben, weil dieß
für ihre wahre Wohlfahrt das Beste ist ; er laßt

^ manche in Noth und Gefahr gerathen , nm sie zum
> Nachdenken und zur Anstrengung ihrer Kräfte zu

zwingen ; er läßt so manchen irauriqe , schmerzliche
Erfahrungen mache»- , um ihn ernster zu stimmen
und seui Inneres zu veredmln ; er laßt manche in
der Blüthe ihres Lebens dahin sterben , weil sie
nur dadurch großen Widerwärtigkeiten und Qualen
entgehen können ; er entreißt uns so manche Men¬
schen, die wir ehren und luden , theils um sie
glücklich zu machen , theils um uns zu erinnern ,
daß wir sterblich sind , und daß wir uns auf ande¬
re , die unverhofft eine Beute des Todes werden
können , nicht verlassen , sondern unire Hoffnung
mehr auf Gott , den Ewigen , bauen sollen ; er

! läßt manche unsrer sehnlichsten Wünsche unbefrie¬
digt , weil ei weiß , daß dieß vortheilhastcr süruns
ist , als es die Erfüllung unsrer Wünsche wäre ; er
laße Einzelne leiden , damit das große Ganze dadurch
gewinne . Und so leitet er alle unsre Schicksale w- sx
und väterlich zu unserm wahren Besten .

Wenn wir dieß alles , was ich euch bisher ,g-.-
saat habe , daß Gott nehmlich die Welt er, i
akles versorge und seine Schöpfung mit m . w

> regiere, ganz kurz ausdrücken iv llen, so >> -? oi .
! r.§ gibt eine göttliche Norsc - ? e.

G
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Lieben Kinder , es gibt in der That nichts
Tröst ! chereS nnd Ermunternd , res als den Glauben
an eine solche göttliche Vors . Hüne. Wie ruhig kann
man in jeder Lage des Gebens seyn, wenn man über¬

zeugt ist , das; man nicht ein Spiel des Zufalles
und Ungefährs ist, sondern unter der Aufsicht , dem

Schutze und der Leitung eines höchsten Wesens ste¬

he , und daß uns ohne die Zulassung desselben
nichts begeg. en könne!

O hattet immer fest an diesem Glauben , und
laßt euch in der frohen Ueb- " , ugung van einer

göttlichen Vorsehung mein . hls stören . EuerHaupt -
bestrebcn gehe allezeit daraufhin , treu und redlich
eure Pflicht zu thun . 2»> Uebrigen überlasset euch
gerrcst und ruhig dcr Leitung eures himmlischen
Vaters . Wenn ihr nur das Eurige thut , so wird
er euch nie verlassen , sondern euch auf Erden das

geben , was ihr bedürfet . Ihr könnet euch feinen
Fügungen ganz überlassen ; denn sie sind immer
weile und gut , auch wenn ihr dieß nicht immer

«lassetet . Seyd zufrieden mit der . Stelle , die er
euch. einmahl in der menschlichen Gesellschaft an¬
weist. , und hat sie manches Unangenehme undDrü
ckrnde , so denket dabey : G- tt hat sie mir aus wei¬

sen und gütigen Absichten angewiesen . Werden
manche eurer liebsten Wünsche nicht befriedig,t ,
manche eurer gerechtesten und schönsten Hoffnungen
Nicht erfüllt , so fasset euch darüber , und tröstet euch
durch den Gedanken , daß Gott am besten wisse,
w. rum er eure Wünsche und Erwartungen unbe¬

friedigt laßt . Entreißt der Tod euch theure geliebte
Seelen : o so Mildert euer » Schmerz über ihren ,
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Verlust durch die Ueberzeugung , daß es gewiß gül¬
tige Absichten sind , aus welchem der Herr der Welt
Die Vollendet n von diesem Schauplatze abgerufen
hat . Scheint ihr ganz einsam und verlassen auf der
Welt da zu stehen, o so seyd nicht traurig darüber ;
sondern erinnert euch, daß euch ein liebevolles , all¬

mächtiges Wes. n umschwebt , ein Wesen , das euch
nie aus dem Auge verliert , sondern euch immerfort
leitet und schützt. Kommt ihr in Gefahr und Noth ;
verliert deßhalb eure Fassung , euren Muth und
eure Hoffnung nie , denket daran , daß ihr bestän¬
dig unter dem Schutze eures Gottes stehet ; daß
er auch da zu retten vermöge , wo alles unrettbar
verloren scheint , und daß er den menschlichen Schick¬
salen oft ganz unerwartet und plötzlich eine andere ,
bessere Richtung zu geben wisse; denket dabey an
die Worte des Dichters :

Die Hand , die uns durch dieses Dunkel führch ,
Läßt unS dem Elend nicht zum Raube ,
Und wenn die Hoffnung auch den letzten Anker¬

grund verliert :
So laßt uns fest an diesem Glauben halten ;
Ein einz' ger Augenblick kann alles umgestalten .

Müsset ' ihr auch dann leiden , wenn ihr ganz
unschuldig seyd , und schützen euch selbst Einsicht und
eine engelreiäs Tugend nicht ganz gegen manche
traurige Erfahrungen des Lebens ; so seyd deßhalb
nicht sogleich mißmuthig und verzagt , sondern trö¬
stet und stärker euch durch den Gedanken , daß- :
Gott euch aus weisen und guten Absichten leiden, ;

E2
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laßt , daß er aber euern Leiden zu rechter Zeit eur-
Ende machen , und eurem Schicksale eine bessre
Wendung geben werde ; blicket hin gen Himmel
und vertrauet dem, der den Guten nie verläse .
Es schwebe euch dann der schöne Zuruf des Dich¬
ters vor :

Wenn dich die Schatten des Trübsinns umgrauen ,
Heb' zu den Sternen den sinkenden Muth ;
Habe nur hohes , festes Vertrauen ,
Guten ergeht es am Ende doch gut .

Die Worte des Vaters blieben nicht ohne Ein¬
druck auf das Herz der Kinder . Sie faßten den
stillen Entschluß , in jeder Lage ihres Lebens Gott
mit ganzer Seele zu vertrauen , und sich seiner
Leitung mit frommer Zuversicht zu überlassen . Am
Ende der Unterredung wurde folgendes schöne Lied,
in Begleitung des Forts - Piano , gesungen :

Gott ist mein Lied !
Er ist der Gott der Stärke ;
Groß ist sein Nahm' , und groß sind seine Werke ,
Und alle Himmel sein Gebieth !

Er will und spricht ' s,
So sind und leben Welten ;
Und er gebeut , so fallen , durch sein Schelten ,
Die Himmel wieder in ihr Nichts .

Licht ist sein Kleid ,
Und seine Wahl das Beste ;
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Er herrscht als Gott , und feines Thrones Feste
Ist Wahrheit und Gerechtigkeit .

Unendlich reich ,
Ein Meer von Seligkeiten ,
Ohn' Anfang Gott , und Gort zu ew' gen Zeiteitz
Herr aller Welt , was ist dir gleich ?

Was ist und war
Zm Himmel , Erd' und Meere ,
Das kennet Gott , und seiner Werke Heere
Sind ewig vor ihm offenbar .

Er ist um mich ,
Schafft , daß ich sicher ruhe ;
Er schafft , was ich vor oder nachmahls thue ,
Und er erforschet mich und dich!

Er ist dir nah ,
Du sitzest, oder gehest ,
Ob du an s Meer , ob du gen Himmel flöhest.
So ist er allenthalben da.

Er kennt mein Flehn
Und allen Rath der Seele ;
Er weiß , wie oft ich Gutes thu , und fehle ,
Und eilt , mir gnädig beyzustehn .

Er wog mir dar ,
Was er mir geben wollte ;
Schrieb auf sein Buch, wie lang ich leben sollte ,
Da ich noch unbereitet war.

G 3



IZV

Nichts , nichts ist mem , ,
Was Gott nicht angehöre ;
s^err ! innnerdar soll deines Nahmens Ehre ,
Dein Lob in meinem Munde seyn.

Wer kann die Pracht
Von deinen Wundern fassen ?
Ein jeder Staub , den du hast werden lassen,
Verkündigt seines Schöpfers Macht .

Der kleinste Halm
Ast deiner Weisheit Spiegel !
Und Luft und Meer , und Auen , Thal und Hügel ,
Sind , Herr ! dein Loblied und dein Psalm .

Du trankst das Land ,
Führst uns auf grüne Weiden ,
Und Nacht und Tag , und Korn und Wein und

Freuden
Empfangen wir aus deiner Hand .

Kein Sperling fallt ,
Herr ! ohne deinen Willen ;
Sollt ' ich mein Herz nicht mit dem Troste stillen ,
Daß deine Hand mein Leben halt ?

Ist Gott mein Schutz ,
Will Gott mein Retter werden :
So frag ' ich nichts »ach Himmel und nach . Zrdra ,
Und biethe . jedem Feinde Trutz .



Vierzehnter Morgen .

Verhalten in Bezug auf Gott »

,tz° hr wisset nun , lieben Kinder , sprach Herr vo. r

Lindenheim am folgenden Tage , daß ein höch¬

stes Wesen über die ganze Welt mit Weisheit und

Liebe waltet ' ihr wisset / welche Eigenichaftrn und

Vollkommenheiten dieses Wesen besitzt , und day

alles , was da ist und geschieht , unter der Aussicht,
der Leitung und dem allmächtigen Schutze dessel¬

ben stehc. Wir Menschen stehen mit diesem Wesen

in dem engsten Verhältnisse . Es hat uns mehr

Vorzüge gegeben als den ' übrigen G«schSvfen der

Erde ; es hat uns Vernunft und freyen Willen ge¬

schenkt , und uns gleichsam nach seinem Bilds ge¬

schaffen ; er umschwebt uns und leitet väterlich alle

l unsere Schicksale , und ohne seine Zulassung kann.

uns kein Haar auf dem Haupts gekrümmt werdstt -

Wir lebend weben und sind in Gott und durch Gott .

Es ist nichts natürlicher , als daß wir dabey die

Frage thun : Wie haben wir uns gegen

dieses höchste Wesen , das wir Gott

nennen , zu verhalten ? Die Beantwortung

! dieser Frage ist für uns von der größten Wichtigkeit -
G 4
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Indem ich euch mit den einzelnen Eigenschaf¬
ten und Vollkommenheiten Gottes bekannt machte,
suchte ich zugleich eure Aufmerksamkeit darauf hin¬
zurichten , zu welch' einem Verhalten auch in Be¬
zug auf ihn uns jede derselben ermuntere und ver¬
pflichte. Lasset mich indeß heute das Gesagte kurz
zusammen fassen , und in einer gedrängten Ueber¬
sicht wiederholen .

L! S dem vollkommensten , höchsten Wesen ge¬
bühret Gott von Seiten der Menschen die tiefste
E h r f u r ch t. Ein einziges Gefühl von Hochach¬
tung muß unS durchdrungen , wenn wir an ihn
denken , seinen heiligen JLahmen nennen , und et¬
was betrachten , was uns an ihn erinnert . Wer
von ihm mit Leichtsinn oder wohl gar auf eine
beleidigende Weise spricht , wer bey seinen Flüchen
Gottes Nahmen nennt , wer etwas Falsches ver¬
sichert oder etwas verspricht , was er nicht halten
will , und dabey Gott zum Zeugen aurust , der ist
e n Frevler , und macht sich einer großen Versün¬
digung schuldig. Er bedenket nicht , was er thut ;
er verrath ein verwahrlostes , verdorbenes Herz ,
und verdient Verachtung und Abscheu.

Es gibt gewisse Orte , die dazu bestimmt sind,
Gott alS Schöpfer , Erhalter und Regierer der
Welt zu verehren , ihn zu loben , anzubethen und
für seine Wohlthaten dankbar zu preisen . Man
nennt solche Orts Gotteshäuser , Tempel ,
Kirchen und Bethhäuser . Die Menschen
versammeln sich in denselben , um sich an das Gute
zu erinnern , das ihnen Gott erweist , und ihm
dafür zu danken , ihm ihre Wünsche und Bitten



vorzutragen , seinen Bestand anzuflehen , und sich
zu reeller Erfüllung alles dessen zu ermuntern ,
was er von uns verlange . Solche Orte , »rissen
wer gern und fleißig besuchen , mir Herzlichkeit in
die Lob esä' nge mir einstimmen , die an denselben
angestimmt werden , und die ReUgionsvorträge
aufmerksam anhören , die ma» daselbst zu verneh¬
men Gelegenheit hat . Es ist rührend und heilsam ,
mit ein r ganzen Gemeinde den Schöpfer zu prei¬
sen , und seine Gebothe zu hören . Man fühlt sich
zu ihm erhoben , zu guten Vorsätzen gestimmt , und
zu redlicher Erfüllung der Lebenspflichten kräftig
enriUiitert . Menschen , welche die öffentliche Got¬
tesverehrung geringschätzen , sind entweder gedan¬
kenlose und leichtfertige , oder ausgeartete , schlecht-
denkende Menschen . Ihr , meine lieben Kinder ,
werdet nie , weder in ü: e eine , noch in die. andere
Classe derselben gehören wollen .

Aber au ch auf er der Kirche denket oft an
Gott , eue-en größten Wohlthäter und treusten Ver -
ssrger und Beschützer . Lasset keinen Tag vorüber¬
gehen , ohne daß ihr zu ihm bethet . Ihr werdet
immer Ursache finden , ihm für etwas zu danken ,
oder ihn um Beystand anzuflehen , oder ihm irgend
einen Wunsch , irgend eine Bitte vorzutragen .
Davon werdet ihr immer den größten Nutzen zie¬
hen. Ein öfterer vertrauter Umgang mit Gott wird
euch vor Fehltritten schützen, zum Gurrn ermun¬
tern , im Leiden trösten und erquicken, und euch Kraft
verlnhen , auch schweren Versuchungen zu widerste¬
hen, auch schwere Pflichten zu erfüllen , auch schwere
Leidengeduldig und standhaftzuertragen . Bethet zu

G 5
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'̂ flott besonders , wenn ihr einen lobsnswerth . n Vor¬
satz gefaßt habt, und bittet ihn, such Kraft zu verlei¬
hen, den gefaßten Vorsatz auch auszuführen ; und
wenn ihr einmahl in Gefahr seyn solltet , etwas zu
thun , was nicht recht ist: o dann flehet zu Gott , daß er
euch vor der Sünde bewahre ! Bethet am liebsten zu
ihm mit eigenen Worten . Bisweilen könnöt ihr euch
aber auch fremder Gebethe bedienen . In der B bel

gibt cS deren mehrere . Auch haben wir für die Jugend
bereits mehrere AndachtSbücher , und zch will näch¬
stens eures für euch kaufe ». *)

Mir Menschen , welche die Religion geringschä¬
tzig behandeln , gehet , wenn möglich , gar nicht um.
Sie gleichen Verpesteten , deren Umgang man sorg¬
fältig meiden muß, um von ihnen nicht angesteckt
zu werden . Alls , was sich auf Gott und Religion
bezieht , sey euch ehrwürdig und heilig ; sprechet
davon nie anders als mit der tiefsten Ehrfurcht .

Gott ist die Güte selbst und liebt die Mensch n
väterlich . Es ist daher Pflicht für diese , daß auch
sie mit Liebs an ihm hangen . Wer wollte chn auch
nicht von ganzem Herzen lieben ! Er meint es so

gut mit uns , und erweiset uns in jedem Augen¬
blicke unsers Lebens Wohlthaten . O lieben Kinder ,

*) In der Ha «' sehen B ichbanddung ist zu ha¬
ben : AndachtSvucki oder Erhebung
Ve « Geistes und Herzens zu Gott .
Zunächst für üis Jugend beyderley
Geschlechts . Bon I , Glatz . Zweyte
A u s a g e.
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di. ' ß chedenkrt stets , und eure ganze Wedle hänge an

dem liebrvotten Wesen , das seine höchste Freuds auch
darin findet , andere froh und glücklich zu machen !
Denket recht oft an ihn ; eure Seele sey gern bey

ihm , und seiner Liebe werth zu seyn , sea ^eu. r
ernstliches Bestreben . Lasset die Geschäfte , die Sor¬

ge» und Zerstreuungen des alltägliche » Lebens und

die Freuden und Glücksgüter der Erde niemahls

so vtel Gewalt über euch gewinnen , daß ihr dabey
Gott vergessen , oder etwas außer ihm mehr und

inniger lieben könnt t als ihn. Besuchet gerne dir

freye Natur ; überlasset euch da frommen Betrach¬
tungen über die Wohlthaten des gütigen Schöpfers ,
und stimmet dadurch euer Gemüth zu inniger
Liede' gegen ihn. Ihr werdet ihm diese am sicht¬

barsten beweisen , wenn ihr gegen seine Kinder ,
eure Mitmenschen , wohlwollend , gütig , versöhn¬

lich , dienstfertig und gefällig seyd. Denn wer sei¬
nen Nächsten nicht liebet , den er um sich siehet ,
wie könnte der Gott lieben , den er nicht siehet 7

Wer den Vater liebt , wird sich auch ' geneigt füh¬

len , die Kinder desselben ; u lieben .

Was der Mensch ist , besitzt und genießt , hat
-er G- ' tt zu verdanken . Gort ist es , der ihm das

L. den gegeben und erhalten hat , der ihn vor so

vielen Gefahren schützt , ihm so viel und oft noch

mehr zu Theil werden läßt , als er zu seinem Un¬

terhalte bedarf , der ihm Gelegenheit gckt, seinen
-Geist zu bilden und sein Harz zu veredeln , der ihm

Freund « und andere gute Menschen zuführt , die es
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r. vohl Uiir ihm meinen und sinn Leben erleichtern
und versäßen , der ihm zahllose Annehmlichkeiten
und Freuden zufließen läßt , und ihn auf so man¬
nigfaltige Weise segnet und beglückt . Ist der Mensch
nicht gedankenlos , leichtsinnig und ausgeartet ,
so wird er die Wohlthaten , die er täglich und
stündlich von seinem himmlischen Vater empfängt ,
n. chr übersehen , sondern oft überdenken , und sich
zum herzlichsten Danke gegen Gott gestimmt und
geneigt fühlen . Genießt er etwas Gutes , so wird
er sich dabey an den erinnern , von dem alles Gute
kommt , und seine Güte dankbar preisen . Der
beste Dank , den die Menschen der Gottheit dar¬
bringen können , besteht darin , daß sie die Freu¬
den, die sie von ihr erhalten , mit Bescheidenheit
und weiser Mäßigung genießen , und alles , was
die Vorsehung ihnen zu Theil werden läßt , ih¬
ren Absichten gemäß gebrauchen und verwenden .
Wer unmäßig in seinen frohen Genüssen ist, scha¬
de! sich selbst , lind macht sich der Güte Gottes
unwürdig . Selbst erlaubte , unschuldige Freuden
müssen müßig genossen werden . Wer von seinem
Schöpfer Vorzüge dsS Geistes erhalten hat , muß
sie zum Besten der Welt anwenden , und andern
durch seine Kenntnisse Einsichten und Geschicklich-
keiten so viel als möglich nützen ; wer Ansehen be¬
sitzt, muß es zur Beförderung des Guten benutz - m,
und wen, die Vorsehung Wohlhabenheit oder Reich -
rhümer geschenkt hat , muß sein Vergnügen darin
finden , würdige Arme zu unterstützen , gemein¬
nützige Anstalten zu befördern , und überhauot
Zreure und Glück um sich zu verbreiten . Hierdurch



wird er sich am besten dankbar gegen Gott be¬
zeigen.

Auch euch, lieben Kinder , erweiset euer himm¬
lischer Vater unzählige Wohlthaten . O erkennet
dieß immer mir dankbarer Seele ! Wird euch ir¬

gend eine Freude und ein Glück zu Theil , so den¬
ket mit gerührtem Herzen an Gott , von dem diese
Freude und dieses Glück kommt , und pr>ns t ihn
dafür . Jeden Morgen danket ihm dafür , daß er
euch in der verfloßnen Nacht mit seinem allmäch¬
tigen Arm geschützt , und durch einen ruhigen
Schlaf erquickt und gestärkt hat . Jeden Abend, ehe
ihr euch zu Bette leget , überleget das viele Gute ,
daS euch am vergangnen Tage zu Theil geworden
ist , und ergießet eure Empfindungen darüber in
einem herzlichen Dankgebcche zu Gort . In >edsm
Glücke , das ihr erlangt , erblicket eins Aufforde¬
rung , d nen bcyzustehen , die nicht so glücklich
sind als ihr. Rathet und helfet , wo ihr nur immer

zu rathn und zu helfen im Stande seyd. Denn
nur dann wird man von euch sagen können , daß
ein dankbares , Herz gegen Gort in eur -r Brust
schlagt , und daß ihr seiner Liebe würdig seyd.

Gott lenkt und regiert alles auf das weiseste
und beste , und was er auch immer zuläßt u„ d
sch-ickt, muß zum wahren Wshle der Menschen ge¬
reichen . Daher ist es Pffcht für diese, ihrem himm¬
lischen Barer ganz ; u vertrauen , mit allem zufrieden
zu seyn , was er über sie - verhangt , auch unange¬
nehme Lage von ihm mit dankbarer Seele anzu -
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n- . !>m-n , auch in Gefahr , >:? Noch u: . d Unglück b
an ^ i' .er Wei heit , Gcrechriif . it und Vaterhuld r
nicht zu verzweifeln , sondern immer Las Beste von

ihm zu hoffe «. Ein solches festes Vertrauen zu -

Gott muffet auch ihr, üben A nder, in jeder rage .
eures Lebens beweisen . Auch wenn es euch Unglück- f ,
lich gehen sc nie , müsset ihr nicht mißmuthig und ;

zaghaft werden , sondern überzeugt seyn, dass euch ! ,
Gort zu rechter Zeit helfen und auch euer Unglück

zu eurem Besten leiten werde. 2hr werdet freylich
bisweilen wicht begreifen können , warum Gort

diesen und jenen eurer Wünsche nicht befriedigt ,

euch dieses und jenes Leiden zuschickt ; aber wenn

ihr auch d .> Absichten , die Gott dabey hat , nicht

zu ergründen im Stande s-. yd, könnet ihr doch

annehmen , daß sie weift und gut sind. Eure Ael-

lern haben euch bisweilen manches versagt , und

euch manchmahl strenge behandelt ; nicht immer

konntet ihr einsehen , daß dieses für euch nothwen¬

dig und he. lssm fty , »o. il eure Emsi ht noch be¬

schrankt war . Späterhin -aber, als ihr etwas ver¬

stau igee geworden wart , sahet ihr es ein, wie gut sie
es mit euch Minie », und wie nützli ches für euch war,

das? si-' manchen eurer Wünsche nicht erfüllte »' , und.

so „! iches kh : t -n, was euch anfangs hart vorkam .

Und so gehet es den erwachsenen Menschen in,Be¬

zug ant ihren himmlischkn Vater euch sehr oft.

Ihr Vorstand ist schwach und ihre Einsicht sehr

beschränkt ; daher scheint ihnen manches , waS Gott

in R -stacht ane sie geschehen laßt , sonderbar und

tadelhaft zu seyn - Der wenn sie m ein hoyeres
Alter komm«! , und viele Erfahrungen gemacht ha-



j ben , sehen sie es bey vielem / was sie erlebte ! ,/ein ,
das; es ihnen heilsam war , ob sie gleich anfänglich
-ehr unzufrieden bannt waren . Nur Gott sieh t

alles im Zusammenhange ein , und weiß am besten,
w. s uns gut ist. Was' er thut , ist dah. r immer

wohlgethan , und wir können uns mit vollem
Verrrauen seiner Leitung überlassen . Und warum
wollten wir ihm nicht mit ganzer Seele v rtrauen ?
Lr ist allw eiss , und kennt am besten die Mit¬

tel , uns zu miserm wahren Glücke zu führen ; er
ist allmächtig , und kann uns wahrhaft glück¬
lich machen ; er ist allgütig , und wril uns

glücklich mache». Unsere Pflicht ist daher , ihm un¬

ser Schicksal ganz anheim zu stellen , und von ihn,
nur Gutes zu erwarten , eingcdenk der Worte des

Dichters :

Gort irrt in seinen Wegen ,
In seiner Wahl sich nicht.

- SUn Thun ist lauter Segen ,
Sein Gang ist lauter Licht.
Wer , wenn er seinen Kind ' rn
En, Glück oeschied n hat ,
' Wer kann sein Werk verhindern ,
Wer seiner Güte Rath ?

Und brausten alle Stürme
Und Wetter h. k auf sie,
Nein , unter seinem Schirme
Vergingen sie dcch nie !
Im Himmel und auf Erden

- Kann Gott niehcs widersteh!, .

.
'
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Was er beschließt, . muß werden ,
Was er gebeut , g schshn !

Vertrau ' ihm , meine Seele ,
Er will dem Unglück mehr.
Daß er dein B- steS wisse ,
Das glaub ' und zw ifle nicht .
Er führe zu einer Wsnne ,
D- <, wenn dein Gram entfleucht ,
Asm Glänze seiner Sonne
Omch trüben Tagen gleicht .

Entreiß ' dich allen Sorgen ,
Geh neu der Tugend Bahn '
Es brichc vielleicht schon morgen
Ein schön' rer Tag dir an!
Dann siehst du mit Entzücken
Die dunkle Nacht entfliehn ,
Die deinen schwachen Blicken
So undurchdringlich schien.

Was Gott von uns will , hat er uns auf
verschiedene Weise bekannt gemacht . Wenn wN'
unsre heilinen Schriften lesen , so erfahren wir
daraus seinen göttlichen Willen . Außerdem dürfen
wir nur unsre Vernunft und unser Gewissen fra¬
gen , was der Schöpfer von seine » mir Vernunft
begabten G schöpfen verlangt , und sie werden uns

hierüber eine genügende Antwort ertheile !». Sie
werden uns sagen : daß Gort uns darum vor den

übrigen sichtbaren Geschöpfen ausgezeichnet , und
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mit Vorzügen des Geistes und des Herzens ausge¬
stattet hat / damit wer unsre höheren Anlagen sorg¬
fältig ausbilden , weise und rechtschaffne Menschen
werden , und auf Erden als edlere Wesen dastehen
und Gutes wi kcn sollen, als Wesen , die das Eben¬
bild des großen Schöpfers an sich tragen . Es ist
nun unsre heiligste Pflicht , die Gesetze zu befolgen ,
die uns Gort vorgeschrieben hat , und immer so zu
denken , so zu suhlen und zu handeln , wie es sei¬
nem heiligen Willen gemäß ist. Wenn wir irgend
etwas für recht erkennen : so müssen wir dieses be¬
trachten als Gottes Geboth , und dasselbe mit Lust
und Eifer und Gewissenhaftigkeit thun . Dadurch
werden wir niemanden mehr nützen , als uns selbst.
Denn wenn wir immer fromm und rechtschaffen
leben , wird Ruhe und Freudigkeit der Seele un¬
ser Eigenthum seyn, wir werden unS selbst achten,
uns der Achtung und Liebe gutgesinnter Menschen
und des Beyfalls Gottes erfreuen können , und die
Tage unsers irdischen Daseyns mit zufriedenen «,
heitern Gemüthe genießen .

Lieben Kinder ! euer eifrigstes Bestreben sey
darauf hingerichtet , Gott ähnlich zu werden , und
euch seiner Lwbe werth zu machen . Suchet mit je¬
dem Tage verständiger und besser zu werden ; seyd
Gott gehorsam in jeder Lage eures Lebens ; euer

Herz und eure Gesinnung bleibe immer rein , un¬
schuldig , edel ; allezeit habet Gott vor Augen und
im Herzen und williget in nichts , was wider sein
Geboth ist ; wandelt unter euren Mitmenschen mir
liebevollen Gesinnungen herum , und bezeichnet
euer Leben durch menschenfreundliche , edle Hand -
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lungen und Thaten . Was euch widerfährt , sehet
an als eine Schickung des Höchsten , und nehmet
es mit vollem Vertrauen an. Des Himmels Se¬
gen wird dann auf euch ruhen . Ein stiller Friede
wohnt dann in eurer Brust , und nichts auf Erden
wird im Stande seyn , euch ganz niederzubeugen
und unglücklich zu machen. Getrost werdet ihr der
Stünde entgegensehen können , in der Gott eure
Seele von euch fordert , und euer Tod wird sanft
und ruhig seyn.
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Fünfzehnter Morge ir.

Unsterblichkeit der Seele .

Morgenunterhaltungen des Vaters blieben
eine Woche lang unterbrochen . Ein unangeneh¬
mer Vorfall war die Ursache davon. Einige Meilen
von dem L ! n de n h e i m sch e n Landgute lebte ein

Gutsbesitzer , Nahmens Gold heim , ein sehr
verständiger und rechtschaffener Mann , der allge¬
mein geehrt und geliebt wurde . In der Linden -
heimsehen Familie befand er sich oft , und sie
war ihm iron gangem Herzen zugethan . Die Kinder
jubelten , wenn es hieß : Herr v. Goldheim
kommt ! Immer wurde er mit Frohlocken und der
größten Herzlichkeit empfangen , ^baher war er

! -auch nirgends lieber , als im Kreise dieser Familie ,
und er versicherte öfters , daß die Stunden , die
er bey ihr zubringe , zu den schönsten und ange¬
nehmsten Stunden seines Lebens gehörten .

Dieser brave Mann nun wurde plötzlich krank ,
und trug großes Verlangen , Herrn v. Linde n-
heim b y sich zu sehen. Dieser war zwar mit vie-

^ len nothwendigen Geschäften überhäuft ; aber der

. Wunsch seines kranken Freundes war ihm Heilig - ,
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und er reiste zu ihm. Er fand ihn kränker als er
erwartet hatte ; der Arzt gab wenig Hoffnung , und
Herr v. Lindenheim blieb nun mehrere Tage
lang bey dem Freunde , der seine häuslichen Ange¬
legenheiten i » Ordnung brachte , wobey ihm Lin¬
de n h e i m treulich beystand . Mit schwerem Her¬
zen trennte sich dieser von dem Kranken , denn er
sah voraus , daß er ihn in diesem Leben schwerlich
wieder sehen würde .

Als Herr v. Lindenheim wieder bey den
Seinigen au - gckommen war , erzählte er ihnen ,
daß der geliebre Freund Gold he im wohl sterben
werde. Dieß machte alle sehr traurig ; die Kinder
weinten bitterlich , und waren nicht zu beruhigen .
Immer schwebte ihnen der wackre Goldheim
vor , und des Nachts träumten sie von ihm. Auch
betheten sie zu Gott , hast er sein Leben noch län¬
ger erhalten , und ihm die Verlorne Gesundheit
wieder schenken möchte.

Aber Gott fand es für gut , das Gebeth der
Kinder nicht zu erhören . Was der Varer besorgt
hatte , traf ein. G ol d heim erlag der Krankheit
und starb . Noch an demselben Tage erhielt Herr
v. Lindenheim einen Eilbothen , der ihm einen
Brief überbrachte , welcher die Nachricht von Gold -
Heims Tods enthielt . Er war von der Gattinn
des Verstorbenen geschrieben , und wurde von Lin¬
de n h e i m seiner Familie vorgelesen , die in laure
Klagen und Thränen ausbr ch.

,,Ach , wie unglücklich bin ich nun — schrieb
die würdige Wittfrau unter andern - - Ich habe i
einen trefflichen , mir unvergeßlichen Mann verlv - >
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ren , der mir ruf Erden alles , alles war ' Erlitt
viel ; aber er litt mit Geduld und frommer Erge¬
bung in Gottes heilige » Willen . So wie er sei¬
nem himmlischen Barer immer vertraut hatte , so
vertraute er ii m auch wahrend seiner schmerzvollen
Krankheit , und in der Stunde des Todes . Alle¬
zeit hatte er sich bestrebt , Hur und ede! zu seyn ,
und Gottes Beyfall zu verdienen . Daher fürchtete
er den Tod nichc. Als ich einmahl vor seinem Bet¬
te stand , und mein thranenvoll S Auge gen Him¬
mel richtete , sprach er freundlich zu mir : , - So¬
phie , sey nicht traurig , und weine nicht. Gott
weiß es am besten , was mir und tir gur und heil¬
sam ist. Was er thun wird , wird wohl gethan
seyn. Ich fühle eS, daß mein Tod nicht fern ist.
Aber ich fürchte ihn nicht. Er führt mich ja zur
Ruhe und zu Gott . Ich werde dann nicht mehr
bey dir seyn ; aber Gott wird dich nicht verlassen .
Vergiß meiner nicht , und bitte auch meine Freun¬
de, besonders die L i n d e n h e i m sch en , daß sie
sich meiner bisweilen in Freundschaft erinnern . Un¬
ter d«m großen Apfclbaume hebe ich oft von mei¬
nen Arbeiten ausgeruht , und an Gott und mei¬
nen Tod gedacht ; da wünsche ich auch begraben zu
seyn. Laß neben dem Baum dir einen Rasensitz ;
machen , und ruhe bisweilen aus demselben aus
dann sind wir einander immer nah . » — Als ichon
sein Arme brach , stammelte er noch: „ Sophie ,
leb woll ! ihr lieben Freunde alle , lebt wohl! recht
wohl ! » Das waren seine letzten Worte . Er that
einen tiefen Athemzug und schlief sanft ein. — Al¬
les bedauert und beweint seinen Tod , besonders
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die Arm. « , die in ihm einen liebreichen WohltHD
^ er verlieren . «
^ L i n d e n h e i m s Kinder schluchzten lange fort .

Auch die Aeltern waren lehr betrübt , und vergos¬
sen viele Thränen um den verstorbenen Freund .
Die ganze Familie fuhr nach dem Landgute dessel¬
ben und begleitete seine Leiche, die unter dem
Apfelbaume beerdiar wurde .

Als Herr v. Linden he im wieder nach sei¬
nem Gute zurückg, kehrt war , begab er sich mit
den Seinigen am folgenden Morgen nach dem Gar¬
tenhause . Alle warm ernst und wehmüthig ge¬
stimmt . Der Vater setzte sich an das ForterPiano
und eS wurden folgende Strophen gesungen : *)

Trocknet eures Jammers Thränen ,
Heitert euern trüben Blick ;
Denn es bringt kein banges ^ Sehnen
Die Entschlafenen zurück !
Ach, die holde Stimm ' und Rede ,
Und der Lieblichkeiten jede ,
Und das freundliche Gesicht
Ruht im Grab und kehret nicht.

Gleich des Feldes Blumen schwinden
Was da leber rings umher .
Trauernd sucht der Freund und findet
Den geliebten Freund nicht mehr.
Wie der welke Greis am Stabs ,
Sinkt der Jüngling und der Knabe ,



Und das schau rvolle Grab
Zieht zuletzt auch uns herab .

Bald , vielleicht , ach, bald verschwunden
Ist auch unsre Leb- nszeit ,
Und wer wein ? von meinen Stunden
Kommt die lehre wosl schon heut .
O lasst Gottes Weg uns wandeln ,
Immer gut und redlich handeln ,
Daß wir , wenn der Vater ruft ,
Freudig sinken, in die Gruft !

Allen schwebte Gold Heims Bild lebbaft vor,
und der Gedanke , daß er nicht mehr sey, ergriff
mächtig ihre ganze Seele . Die letzte Strophe
macht auf die Knider einen tiefen Eindruck . Sie
dachten daran , daß einmahl auch ihre guten Ach¬
tern aufhören würden , zu leben , und dieser Ge¬
danke erschütterte sie. Der Vater me. rkte , was in

ihrem Innersten vorging , und sprach : '

Trostte euch, meine Lieben ! W' r haben aller¬

dings einen braven , trefflichen Freund verloren ,
und wie lange wird es währen , so werden auch

, eure Acltern dahin gehen , wohin ihnen unser
Freund vorangegangen ist. Aber dreh darf euer

Herz nicht darniederschlagen . Sterben ist aller Men¬

schen Lvos. N emand kann demselben entg hen ,
und wir muffen uns geduldig in das fügen, , was

sich nicht anbetn läßt . Aber warum wollten wir

uns darein nicht willig fügen ? Der Tod ist ja

nichts Schreckliches ; nur wisse» müssen wir , was ,
> « am Grunde ist ?
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Viele Menschen , die nichtgehörig unterrichtet
sind , sind der Meynung , daß derjenige , der da
stirbt , ganz aufhöre , zu seyn. Dem ist aber nicht also.
Der Mensch lebt auch noch nach seinem Tode fort .
Er' besteht , wie ihr wisset, aus zwey Haupttheilen :
aus einem Leib und einer Seele . St >rbc er,sozer °
fallt bloß sein Körper im Grabe zu Staub ; aber
seine Seele , die unsterblich ist , schwingt sich in
eine andre. W lc empor , und lebt dort ewig fort .
Hier auf Erden sollte sie sich bloß eine Reihe von
Jahren hindurch vorbereiten zu einem andern , voll -
kommneren und glücklicheren Leben. Der Tod ist
daher nichts anders , als. ein Uebergang unsrer un¬
sterblichen Seele in eine hö ere, bessere Welt - Den
Glauben hieran nennen wir den Glauben an Un¬
sterblichkeit oder au eine ewige Fortdauer der Seele .

Dieser trostreiche , heilige Glaube ist kein blin¬
der Glaube . Es lassen sich für denselben viele
Gründe anführen . Nur mit einigen derselben will
ich euch bekannt mache».

Alle Menschen scheuen nichts so sehr als gänz¬
liche Vernichtung ; in allen liegt dagegen eine tiefe ,
unvertilgbare Sehnsucht , ewig fort zu leben. Wer
hat nun wohl diese unvertilgbare Sehnsucht in
die Natur des Menschen gelegt ? Niemand anders
als Gott . Nun wissen wir aber , daß er als das
weißste Wesen nichts ohne Absicht thut ; er musi
daher auch dabey eins Absicht gehabt haben , daß
er uns ein so starkes Verlangen nach einem ewigen
Leben eingepflanzt hat. Und welche andere Absicht
hatte er dabey haben können , als die, unsre Seela >
wirklich ewig fortleben zu lassen ? Mit seiner GütZ.



ttcsie es sich durchaus nicht vereinbaren , wenn er

uns jenes Verlangen e ntfloßt harte , ohne eS auch.
befriedige » zu wellen , wir können daher behaupten, ,
das; wir auch nach dem Tode fortleben werden ,
schon darum , weil Gott eine so große Sehnsucht
nach einer ewigen Fortdauer in un; re Narur ge¬
pflanzt hat .

Wenn wir ferner die Natur deS Menschen ge¬
nauer untersuchen , so finden wir , das; er mit den

herrlichsten Anlagen und Kräften ausgestatter ist.

Befragen wir uns : was soll mit diesen geistigen
und sittlichen Anlagen und Kräften geschehen ? so
antwortet eine innere Stimme in uns , die Got¬
tes Stimme ist : Alle diese herrl - chen Anlagen sol¬
len auf daS vollkommenste ausgebildet , der Mensch

soll höchst weise, und höchst edel werden . — Aber
in diesem Leben ist eine solche vollkommene Ausbil¬

dung nicht möglich. Wenn wir uns auch noch so

sehr anstrengen , unsere Kenntnisse und Einsichten
werden immer beschränkt , unsre Tugend sehr unvoll¬

kommen bleiben . Gott will aber, daß wir vollkommen

Werdensollen ; dies; ist nur dann möglich , wenn wir

auch nach dem Tode und zwar ewig fortleben . .
Und wirglauben auch aus diesem wichtigen Grum m¬
an die ewige Fortdauer unsrer Seele .

In diesem Leben muß oft auch der weiseste und

beste Mensch mit Widerstand , feindseligen Angrif¬
fen , und mancherley Leid - »und Drangsalen kam¬

pln . Es stirbt mancher R- dliche dahin , ohne eaß
er hier etwas angenehmes genossen hatte . Viele der

edelsten Menschen sind unschuldig um ibr Leben

gekommen , nachdem man sie ungerechter Weise vea;--

H



folgt und gemartert hatte . Wenn wir unsre Ver¬
nunft befragen : ob sich dieß mit der Gerechtigkeit
Gottes vereinigen lasset so antwortet sie darauf :
Nein ! Gott muß das Gute belohnen und mit der
Lugend Glück verbinden . Wenn wir die Vernunft
weiter fragen : wie läßt es sich nun rechtfertigen ,
daß dessen ungeachtet so viele rechtschaffene Men¬
schen auf Erden so viel leiden müssen, während es
vielen Unredliche » äußerlich wohlgcht ? so antwor¬
tet die Vernunft hierauf : Mit diesem Leben ist eS
mit dem Menschen noch nicht zu Ende ; nach seinem
Tode geht für ihn in einer höheren Welt ei » neue -
Daseyn an, und er wird nun den Lohn empfangen ,
der ihm gebührt ; er wird entschädigt werden für
das , was er auf Erden unschuldig gelitten , er
wird Freuden genießen ; die er verdient , aber ent¬
behrt Hut.

Sehet , lieben Kinder , so überzeugt uns alles
davon , daß wir auch nach unserm Tode fortleben
werden . Wer an Gott glarrbt , ist gezwungen , auch
an die Unsterblichkeit unserer Seele zu glauben .
Wir müßten an Gottes Weisheit , Gerechtigkeit
und Güte zweifeln , wenn wir »echt annähmen ,
daß wir unsterblich sind. Wahrlich , es märe dann
der Mühe kaum werth , zu leben , und mancher
Redliche müßte oft wünschen , lieber nicht geboren
worden zu seyn , als ein so kurzes Daseyn unter
Sorge , Mühe und Kummer dahin zu leben ! Nur
der Gedanke , daß seine Seele unsterblich ist, kann
ihn aufrecht halten bey den zahllosen Beschwerden
und Leiden dieser Erde .

Wir dürfen daher den Tod nicht fürchten ^



meine Neben ! Er führt uns in eine bessere Welt ,
wo wir mehr einsehen , mehr wissen , i » der Ver¬

edlung unsers Herzens schneller fortschreiten und

glücklicher seyn werden als hier , wenn wir nur in

diesem Leben treu und redlich gethan haben , was
die Pflicht oder Gott von uns verlangt . Unsre
Freude wird dorr Seligkeit seyn ; wir werden von
keinen Leiden mehr etwas wissen , und iin Kreise
edler , seliger Geister werden wir uns fortbilden ,
fortveredeln und sortfreuen m Ewigkeit hin. Wir
werden Gott nahe seyn, und ihn sch. u. n, wie er ! ^.

Diejenigen hingegen , die ihre Lebenszeit nicht recht
angewandt und hier schlecht gelebt haben , wer¬
den dort ihren Lobn dafür empfangen , und je¬
ner Seligkeit entbehren , die der guten , edlen Men¬

schen in einer andern Welt , oder, wie wir uns auch

auszudrücken pflegen , im Himmel harrt .
Weun Gott daher gute Menschen , die wir ehr¬

ten und liebten , aus unserm Kreise zu sich nimmt :

so dürfen wir wohl um sie trauern und weinen ;
aber wir müssen auch unserm Schmerze über ihren
Verlust Grenzen setzen, und ihnen die Ruhe und

Seligkeit gönnen , zu der sie eingegangen sind.
Sie sind abgetreten von diesem Schauplatze ; aber

sie haben nicht aufgehört zu siyn ; es ist mit ihnen ,
wie mit der Sonne ; sie gehet unter , aber deßhalb

verschwindet sie nicht ganz , sondern sie erscheint
einer andern Welt , um sie zu erleuchten und zu
erwärmen ; edle Menschen gehen bey ihrem Tode

auch davon , aber sie gehen nicht zu Grunde ; sie

treten in eine andere Welt , um dort fortzuwir¬
ken und glücklich zu seyn.
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Lieber Vater , sprach Luise , es ist wohl ein
gar schöner , erfreulicher Gedanke , daß wir auch
nach dem Tode fortleben sollen. Aber es ist mir un-

- Wstsar begreiflich , wie umre Seele , wenn sie sich von
dem Körper losmacht , sich in eine andere Welt em¬
porschwingen kann. Di . ß kommt mir unmöglich vor.

Auch die andern zwey Kinder gestanden , daß
sie dies; nicht begreifen könnten .

Bey Gott ist kein Ding unmöglich , versetzte
der Vacer . Ihm , der die große , unermeßliche
Welt aus Nichts geschaffen hat , kann es nur ein
Kleines seyn, unsern Geist , wenn er seinen irdi¬
schen Leib verlaßt , in einen andern Wirkungs¬
kreis zu verpflanzen . Außerdem geschieht ja so vie¬
les in der Natur , was wir nicht begreifen können ,
und was uns unmöalich scheint . Wenn wir ein
Samenkorn in die Erde streu m, und sehen, wie
es dahin fault , so scheint es uns auch unmöglich ,
daß aus demselben ein neues Gewächs hervorkei¬
men könnte , und doch geschieht dieß ; aus dem
verwesten Samenkorn sproßt ein üppiger Halm
empor und prangt bald genug mit einer goldnen
Aehre . Wie dieß zugehe, begreifen wir nicht , aber
daß dem wirklich also sey, sehen wir. Und so kön¬
nen wir das wenigste recht begreifen , was in der
Natur vorgeht . Es bleibt uns auf Erven ein im¬
merwährendes Geheimniß . Und solch ein Geheim¬
niß ist für -uns auch die Art und Weise , wie unser
unsterblicher Geist sich bey dem Tode des Körpers
in den Himmel emporhebt . Deßhalb aber bleibt es
doch ganz wahr , daß er in eine bessere Welt jir
- einem ewigen Leben übergeht .

N -
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O geliebten Ainder , haltet fest an dem erhei¬
ternde » Äl üben an Unstervl -chkeir ! Lasset euch in

deniselb » Niema >S irre mache », und sehec in
demseiven ein. mächtige Aufforderung für -uch, im-
m r guc zu leben , euern Geist sorgfältig auszubil¬
den, euer Herz zu veredeln , Freude und Gluck zu
verbreiten , und euch auf diese Weife deS ewigen
Lebens würdig zu machen , zu welchem auch ihr
einst eingehen sollt.

Mir Rührung wurde nun folgendes Lied ge¬
sungen : *)

Gedanke voller Seligkeit !
Gedanke der Unsterblichkeit !
Du stärkster Trost im Leben !
Was war' mein Daseyn ohne dich?
M t welchem Schauder würde mich
Die Zukunft oft durchbeben !
Umsonst erhübe sich mein Herz
Zum Himmel bey so manchem Schmerz .

Zch irrt ' ein dunkles Thal hinab
Bis an mein ychreckenvolleS Grab ,
Das Ziel von meinen Thränen !
Was wäre meines Lebens Glück
Mehr , alS ein flüchc' ger Augenblick ,
Mchr als banges Sehne » ?
Was sind die Freuden dieser Welt ,
Wenn ew' ge Nacht uns einst befallt ?

H 3
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Und ist der Leiden große Zahl
In diesem dunkeln Püaerthal
Nicht oft das Loos des Lebens ?
Ist nicht das Laster oft beglückt ,
Und seufzt nicht, tief in Staub gebückt ,
Die Tugend oft vergebens ?
Wird nichr der Wahrheit hoher Werth
Oft von deS Irrthums Nacht entehrt ?

Heil mir , daß mich mein Schöpfer schuf!
Die Ewigkeit ist mein Beruf ,
Und hier das erste Leben.
Zwar diese Hülle fallt einst ab ,
Und Asch' und Moder füllt mein Grab ,
Doch wird mein Geist sich heben ;
Erheben über Grab und Staub ,
Unsterblich , keines Grabes Raub .

Heil mir , mein frohes Aug' erblickt
Die Brüder , die , der Erd' entrückt ,
Vor mir den Sieg erstritten ;
Und alle , alle folgen nach ;
Es sammelt uns ein sel g r Tag
In jene em gen Hütten ;
Und meinem Blick enthüllt sich dann
Der Gottheit großer , weiser Plan .



Beschluß .

^ er Vater beschloß nun seine Morgenunterhal -
tungen über Gott . Einige Tage lang brachte er
aus dem Landguts seines verstorbenen Freundes v.

Goldheimzu , und hals der Wcktsrau desselben ,
ihre häuslichen ' Angelegenheiten in Ordnung brin¬

gen. AlS er zurückkehrte , fanden sich so viele Ar¬
beiten vor , daß er sich nun weniger alS bisher mit

seinen Kindern beschäftigen konnte . Aber gelegent¬
lich, ' prach ermancheS mit ihnen über Gegenstände
der Religion , und erweiterte dadurch den Kreis

ihrer religiösen Kenntnisse und Einsichten .
Ein Jahr darauf machte Herr v. Linden -

heim seine Kinder mit dem vorzüglichsten Gesand¬
ten der Gottheit , mit Jesu , seinem Leben und

seiner Religion bekannt , und flößte ihnen dadurch
die größte Ehrfurcht und Liebe gegen den Heiland
der Welt und seine beglückende Lehre ein.

Die Kinder lasen manches religiöse Buch , und

vermehrten dadurch ihre Religionskenntnisse . Sie

dachten fleißig an Gott , und betrachteten und be¬

wunderten gern die Werke seiner Schöpfung . Wenn

sie etwas thun wollt , n, so fragten sie sich gewöhn¬

lich : wird Gott damit zufrieden seyn ? Bey den
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Freuden , die sie genossen , erinnerten sie sichhä' u-
fi., an den hmuillifchrN Geb- r dersi -,ven »I»d d Il . kken
ihm dafür . Oft beri eten sie zU Gore , uild kann¬
ten kerne größere Fr nde als die , dre sie en v an-
den , wenn hnen das Gewiss , n r as Zeugnnr gab,
daß sie des Wohlgefallens und der Lr. be Gottes
warorg s. yen.

Fron,nie Gesänge stimmten sie gern an. Be¬
sonders rangen sie sehr oft sorgendes Lied : *-

In Gluck und Unglück bist du mir
Der seligste Gedanke !
Ich finde Llcht und Kraft bey dir ,
Und Stärkung , wenn ich wanke.
Du bist ' s, von dem mir Freude quillt »
Du bist ' s, der meine Klagen stillt .
Seh ' ich des Guten schöne Saat
Von edlen Menschen streuen ,
So fühl ' ich: Jede gute That
Wird , Gott , durch dich gedeihen ;
Und , dir vertrauend , streu ' ich dann
Selbst guten Samen , wo lch kann.
Seh ' ich den Reib der Frühltngsflur
S>ch um mich her entfalten ,
Und deiner herrlichen Natur
Srers wechselnde Gestalten :
So blickt mein Geist zu dir empor ;
Nur du rrefst diese Pracht hervor ;
Seh ' ich im welke» Korngesild
Die goldnen Ähren wallen ,

Nel . Nach . mit mir , Gort ! rc.



So fühl ' ich, du bist gut und mild ;
Du nährst mit Wohlgefallen ,
Mit Liebs deiner Kinder Schaar ;
Beutst jedem , was ihm noth ist , d-ar.
Wenn mich der Liebe Glück erfreut ,
Und treuer Freundschaft Segen
Mir rings der Freude Blüthen streut
Auf meines Lebens Wegen :
So dank ich, Gott der Liebe, dir ;
Denn du gabst diesen Segen mir.
Und wollen Welt und Sinnlichkeit
Mein Herz fürs Eitle rühren ,
Vom Streben zur Vollkommenheit
Zur Sünde mich verführen :
Du , heiligster , dann denk' ich dein ,
Um in Versuchung stark zu seyn.
Wenn auf des Leidens Dornenbahn
Der Wehmuth Thränen fallen ,
So blick' ich hoffnungsvoll hinan
Zu deines H mmels Hallen .
Dann wird des Kummers dunkle Nacht
Durch deinen Trost mir hell gemacht .
Und winket mir des Todes Hand :
Mir graut nicht vor dem Tode.
Er naht sich nur , von dir gesandt ,
Und kommt als Friedensbote ,
Der mich von aller Noth befreyt ,
Und mich zum Himmelsbürger weiht .
Za , freudig blick ich auf zu dir
Mit kindlich frommen Danke !
In Glück und Unglück bist du mir
Der seligste Gedanke .

H S
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Heil mir / daß einst ein Tag erscheint /
Der naher mich mit dir vereint !

Auf der Lindenheim ' schen Familie ru>)te

der Segen des Himmels . Denn ste war in Gott

und Gott in ihr.
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« on Glatz ' s Werken ist ferner in derHaas ' schen

Buchhandlung zu haben :

Die anten Kinder ; eine kleine Feiwlierge -
schichke für Kinder , die gilt l -nd gut wer-
d n wollen . 8 I . ' 2 Niedlich b o ch,r . Mttftic -
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